
6. Von den Heroldbildcr». LL»

Plätzen von jeder Farbe für ächte Theilnngbilder gelten: so gehöre» dazu auch
die in dem Schilde d. Eocler (PW. 2, 98): gelängt und 4mahl mit Sparrcn-
schnilt gegurrt oder 4n,ahi gcsrarrct, weil der Sparren, wenn ihn kein Zusatz
näher bestimmt, immer als mit der Spitze nach oben gerichtet zu verstehen ist,
silbern und schwarz T. 4: 7, wenn inan dergleichen nach der Aehnlichkcit mit
andern ähnlichen nicht lieber zu den aufgelegten Wappen mit gewechselten Farbe»
rechnen will, wonach hier silbern und schwarz gelängt, belegt mit 2 Sparren
gewechselter Farbe, beschrieben werde» kann; d. ttoco.npnäiiia (I'8. 456) 5mahl
gelängt und 7mahl mit Zahnschnitt zu drei geqncrct, golden und roth T. 4,8,
(belegt mit blauem Linkbalken, worauf 3 achtstr. gol. Sterne)'), mit gleich vielen
Plätzen von jeder Farbe und auch gleich großen, wenn man die am Haupt- und
Fnßrandc anliegenden halben Plätze an einander gelegt und zu ganzen ge¬
macht denkt; d. Maler (S8. II, 26) in der ober» Hälfte, 2mahl gegurrt und
4mahl von: Hanptrande zur ersten Onierlinic geschrägt, zur zweiten gegehrt und
znni Fnßrandc wieder geschrägt, golden und blau, T.4, 9, zwar nicht mit gleich
viel cinzele» Plätzen von jeder Farbe / aber doch gleich vielen, 6, wenn man
die an den Seiten befindlichen Stucke zu ganzen au einander setzt und dann auch
gleich großen. Ein ächtcs Theilnngbild giebt noch gegurrt und oben und
unten schräg gekreuzt, golden und roth, der Schild d. Ekhentaler (S. 5, 226)
wo aber der mittle goldnc und rothe Platz zu einem schwarzen Felde gemacht
ist, für einen linken gold. Fisch T. 4, 10.

Zn den »nächten Theilnngbildern gehört nun noch ein dreitheiligcs von
dreierlei Farben gebildet, durch eine aus dem rechten und eine aus dein linken
Oberwinkcl im Mittelpunkte des Schildes znsammcnlanfendc schräge und von da
nach der Fnßrandmittc gehende Längslinie, Weiche drei Linien Ähnlichkeit mit
den: Buchstaben V oder einem Krcuzstammc der oben in zwei schräge Arme auS-
gchet haben, was man ein Schächcrkrenz, besser Gabelkrcuz, nennt, und wonach man
einen Schächerkrcuzschnitt oder Gabclkrenzschnitt angenommen hat. So führen
d. Priese (S. I, 154 R. 8) durch Gabclschnitt gethcilt schwarz Silber und
roth T- 4, 11. die Haldermanstetcn aber (S. 1, 112) durch gestürzten Gabel¬
schnitt silbern, golden, blau T. 4, 12. In beiderlei Wappen sind nur die bei¬
den Scitenplätze gleich groß-
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tz. 29. Die Heroldbildcr (in engerem Sinne, tz. 22.) oder Ehren-
stücke folgen den Theilnngbildern, so zu sagen, Schritt vor Schritt,
sind gleichsam verkörperte in gewisser verhältnißmäßiger Breite dar-
gcstclltc von einem Schildrande znm andern reichende Theilnnglinien,
sowohl einfache als auch mehrfache und zusammengesetzte, zwischen
die durch Thcilnng entstandenen Plätze, so zu sagen, eingeschoben,
oder sind ursprünglich in der Richtung der Theilnnglinien aufge¬
legte Streifen oder Platten, von Metall, sei es Eisen, Kupfer,
Silber oder Gold, welche über diesen Theilnnglinien Plätze von
gewisser Breite bilden. Daher haben sehr viele, wenn nicht die
meisten Hcrolbilder diese Metalle nachahmcndc Farben, als: schwarz,
roth, weiß, gelb, zu welchen Farben nachher noch andere, und
später mannichfaltige Gränzlinicn dieser Streifen und Platten, der
Heroldbildcr, und vielerlei Zeichnungen und Bilder auf der Ober¬
fläche derselben gekommen sind, um davon einen weit ausgedehn¬
ten Gebrauch für viele Wappen machen zu können. Es ist daher
auch nicht nothmendig, daß die ein Hcroldbild einschließenden an¬
dersfarbigen Plätze unter sich stets gleiche Farbe haben müssen,
und eben so wenig ist zu behaupten, daß nur in Mehrzahl im

1) Von 68. ganz unverständlich beschrieben: purmula oonstrala pronts in
utramgue pnrlem iutoecuiis scutnriis, onooinsi» sureisgue. In obiger Ab¬
bildung ist der Linkbalke» wcggclassen, um die Thcilung vollständig sehe» zu lassen.
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Schilde vorkommende Plätze von einer und derselben Farbe das
Feld eines Heroldbildcs sein können.

§. 30. Die Heroldbilder sind nach der Folge der Theilung-
linien: der Pfahl (Fr. >ml u. E. pule), der Querbalken, oder
schlechthin Balken (Fr. lüscc E. 1'cs«), der linke und rechte Schräg¬
balken, kürzer, Linkbalkeu (bnnclc E. bcnck) und Rcchtbal-
ken (F. dorro E. bar), der Sparren (F. u. E. cbcvion),
das (gemeine) Kreuz (F. cioix E. cross), das Schrägkreuz
auch Andreaskreuz (F. snuloir E. sollirc). Diese sieben sind die
Hanpthcroldbilder,die sich wie die ihnen entsprechenden Längs-,
Quer-, Schrägtheilunglinicn, in einfache und zusammengesetzte
theilen, so daß die ersten vier die einfachen, die übrigen drei die
zusammengesetztenausmachen. Ihnen sind die andern, die man nach
ihnen auch Heroldbildcr zu nennen pflegt, unterzuordncn, sowohl
in Ansehung ihrer Entstehung als auch ihres Gebrauches, und kön¬
nen znm Unterschiede von jenen Neben- oder Unterhcroldbildcrge¬
nannt werden, ohne ihnen dadurch etwas von ihrem Ansehen zu
vergeben, ob sie gleich, ausgenommen das Schildhaupt, von den
alten Wappenlchrcrn für geringer geachtet werden. Sie sind fol¬
gende: das S ch i ld h aup t (F. dies E. clncl) mit dem rechten
und linken S ch r ä g ha np t e, der rechte und linke Scitcnpfahl
kürzer derRechtpfahl und Linkpfahl (bei Gattcrer und An¬
dern rechte und linke Seite), derSchild fu ß (Fr. dwmpuKnc) mit
das dem rechten und linken Schrägfuße, das Gabel¬
kreuz (auch Schächerkreuz genannt), Fr. pnirlo, die Einfassung
oder der Bord (dorclure E. borster) nebst dem Innenborde
(F. u. E. o,!s), der Keil, die Spitzc (F. pilo), die Vie¬
rung (F. quartier oder kenne cnnlon, E. quarler), der Stän¬
der oder Gehren (F. giron). Davon sind die meisten eben¬
falls wieder einfache, die andern zusammengesetzte.

I» der angegebenen Folge werden hier die sieben Hanpthcroldbilder abge-
handelt nnd von den Unterheroldbildern mit ihnen zugleich diejenigen, welche
man als ans jenen durch veränderte Lage und Stellung entstanden betrachten
kann, also den Recht- und Linkpfahl nach dem Pfahle, das Schildhanpt mit
dem Recht- nnd Linkhanpte nnd den Schildfuß mit dem Recht- und Linkfnße
nach dem Balken, den Bord ». Jnbord nach dem Kreuze; dann die übrigen. Acltere
und neuere Wlehrer sehen das Schildhanpt voran, wozu sie keinen andern Grund
haben konnten als den, daß es den obersten nnd höchsten Theil des Schildes
einnimmt, was ihm aber vor dem längs oder quer mitten durch den Schild
gehende» Heroldbilde keinen Vorzug geben kann. Das Natürlichste scheint im¬
mer die Heroldbildcr nach ihrer Achnlichkett oder gleichen Richtung mit den Thei-
lunglinten in dieser ihrer Folge auf einander folgen zu lasse» nnd abznhandeln-

Bon deutschen Wappenwissenschaftcrn werden nach der Weise der Ausländer zu
den Hcrvldbildern, die sie auch eigenthümliche Wappenfiguren nennen, außer de»
vorgenannten noch andere gerechnet, die theils zu den Theilungbildcrn gehören,
theils gemeine Wappenbildcr sind, manche andere dagegen weggelassen. So
zählt deren z. B- Schmeitzel folgende auf: Schildcstheilungcn, Schildcshanpt,
Schildcsfuß, Balken, Pfähle, Sparren, Creutze, Einfassung, Winkel, Schild¬
lein, Rauten und Schach, Wecken oder Spindeln, Gitter und Netze, Spitzen,
Ringe oder Reiste, Kugeln, Zettel; — und einige außerordentliche Figuren dieer theils nicht benennt, theils nicht nennen zu können erklärt, S. ltiO, zu wel¬
chen er das Gabelkreuz, mehre zusammengesetzte Heroldbildcr :c. rechnet und Fig.
348—367 abbildet. Auch Jnngcndres und Reinhard rechnen z» den Heroldbil¬
dern das Schach, die Rauten, Wecke oder Spindel», die Schindeln oder Späne,Ringe, Kugel»; Trier aber nennt: Pfal, Querbalken, rechter und linker Schräg-
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ballen, Haupt, rechte und linke Seite, Fuß, Vierung, Spitze, Ständer, ge¬
meines Kreuz, Andreaskreuz, Schächcrkrenz, Sparren, Einfassung. Aber an¬
statt die oben angegebene Zahl von Heroldbildcrn z» vermehre», könnte man
eher den Keil und die Spitze, die nur durch die breitere oder schmälere Grund¬
fläche von einander verschieden sind, in eins znsauimcnfaffcn. Bei den Ausländern
findet gleiche Verschiedenheit in Menge nnd Aufeinanderfolge der Wbilder Statt,
welche sic zn den Heroldbildcrn rechnen, und sic stimmen darin unter sich selbst
nicht überein; alle aber begreifen wenigstens die oben genannten sieben ächten
nnd einige der andern darunter, namentlich das Schildhanpt. Unter den Fran¬
zosen nenne» äe llaea, lieliot und eie Vaeennes: cbek, kasce, pni , banäs,
cbevron, croix, sautoir, giron und was gar kein Hcroldbild sei» kann, ecus-
son eu ab)',»« im Herzen des Schildes aufgelegter kleiner Schild; äe In 60 -
lombiöre: cbek, pal, banäe, käse«, barre, croix, snutoir, cbevron, bor-
äure, orle; 8 egoing: cbek, kasce, pal, banäe, barre, snutoir croix, cbe-
vron, zu welche» >Iu Val noch giron hinznfngt; Illenestrier: cbek, knsce, pal,
banäe, barre, croix, sautoir, boriiurc, cbainpagne, cbevrou und alsHerold-
bildcr zweiter Ordnung: canto», orle, pile, giron, pairle, trescbeur, ba-
me)'<Ies, wogegen er aber in orig. ei. arm. p. 432 »ur anführt: cbck, kasce,
pal, banäe, barre, cl,evro», croix, sautoir, pairle, quartier, boräure; l-a-
stelier <le !a kvur: cbek, kasce, pal, croix, banäe, cbevro», sautoir, und
läßt kranc canton als selten, barre als Zeichen unehelicher Abkunft, boräure
als selten, wenn nicht als Zeichen jüngerer Söhne, cbampagne, orle, pairle
und trecbeur als sehr selten, nicht für pieqes bouorsbles gelten; der Verfas¬
ser in der blnez-clop. par oräre äes maticres unter dem Artikel pieqes bo-
»orubles: cbek, pal, banele, barre, kasce, croix, sautoir, ebevron, bor¬
äure, orle, unter dem Artikel blnson aber nach dem Vers- des Supplement
nur: cbek, kasce, pal, croix, banele, barre, cbevron, sautoir; n„d 8 imon:
cbek, kasce, pal, croix, banäe, barre, cbevron, sautoir, kranc canton ou
quartier et canto» ä'bonneur, welches letzte, die Ehrenviernng, eine Znthat im
neuer» französischen Wappcnwescn ist, wovon an seinem Orte die Rede sein wird.

Die Engländer nennen die Hcroldbildcr im Allgemeinen (llgures) oräina-
ries, unterscheide» konvursble und suboräinate oräinaries, und rechnen zu den
ersten cbiek, pale, benä (p. Linkbalken), benä sinister (d. Rcchtbalke»), kess,
cbevron, cross, saltire, wozu l'orn)' p. 52 und Olsrb p. 19 noch tke Kar
cinschiebc», eine» Otucrbalkcn von Vs der Schildhöhe, der aber kein besonderes
Hcroldbild vorstelle» kann, da er nichts weiter als ein Balken Von geringerer
Breite ist, und der sich, nach ihnen, von dem Balken nur dadurch unterscheidet,
daß er nicht bloß auf die Mitte des Schildes angewiesen ist; — zu den letzten,
?nrn^ P. 1kl. g)ron, canton, kret (Gitter) pile, orle, inescutcbeon (aufge¬
legter Mittelschild), lressure (Doppelinnenbord), klancbes, llasques, voiäcrs,
lorcnge, kusil, mascle, ruslre; Llarb p. 19 n. f. aber: pile, quarter, canton,
g)-ron, klancbes, label, orle, tressure, kret, inescutcbeon, cbaplet (ein Schappel,
Vlumcnkranzl, boräer. Die altenWappcnlchrer beigb »nd 6 uillim haben nur
crossv, clnete, pale, benä, kesse, escocbeon, cbeuron, saltire, barre.

Die Spanier haben nach äe ^.viles I, 198 als piesas bonorables prin-
cipales: geke, palo, kaxa, crur, lianäa, bsrra, sotuer, cbevron, boräura,
orla, perl», campana, giron, pila, trecbor, canton, quarlel, escuson, punts,
lambe! , und als pieras bonorables äiminuiäas: comble, vergetta, äivisa,
trangle, burelas, geinelas o iuinelas, terciss o tierclios, estrecka, tllete,
klliera, llanquis, estai'e, colira, baston, travers» V, und außerdem noch als
pieras seanles oder seanles particiones (1, 255) los puntos equipolaäos,
axvärex, encaxes, krettes, losanjes, kusos, inacles, ruslros, billstes, anille-
tes, tortillos, bersutes, ei papelonaäo, — alles unter einander, wie man sic¬
het, Heroldbilder von verschiedener Breite, dieselben als besondere Hcroldbildcr,
Thcilnugbilder, gemeine Wappenbilder, zn Heroldbilder» gemacht.

An verschiedenen Dcutnngen der Heroldbilder hat es auch nicht gefehlt.
Aclterc und neuere Wappenlehrer verglichen sie mit den Rüstungstückc» nnd

1) Die hier wie die ihnen gleichen von Schmeizcl, JungendreS n. A> mit
Unrecht zu den Heroldbildern gerechneten Wappcnbilder erhalten weiter unten
ihre Erklärung und Erledigung.
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Waffen eines Ritters, oder leiteten sie'auf eine gezwungene Weise davon her:
das Schildhaupt mit oder von dem Haupte und Helme, den Balken mit dem
Gürtel, andere mit dem Brnstharnische, den Linkbalken mit dem Wchrgehänge,
de» Ncchtbalken mit einem ähnlichen oder mit einer über der linken Schulter
Hangenden Schärpe, den Pfahl mit der Lanze, das Kreuz mit dem Schwerte
(das Querstück unter dem Griffe dazu nehmend), das Schrägkrcuz mit der Fahne
oder einem zum Anfstcigcn ans das Pferd dienenden Dinge, den Sparren mit
den Schenkeln, Andere mit Sporen ,c- den Innenbord mit dem Wappcnrocke.
Auf andere Weise bedeutet das Schildhanpt dem einen, Andenken und Zeichen
an ehrenvolle erhaltene Kopfwunden, dem andern Klugheit und Ehre, nach Slo-
nestrier Bild der Kopfbinde der Alten, also Ehrenzeichen: der Balken, auch
Band und Binde genannt, eine königliche Binde, hohes Ehrenzeichen: nach
Andern den Gürtel mit eigenem oder Feindes Blute gefärbt, oder Zeichen be¬
rühmten Adels, der Herrschaft, der Hoheit; — der Pfahl isi zu vergleichen:
einem Hebel, nach Oamganlle, Vermögen, Fähigkeit die schwersten Dinge zu
Stande zu bringen, einen, Pfahle der Pfahl- oder Wall- oder Lagerkronc <co-
ronn vallnrls castrensis) „ach 8pelmn», Eroberung ic,, oder einer Säule, dem
Bilde der Standhaftigkeit, Stand haltenden Tapferkeit, nach illenosirier, der
Gerechtigkeit; einer Lanze, nach «In ^viles als Auszeichnung eines solchen, der
zuerst das Pfahlwcrk des Feindes durchbrach; der Sparren ist dem einen, ein
Zeichen von Schenkelwnndcn nnd der Erinnerung daran, nach eie ln Lolom-
liiero „nd llelenins Zeichen und Belohnung für Krieger die den Anfall der
Feinde wie eine Wehr brechen oder in den Feind gleich einem Keile eindringen,
oder auch Zeichen der Festigkeit, Crbabenhcit, dem andern von Schutz, Schiri»
wie das auf den Sparren ruhende Dach Schutz gewährt: ans welcher Ursache er be¬
sonders Kriegern (nach <le ln Lolnnibim's), wie auch Räthc» nnd Gesandten (nach
Harsdörfcr) verliehen worden sei ; derBord nach <Io Avilas Schutz, Gunst nnd Be¬
lohnung u- s- w. Man stehet, daß solche Deutungen ebenfalls müßige Einfälle
nnd leere Einbildungen sind, ans welche sich auch eben so wenig Vorzüge des
einen Herolvbildes vor dem andern gründen lassen, wie bei den Farben, Nur
das läßt sich ans dem öfter» Vorkommen des einen Heroldbildcs vor andern, hier
oder dort, abnehmen, daß z, B, mehr nnd auf mannichfaltigere Weise beson¬
ders oft Schildhaupt und Sparren in Frankreich nnd England, Balken in
Deutschland, Schrägkrenz nnd vorzüglich Bord in Spanien Vorkommen, und dcrgl.

§. 3!. Das Verhältniß aller Hcroldbildcr, sofern man ihnen

eine gewisse Breite beilegt, ist ein gleiches, d. h. ssc sind alle gleich
breit, kommen aber in dieser Breite nicht überall vor, indem ein

und dasselbe Hcroldbild oft mehrfach in einem und demselben

Schilde vorkommt, wonach die Breite desselben weniger oder mehr

abnimmt. Man hat einen nicht die gewöhnliche Breite habenden

Pfahl einen Stab genannt, und Hcroldbildcr von noch geringe¬
rer Breite Striche (z. B. Rudolphi). Da nun die Breite bei

Vermehrung der Pfahle, Balken rc. immer geringer wird, so ha¬

ben die Franzosen, Engländer und nach ihnen andere für gewisse

Grade der abnehmenden Breite besondere Namen gewählt , und

denselben eine bestimmte geringere Breite gegeben. Ihnen in die¬

ser Sache zu folgen ist cs angemessen, den Namen eines Hcrold-

bildes von halber gewöhnlicher Breite mit der Benennung Stab,

und von einem Viertel gewöhnlicher Breite mit der Benennung
Strich zu verbinden, so daß man Stabpfähle und Strichpfähle,

Stabbalken und Strichbalken, Stabkrenze und Strichkrcuze u. s. w.

haben und benennen kann. Als das beste Verhältniß aber der

Breite der Hcroldbildcr znm Schilde ist zwei Siebentel der Schild¬
breite anzunehmen.

Wenn Gattercr 8- 64 (S- 66) ein Hcroldbild, das nicht die gewöhnliche
Breite hat, schmaler nennt (das nur halb so breit ist als cs sein soll) nnd ein
solches, welches unter der Hälfte der gewöhnlichen Breite ist., einen Faden ge-
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nannt wissen will, z.B. einen solche» Pfahl einen in die Länge gezoge¬
nen Faden, ein solches Kreuz einen Krenzfaden; oder wenn Reinhard
8-71 (S. 60) sagt: „wenn ein Pfahl nicht den dritten Thcil des Schildes
einninimt, sondern viel schmäler ist, so heißt er ein Stab oder Stock", so
ist dies viel zn nnbcstinimt, willkührlich, auch verwirrend-

Was die Breite der Hcroldbildcr betrifft, so nahm man bisher fast allge¬
mein ein Drittel der Breite des Schildes für die längs- und schräggchendcn,
und ein Drittel der Hohe desselben für die qnergchcnden Hcroldbildcr an, oder
ließ ihnen diese Breite, wen» sie mit andern Wbild.ern belegt wären und be¬
schränkte sic wo dies nicht der Fall wäre auf ein Fünftel der Schildbreitc oder
Höhe- Dies verursacht aber mehre Nebelstände, und kann in einem und dem¬
selben Schilde Ungleichheit hcrvorbringe». Denn da überall dieHöhe des Wap¬
penschildes größer als die Breite desselben angenommen und in Gebrauche ist,
— abgesehen von wenigen alten gleichseitigen Wschildc» —: so bekomme» die
Hcroldbildcr unter sich nicht allein verschiedene Breite, so daß Balken, Schild-
Haupt und Schildfnß breiter werden als Pfähle und Schrägbalken, und das
Kreuz breitere Qnertheilc als Längstheilc erhält und unförmlich wird, der Spar¬
ren ebenfalls, als ein mehr queres Hcroldbild zn betrachten, bei einer Breite
von einen. Drittel der Schildhöhe ein unförmliches Ansehen bekommt und der
Schild »nr für einen einzigen Rann, hat: sondern cS würde auch bei einem
längs - oder quer gctheiltc» Schilde ein aufgelegter Pfahl oder Balken als sol¬
cher nicht zn erkennen sein und könnte eben sowohl für den dritte» mittlen Platz
eines ThcilnngbildcS gelten, wie z. B- in dem Wappen der Fr- Perglcr v.
Pcrglas (BW. 3, 76), dem man nicht anschcn kann, ob es in einem Thcilung-
bildc, nämlich von roth Silber und schwarz qnergctheilt bestehet, oder ob .cs in
einem von roth und schwarz qncrgcthciltc» Schilde einen aufgelegten silbernen
Balken enthält. Nach dem wie Reinhard den Pfahl und Balken §- 66 ». 72
beschreibt, nämlich: „Dieser (d. Pfahl) entsteht, wenn ein Schild durch zwei
Pcrpcndicnlarlinicn gethcilt wird- Alsdann heißt der mittlere Thcil dcS
Schildes der Pfahl" „Wenn ein Schild zweimal gespalten wird; so heißt der
mittlere Theil desselben der Balken": steht einen, jeden frei diesen mittlen
Platz (abgesehen von den Farben, deren er dabei gar nicht erwähnt) so breit
oder schmal zn machen wie es ihm gefällt, da hier gar keine Rede ist von ge¬
wisser gleicher Theilnng, und man bloß vermuthen muß, daß eine Thcilung in
drei gleiche Thcilc gemeint sein werde- Nicht besser macht cs k'orn^, der p. 60
vom Pfahle sagt: lks paie >s an ordinär^ eonmsliiij- »k lrvo porpoudieuiar
lines dravvn srom tiie cbiek Io ti,o base os tbe escutcbeon, and occupies
lbe tbird middle part ak tbe lield, wo es wenigstens oecupies tbe middle
Ibird und nimmt das mittle Drittel (des Schildes) ei», abgesehen davon, daß
er den Pfahl ans Linien mit bestehen läßt. Den erwähnten llcbclständcn wird
dadurch leicht »('geholfen und zugleich mehr Raum für andere Wappcnbildcr in
demselben Schilde gewonnen, wenn zur Breite der Hcroldbildcr zwei Siebentel
der Schildbreitc, bei dem Verhältnis) der Breite des Schildes zn seiner Höhe
wie 7 zu 8 (Z. 7), festgesetzt werde», wie hiermit geschieht, und wie sie schon
vor langer Zeit ziemlich überall Grünenbcrg (im 15. Jahrhnnd.) in der Regel
aber der Verfasser des wappcnlehrlichcn Thcilcs in der lrno)>c!opedis par vrdrs
des malleres und l-astelier de la lour (p 334) angenommen haben. In diese
Breite sind die Zinnen, Spitzen, Wolken rc- wenn die Gränzlinien der Hcrold¬
bildcr mit dergleichen gebildet werden, mit cinznbcgrcifen. Dieses Verhältnis;
der Breite der Hcroldbildcr bleibt dasselbe bei zusammengesetzten Wappen, wo
die Felder Schilde vorstclle» und in aufgelegten Schilde», in welchen von der
Breite dieses Feldes »nd Schildes ebenfalls zur Breite der darin verkom¬
menden Hcroldbildcr genommen werden. Hiernach sind den Schilde» in dem
hier vorliegenden Werke als Beispiele zur Erläuterung und zum Beweise gege¬
benen Mappe,izcichnn„gen eine Breite von s/,2 „nd Höhe von "/n eines rheini¬
schen Zolles, oder 7 und 8 Linien, den Hcrvldbilder» also eine Breite Von 2
Linien gegeben worden.

Znr Ucbcrsicht der mehr oder weniger verschiedenen Breite;, der Hcroldbil¬
dcr bei Dcntschen, Franzose», Engländer», Spaniern, Jtalicrn und zunächst der¬
jenigen Breite, wie sie am zweckmäßigsten und hier angenommen ist, auch das
wohlgefälligste Verhältnis; hat, kann die folgende Tafel dienen:
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Größenverhältnisse der Herold-

Deutschen Franzosen

Zum Richtmaß hier fcstgcstelltesVer- nach Gat- nach 6sstelier äe In 7 our
hältniß in der Breite, zu V, Schild- tcrer und ( 7 ) der blnez-clopeckio (bl)
breite. Andern. u. Simon (8) u. A.

d. Pfahl. Vi — Vir — 72 ,-
7 - -

?->>. 2/ 7. L. </; 8.
d. Stabpfahl. 7 r - Verkette r/7 L727, 7 . 7 g
d. Strichpfahl,
d. Bogcnpfahl.

d. Winkelpfahl.

7 -r.
/ an den En-

7, ^de».

Keliok.

d. Rcchtpfahl. 7 r
d. Linkpfahl. 7 r V-
d. Balken. V/ '^3 — g/r,

Lasce 27 7. 7l. >7, 8.
viviso '/, n. A. 7 >r-d. Stabbalken.

d. Strichbalken
7 rsn§leszu 5 : 7 ,, ZU 7 : 7 >s
Schildhö. n.Sel.'/is N. A- 7 r,
Ilurelles zu 6:7,3 zu 8: 7,7
Schildhvhc n.A.Vr, u. wen.

d. Zwillingbalkcn. lumelleii 27^,
d. Drillingbalkc». Derces 27,..
d. Schildhanpt- /7 7 --" 7 . 6kek 7. x:. >/, 8.
d. Stabhaupt. 7 r Lliek relruit comble 7 ?
Strichhanpt. 7 ,r 7 » Höhe 8.d. Schildfnß. 7 r Oknmpa^ns 2/^ I<l.

?Iaine >/, l . bl.d. Stabfuß. 7 i
d. Strich fuß oder

Boden.
!/.r Lerrssss '/,r bl.

i>. Linkbalkc». 7 i 7 -
N-rn-lo 7. L. 2/ g.

d. Linkstab. '/7 6otice n A- 7 -,-
d. Linkstrich. 7 ,r kswn >/,2-

Liier '/r, n. A. 7 ,-.

d. Rechtbalkcn.

d- Rechtstab.

7
7

7 - Narre 27 7. Pl, 2,,. 8.

d. Rechtstrich. '/er 7 ruverse 2/24.
d. Sparren,
d. Stabsparre». '-7

'/z tlkevron 2/7 ^ bl. 7>»

d. Strichsparren. '/>» bltsye >/,4 L. n. A.
croix277.bl.1uA. >/z.'/s8.d. Kreuz,

d. Stabkreuz,
d. Strichkreuz.

7 r

L
7 g

d. Schrägkreuz,
d. Stabschrägkr.
d. Strichschrägkr.

7 ° Sautoir 27 '7^ 8.

d. Gabclkrcuz.

'^7

'/3

7 e

Lsirle 27 ? >7 r
d. Bord. Noi-eluro '/g.
d. Stabbord- Liliere T,,.
d. Jnbord. 7 .r 7 °

Orle >72-
d. Strichinbord. 7 -° 7 recbeur '7 g.
d. Vierung. 7 >»breit 7 >rhoch. Lrune cunwn 7>» b. 7,» h. kl.
d. große Vierung. 72^7.4 br.«/.rh-

Vsg bis V2g br. ^/rg
bis hoch.

LrsnoqusrUer 7,4 b- Virh-bl-
d. kleine Vierung. Lunlon 7 rs bl?



Verhältnisse derselben- irr

bildcr unter sich, und bet

Engländern

»ach tluiilini (6)korn^(p)
Olnrk (L) >,. A.

Spaniern

nach de ^vilss.

Jtalier».

nach Linanni.

?»>e

kaliet >/s-
klndorse 0-'/^t l-uill-
V anders ^ zwisch. Vs jcdcrs.
b'Iasques zwischen Vs n. '/z.
kianclies '/z zwisch. '/zjeders.

PSio »/z.
Vergelt»

?nlo

Vergketl»

?k8S '/z.
»->r

Lloset LosseewelD.6.

b'sxa

Divis» >/s-
trangle

bsseis V'v
kig» Vs-
Divis» >/s n. A- »/.s-

Lsrrulet >^20 6. lj, (l. kurel» >/,z».'/,»(?) trsngls >/,g.

Lsr-gemel

61>iek Vs-

killet '/.2 6. ?. v.

Kemels >/i 2-
'seroi» >/,g.

Lkets '/g-
Ooiubls

6smp»n» '/z-

6emeII» '/is-
1'err» >/,z.
Lspo >/z.
Ovlrno

Osmpagns ^/z

Lend Vz wenn belegt, sonst'/s-
Lendlet >/§ U. >/>o 6. tl.
Oarter '/,» IZ, '/20 0.
Loliee, esst >/ro L. ?.
kiband '^/to I'
Leod sinister hlz wen» be¬

legt, sonst '/s.
8c»rpe p. 0.
Lston '^20 i'-
Olievron >/s 6. ?- 6.
Ol>evroneI 6, L. ?. 6.
lloupls close Vro l». D. ? t).
Lross >/z wenn belegt, sonst

Sslliro Vs wenn belegt, sonst
'/s-

6ross-p»le ?.
Norder

Orle >/,°-
Iressnre Vio-
0>ii>rler >,'2 -

Oanton >/z.

Lands >/z.
6otira >/g.
Lsston >/«r
kilete Vit-

Land» >/z.
Ootissa >/s »- A Vs-
Lastvne posloinbsnds '/g.
kiletto

Lsrrs Vr- Lsrr» Vs-

d'raversa '/s n. A- '/g.
1'rsvers» Lontrs lillctto >/,s-

6ebron '/s oder Llievrone, cspriolo '/z-

Lstsgs Vs-
Orur >/z.
kslreoba

kstaze Ver-
twoee Vz-,
kstrer

8otuer '/z- 6roee eli 8. Andres >/z-

?erls.

Lords '/s-
kilivr» V,g.
Orl» >/, 2-

Irsckor ^r-
tzunrtel , wie bei
b'rsiieguart- t d.Fran-
llsntun szose»,

Uer^ol».
kordura >/s

6inl» >/, 2-
Oint» morlellsl» >/r»-
Ouarlo trsneo t . . , -,^ l wie bei de»
Onntons ^ Franzosen.



1S1 6- Von den Heroldbildern.

§. 32. Wie die verschiedenen Thcilunglinien bei Theilnng-
bildcrn in Ecken, Spitzen und Krümmungen ihren Weg über den
Schild nehmen können (tz. 24», so können gleichfalls die Gränzlinien
der Heroldbilder, wo sie nicht am Schildrande anliegen, an beiden
Seiten dieselbe Beschaffenheit annchmen, können also gezinnct, gespitzt,
gezahnt oder gekerbt, gcwcllet, gewölkt, geschuppt rc. so auch
auf ihrer Oberfläche verschiedentlich mit Theilnngbildern, Hcrold-
bildern und gemeinen Wappcnbildern belegt sein rc. — deren Vcr-
haltniß sich natürlich nach dem zu Grunde liegenden Hcroldbilde,
welches dann gleichsam den Schild oder das Feld verstellt, rich¬
tet, — wodurch eine große Mannichfaltigkeit derselben erlangt
wird P. Ein Hcroldbild mit dergleichen, aber auch einfarbiger
Oberfläche, kann auch ein eigenes Wappen vorstellen, welches man
in solcher Gestalt mit einem oder mehren andern in einem und
demselben Schilde vereinigen will, und kann gleichfalls Theilung-
bildcrn, andern Heroldbildcrn und gemeinen Wappenbildern auf¬
gelegt werden. Bon Wellenlinien begranzte, d. h. mit Wellenli¬
nien gebildete Pfähle, Balken, Schrägbalkcn auch ein Schildfuß
sollen oft einen Strom, Bach verstellen, wie viele Namcnwappcn
beweisen H und werden dann auch von manchen ein Fluß genannt.
Es können demnach die Heroldbilder nicht allein gczinnt, gezähnt,
gewettet, geschuppt u. s. w. sein, sondern in Bezug auf ihre Ober¬
fläche und übrige Beschaffenheit, veränderte Stellung und Verbin¬
dung mit andern Wbildern noch sehr verschieden sein, und wer¬
den demgemäß in der Beschreibung genannt:

abgelediget, wenn sie, an Len Enden verkürzt, die Schildränder nicht
berühren nnd gleichsam schwebend erscheinen, F. niese.

Ans gebrochen, wenn ein Thcil des Heroldbildcs in dessen innerem Raume
ausgeschnitten, gewöhnlich in derForm des Heroldbildcs selbst, erscheint ^), so daß
an der ausgeschnittenen Stelle die Farbe des Feldes sichtbar wird, F- vuiilö.

1) Es versteht sich, daß solche Beschaffenheit von beide» Seite» der srei
stehenden Heroldbilder wie Pfahl, Balken, Scbrägbalkcn, Sparren, Kreuz ic.
gilt nnd in der Beschreibung als vorausgesetzt nicht gemeldet wird, sondern nur
wenn sie an der einen Seite allein Statt findet, ein Pfahl z. B, nur rechts,
oder ein Balken oben gczinnt ist. 2) Es ist kaum nvthig zu bemerken, daß
man ans diese Weise außer solchen Heroldbildcrn, wovon sich Beispiele finden,
noch unzählige erfinden nnd ansdcnkcn kann, die aber in keine Wappcnlehre ge¬
hören. Dcßhalb können und dürfen auch so viele der eingebildeten verschieden
geformten und gcthcilten Hcroldbilder rc. bei liobson 3, pl. 2, 3 ff. gar nicht
berücksichtiget werden, weil sie ohne Beispiele sind. 3) Z. B. d. Schwarzach
(S8. 4, 24) Silber, schwarzer Pfahl belegt mit 3 anfgckrümmtcn silb. Fi¬
schen; d. tiuilolxwie l,SW. R- 95, 849) blau, silb. gewellter Balken mit einer
Karanschc (riuln Karausche, beclr Bach); d. Danr (S. 3, 10) golden n. roth
je 2 gcqnert, gewellter blauer Linkbalkcn mit 3 aufsteigcndcn silbernen Fischen
nnd in Wappen vieler mit Bach n- Strom zusammengesetzter Name», wie Am¬
bach, Breitenbach , Eschenbach, Lanterbach, Otterbach, Reisend., Steinbach,
Wintcrbach (S. 4, 140. 2, 22. 5, 348. 1, 142 2, 04. 2, 70- 5, 158. 5, 243)
d- Strömbcrg, Strömfclt, Ankarström, Ehrcnström, Silfwerström rc. tSW.R.
95, 847. G. 13, 76. R. 97,873. 136, 1217. 85, 760.) 4) Es können
dergleichen Hcroldbilder aber auch solche von der Farbe des Feldes oder Schil¬
des an und für sich sein sollen, die man mit andersfarbiger Einfassung an den
Seiten versehen hat, damit sie dadurch abgesondert und hcrvorgehoben werde».
Für ausgcbroche» können sie nur gelten, wenn die ausgcbrocheue Stelle nirgends
an die Ränder des Schildes reicht.



Erscheinungen an denselben-.
12 ,

ausgeschnitten, wenn Theile von dcmsclbc» am Rande ausgeschnitten sind,
bcblümt, wenn es am Rande oder am Ende (der Spitze) mit Blume oder
Blatte, Blättern besetzt ist, wo man in, letzten Falle auch bcblattct, beblättert sagen
kann, F- tleure; bedeckt, wenn es von einem andern Wappcnbilde zu», Thcil
bedeckt wird, und darum nicht ganz sichtbar ist, F. brocliant, von den, decken¬
den Wbildc z» verstehen; begleitet, wenn daneben und um dasselbe andere
Wbildcr befindlich sind, F. aoeompngne; beseitet, wenn an der Seite oder
den Seiten desselben andere Wbildcr befindlich sind, F. aacalv, llanguö und
wenn die Begleitung nur an einer Seite Statt findet, entweder rechts besei¬
tet, an der rechten Seite F- aüelextrö, oder links beseitet, an der linken, F-
seneströ; von Kreuzen auch bewinkelt, F. cnnlonnä, I. an^olnta >); was
ohne weiteres von jeder Seite und jedem Winkel zu verstehen ist, aber anzngcbc»,
wenn nur auf einer Seite und in einem oder zwei Winkeln; befinden sich an
jeder Seite, in jedem Winkel mehre gleiche gemeine Wb-, so werden je so und
so viele angegeben- Die begleitenden Wbilder haben in der Regel die Farbe
des Hanptwbildes dem sie zur Begleitung dienen; beladen oder belegt, wenn
sich ans der Oberfläche desselben ein anderes Wbild befindet, F- olmr^ä und wel¬
ches in der Regel die Farbe des Feldes hat- Da die Sache, womit beladen,
genannt wird, so ist cs unnöthig, dafür noch besondere Ausdrücke cinzuführen,
z- B. bcmünzt, F. bvsante, mit Münzen, beschloßt F- cbatole, mit Schlosse
belegt u- dgl-; besäumt, mit einen, Saume, einer schmale» Einfassung von
anderer Farbe, versehen, besonders um Metall von Metall, Farbe von Farbe
zu trennen „nd hcrvorznheben; besetzt, wenn auf die Gränzlinie desselben ein
anderes Wbild gesetzt oder gestellt ist; besteckt, wen» ans rin Hcroldbild et¬
was gesteckt oder geschoben ist, wie z- B- der Kranz ans de» Balken in, Wap¬
pen v- Strcker (S8. 9,29); breitendig, wenn cs an den Enden breiter aus-
länft, F. putt«; erhöhet, wenn es, z- B- der Balken, der Sparren, jener
über die Schildmitte, dieser über die Grundfiächc hinaufgcrückt ist, F- baiwsa
und erniedert, wenn mit dem Balken w- das Gcgenthcil geschieht, F-abaissö,
beides »in andern hohen Wbildcr,, mehr Raum zu schaffen; oder ein Pfahl,
wenn er nicht an den Hauptrand reicht; gekürzt, F- retrait, z-B- derPfahl
wenn er nicht an den Fußrand reicht; gespitzt, wenn es nahe am Ende in
eine Spitze ansläuft, z- B- ein Pfahl, ei» Kreuz au, Fußrande; ein Pfahl kann
oben unten gespitzt sein, wofür man Haupt- oder fnßgespitzt und kürzer ob -
oder ab-gespitzt (obcrwärts oder abwärts), auch an beiden Ende» gespitzt,, oder
cndgespitzt- In der blne^olopock!« wird S- 5 zwischen aiguisö, und 1!ol,ö
und von üo ^v- zwischen agurnüo „nd lixacl» noch der Unterschied gemacht,
daß das erste stumpf gespitzt, das andere scharf gespitzt bezeichnen soll, wird
aber in der blnczwi- S. 68 selbst nicht uiiterschicdcn und eins für das andere
gesagt; gestickt, wenn die Oberfläche desselben mit verschiedenen wiederholten
Verzierungen ic- wie gestickt, gemustert oder dnrchwebt erscheinet, F. lliuprö?);
gestü cki, wen» cs aus gleich großen viereckigen Stücken von verschiedener Farbe
(cvmpvns) zusammengesetzt erscheinet, F- cvmponö; gestürzt, wenn der für
den ober» geachtete Thcil desselben anstatt nach dem Hanptrandc des Schildes
„ach dem Fußrande gerichtet ist, was auch von jede», gemeinen Wappcnbilde
gilt; gcthcilt, wenn cs nach Art eines Thcilungbildes gcthcilt erscheinet,
also längs-, quer, schräglinks-, schrägrcchts-gcthcilt, oder gelängt, gcqucrt,
geschrägt, gegehrt, eben so geviert, nämlich durch Linien, welche gemäß der
Richtung des Heroldbildcs selbst auf demselben längs, quer, schräg laufen- Da
Schrägbalken auch schräggetheilt, nicht in rechten Winkeln, wie T. 6, 37, 39,
sonder» »ach der Länge oder Breite des Schildes getbcilt sein können, so
drückt man dies am kürzesten aus schildlängs z- B- T- 6, 19 , 41- schild-
quer gcthcilt, z, B- T- 6, 42; gezackt, wenn die Gränzlinien desselben „ach
beiden Seiten hin im Zickzack über den Schild laufen, F- vivrö. Davon sind

1) Einen Unterschied zu machen und bei einem gemeinen Kreuze angolata,
bei einem Schrägkreuze ncaanlonatn z„ sagen, wie Hin. t. I, 8 n 3, 51 thut,
ist überflüßig, auch wendet er beide Ausdrücke aufbeidcrlei Kreuze an S-22 n. 27-
2> Vom mittelalterlichen üiasprus, (liasprum, einer Art kostbaren, wahrschein¬
lich gemusterten Zeuges?



12 « 6, 1- Von den einfachen Heroldbildcr».

sowohl die gezahnten und gczähnclten, als auch die mit anders von der gera¬
den Linie abweichenden Gränzlinicn versehenen Heroldbilder, die doch mehr ge¬
rade ans über den Schild hinlaufen, wie die ein- »nd ausgeschnpptcn, gczinn-
tcn rc> zn unterscheiden, wo nicht angegeben zu werden braucht, daß sic ans bei¬
den Seite» gezahnt, geschuppt re. sind, als was sich von selbst verstehet, aber
Wohl wenn sic cs nur auf einer Seite sind, was jedoch selten der Fall ist;
kantig, wenn ein Balken, Schrägbalken, Kreuz, nicht mit einer flachen Ober¬
fläche, sondern mit einer Kante in der Mitte, durch Schattnng bezeichnet dargestellt
ist, wie der Sparren d. Sparr (S. l, 150) das Kreuz T> 7, 67- Zuweilen werden
gemeine Wappenbildcr in Mehrzahl nach der Richtung eines Hcroldbildes an
einander stoßend verbunden und bilden so gewissermaßen ein daraus zusammen¬
gesetztes Hcroldbild, z. B, 7 senkrecht auf einander liegende rothe Rauten in
Silber einen Pfahl, in W, v. Wiescntan (S8. 4, 28) 5 schräglinks mit ein¬
ander verbundene und ans ihren Berührungspunkten mit vier 6bl gold. Rosen
belegte rothe Rauten in Silber, im W. v. Alten (S, 1, 184), die an einan¬
der gereihcten Perlen und Kugeln eines Rosenkranzes einen Sparren im W- v.
I/llermito (L. 9, 491), die man aber nicht wohl Rautcnpfahl, Raute,ilinkbal-
ken, Rosenkranzsparren re. nennen kann, sondern Rauten re. mit Angabe der
Zahl und Farbe wie Pfahl n- s. w, an einander gesetzt u, dgl.

6, l. Von den einfachen Heroldbildcrn.

h. 33. Der mittlc von drei Platzen in einem längs getheil-
ten Schilde, zwei Siebentel der Schildbrcite einnehmend und von
anderer Farbe als derjenigen der beiden ihn entschließenden Plätze,
deren jeder 2'/i^ der Schildbreite einnimmt, aus welchen er wie
ein abgesonderter Körper hcrvortritt, heißt ein Pfahl. Sind die
beiden cinschlicßenden Plätze unter sich (natürlich auch von dem
Pfahle) von verschiedener Farbe, so stellen sie einen längs getheil-
ten Schild von diesen 2 Farben vor, welchem der Pfahl aufge¬
legt ist. Bei halber regelmäßiger Breite ist er ein Stab pfähl
und bei Viertelbreite ein Strich pfähl (z. 31).

Von regelmäßiger (^F) Breite können in einem Schilde zwei Pfähle Platz
sindcn, wo dann die einschließendcn Plätze'/, Schildbrcite haben. Gewöhnlich und
lieber theilt man aber für 2 Pfähle den Schild nach seiner Breite in fünf gleiche
Thcile oder Plätze und läßt die Pfähle den zweiten und vierten Platz cinneh-
mcn, wodurch man dem Ganzen ein besseres Aussehen zu geben meint, und macht
es eben so, wenn dem Schilde drei und mehr Pfähle aufgelegt werden sollen,
wo dann bei gleicher Breite der Pfähle »nd der sie einschließendcn Plätze, die
das Feld für die Pfähle ansmachen, die Bezeichnung von Stab- und Strich¬
pfählen ziemlich überflüssig wird, und wo cs z. B- bei 3 Pfählen gleich viel
gilt, ob man angiebt oder meldet 3 Pfähle schlechthin oder 3 Stabpfähle- Ein
anderes aber ist cs, wen» 3 und mehre Pfähle unter und nnter '/,t Breite
Vorkommen, und solche Breite bestimmt haben sollen, was dann anzunehmcn
ist, wenn den Pfählen und den sic einschließendcn Plätzen des Feldes nicht gleiche
Breite gegeben ist, wo sie dann als Stab- oder Sirichpfähle gemeldet werden
müssen. Dem Stabpfahlc entspricht ungefähr die vor^ettv der Franzosen und
pullet der Engländer, und dem Strichpfahlc d. enciorse der letzten, aber in
verschiedener Breite angenommen, von tluillin und tioosevvel zu von porn^
und Olurli zu und wie der letzte bemerkt, nur als Begleitung eines Pfah¬
les gebraucht. Ilcbrigcns ist es leicht ein Wappen mchrmahlS oder vielmahlS
längs getheilt in gleich breite Plätze von zweierlei Farben schnell zu erkennen,
ob cs ein Thcilungbild oder Pfähle enthält, indem man nicht cinmahl die Plätze
von beiderlei Farben zu zählen braucht, weil gleiche Farbe der äußersten ent¬
gegengesetzten Plätze schon das Feld als von dieser Farbe anzeigt, in welchem
die Plätze der andern Farbe Heroldbildcr sind. Bei gleicher Zahl der Plätze
von jeder Farbe giebt es ein Thcilungbild, bei ungleicher Zahl sind die Plätze
in minderer Zahl Pfähle. Dasselbe findet auch bei den Balken und Schräg-
balken Statt, wie dies auch — nur zn beschränkt — bei den Balken be-
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merkt Käst, de In lour p. I8l: II ^ a guelgues leis deux vu trois tasees
dsns un ecu, nlors elles out des espnces enlr' elles eZnux » leur Iinuteur.
Nach rdnt. l^uZustin. (dinl. de las armas p. 10 f.) solle» die 2 oder 3 Bal¬
ken cinschlicßenden Thcilc des Feldes gleiche Breite haben, aber nicht mit den
Balken, indem er — dieBalkenbreitc zu '/- Schildbreitc angenomnicn — will,
daß bei 2 Balken jeder derselbe» ein Sechstel, bei dreien jeder ein Ncuntel Schild-
breite haben, bei jenen aber die übrigen Vs und bei diese» die übrigen °/g auf
die 3 und 4 Plätze des Feldes vertheilt werden sollen, wobei die Plätze des
Feldes bei jenen l/,g bei diesen auch,/,» breiter als die von ihnen eingcschloffencn
Balken sei» würden. Dies aber erforderte viele Meffcrei und brächte eine Un¬
gleichheit und zugleich einen Uebelstand hervor, ohne dadurch eigentlich etwas
zu gewinnen.

Ein Pfahl ist eruicdcrt, F. sbaisse, wenn er nicht bis an den Hauptrand,
und gekürzt, F. relrait, wenn er nicht bis an den Fnßrand reicht. Die Pfähle
sind in Deutschland verhältnißmäßig weniger als anderwärts in Gebrauch. Es
führen aber: Carspach Harant (S. 2, 74) roth, goldenen Pfahl T. 4, 13;
Oksriveron (kl. 3, 121) Silber, je drei golden und schwarz geschrägten Pfahl;
Fers gen. Stenernieistcr (S- 1, 142- R. 9) roth, 2mahl 6 blau und silbern
gethcilten P. T. 4, 14 ; Polweil (S. 1, 28. R. 9) blau, rothcn mit 3 gvl.
Sparren belegten Pfahl T. 4, 15; Schönegg (S. 3, 185. R- 9) bla», silb.
mit 3 rothcn Schildchen belegten P.; UZuecioni (95. 191) roth, zu fünf gc-
zinntcn gol. P. T. 4, 16; 8oublet (L. 3, 122) blau, zu vier gesinnten, ge¬
mauerten gol. P. belegt mit schwarzem Stabpfahle; 0 Harr, lord I'zrnwl^ (0.
LI. 19. Ir. peers ltnr. 13. kor. 6, 15) grün, gezähneltcn gol. P- belegt mit
schwarzem Löwen T. 4,17; ^stile^ (?or. 6,13) Silber, eingeschnppten schwar¬
zen mit 3 gol- Halbmonden belegten P- T. 4, 18; Lummcrins (S. 5, 206-
R- 4) grün, gewellten sil. P. T. 4, 19; Oixon (kor. 6, 12) Silber, zn 2 ge¬
zackten grünen P. T-4, 20; Lünkhvfen (S. 2,137. 5,184) golden und schwarz
je drei gegurrt, rothcn P. T. 4, 21; Wirtz (S. 1, 199) Gold, 2 rothc P.
T. 4, 22; Lnrlroni (k8. 118) grün, 3 grüne P. T. 4, 23; Ilouwin (lleiur.
71) Feh, 3rothcP.; Lrvcbnrd (8t. ^Il.9) Silber, einen rothcn Pfahl zwischen
2 blauen P. T. 4, 24; Arragonien, im Span. Wappen, Gold, 4 rothc Stab-
Pfähle; Helmreich in der untern Hälfte (S. 4, 78) roth, 4 Stabpfählc 2 sil.
mit 2 schwarzen abwechselnd '), auf de» 3 mittlen rothcn Plätzen 6str. gol.
Stern, der mittle höher, T. 4, 25; Richter (S. 5, 132) Silber, rothcn längs
ausgebrochncn P. R. 4, 28; Olisndos (Lien, zn p. 127, 60) Silber, fußgcspitz-
tcn blauen ^) Pfahl T. 4, 27; der von I, (2) 25 als abgelcdigt und auch
oben gespitzt roth in Silber, wie T. 4,33, dargcstellt, aber p. 31 unzureichend
de plnts ^ un palo »Zursdn de Zules beschriebe» wird. Schwenkt (S.2,56)
roth, abgeledigten, rechts zu 6 gesinnten sil. P. T. 4, 34; Zirn (S. 1, 68)
roth, einen oberhalben sil. Pfahl, auf eine» unterhalbcn mit der Kante angcsctzt
T. 4, 29; Rüsdorf (S. 1, 88) schwarz, obcrhalben sil. P. T. 4, 30; Blanck
(S5. 12, 8) roth, 3 crnicderte obgcspitzte (oben gespitzte) sil. Pfähle T. 4, 51;
8nliZn^ (L. 3, 125) Gold, 3 erniedcrte fußgcspitzte schwarze Pfähle T. 4,32.
Ein abgelcdigter Pfahl ist derrcchts zn 6 gesinnte sil. auf roth T- 4, 34. d. Moldenbnrg
(S- 3, 31- R. 4). Nterkwürdig und selten sind zwei Pfähle unmittelbar neben
einander in: 2- u. 3 N. des W. d. Nicdcrmayr auf Altenburg (BW. 3, 68)
Gold, ein silberner und blaner P- T. 4, 26; und d Schelm v. Bergen (S.
1, 122) Silber, 2 jedcrseits aus den ober» nach den unter» Winkeln in einem
Bogen, in dcrMitte an einander stoßend, gehende rothc Pfähle; denn mit sol¬
chen Pfählen, scheint es, können sie eher verglichen werden, als mit solchen
Sparren wie 8.3, 3, 70 thut, und sie clieverons arehed nennt. Der breil-
cndigc Pfahl breitet sich an beiden Enden ein wenig ans, nach Art des Balkens d.
Eiscnrcich T. 4, 50; einen flach cingebogcncn nach den Enden hin breiter wer¬
dende» Pfahl könnte man zum Unterschiede einen Bogenpfahl nennen, wie de»
d. Meperhelm (SW. R. 126.1126) bla», golden u. belegt mit sieben, 2,1, 1,1, 2
blauen Kugeln und beseitet mit Helme, darüber Halbmond, silbern T. 4, 35;

1) Es sollten die schwarzen mit silb. abwcchseln. 2) Hier »»richtig
linirt, verleitet durch R- 4, wo er blau ist; er sollte roth sein.
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breitet er sich bei tiefer cingcbogcncn Gränzlmicn bis in die ober» nnd in die
nntern Winkel ans, so kann er dann Winkclpfahl genannt werden, z- B. d.
Oschoven (S. 2, 106. R. 8.; eie .4v I, siO) 197 schwarz, silb. oben mit 6sir.
rothcn, Sterne belegter Winkclpfahl: d. Ilomlric, Silber, blancr mit 3 gold-
Lilien belegter Winkclpfahl (blcn nvuv. „>cll> rnis. >1 16. Taf. zu P. 154».
7. von ihn> p. 156 beschrieben: <l4>r,ir ü lrois llcurs cko lzs ä'vr c» pnl, tln»-
guccs o» neu (Io cercle ,1'nrgenl); p. II i ä ,1« r inarc le (SW. N. 124. 1112)
Gold, blancr mit fünf 2, 1, 2 gold. Spore,irädcrn belegter Winkclpfahl beseitet
mit abgcrisiencm blauen, Löwcnkvpfc T- 6, 36- Es bleiben an den Seiten
solches Pfahles im Schilde als Feld zwei große Bogcnausschnlttc, die bei zu¬
nehmender Breite des mittlcn Thciles des Pfahles immer flacher werden. An¬
statt hier den von zwei gleichfarbigen Plätzen eingcschlosscnen dritten andersfar¬
bigen von dem eine» Schildrandc z»m entgegengesetzten ander» reichenden Platz,
der also ein Heroldbild ist lnach S-117) ins Auge zn fasten, haben die Englän¬
der aus den Bogcnstückcn zur Seite gegen die Regel ei» Heroldbild gemacht,
welches sie zn den untergeordneten, suliarüinsto, rechne», lieber Breite des mitt-
le» Platzes, des brcitcndigcn cingcbogcncn Pfahles,— wofür er mit Recht z» hal¬
ten ist, da er ein Platz von der einen Farbe zwischen zweien von der andern
Farbe ist, — oder vielmehr der beiden äußern. dcrBogenstnckc, sind die Englän¬
der selbst nicht einig, indem bei Manchen die breiten Enden nicht bis in die
Winkel reichen, wie in den W- von liuclrinj-liamsliire, ülorlv)', lienmnre, IIo-
ringäon cic. (II. 19. 24. 71. It. 16. 32. 64. Im. 274), »ach andern aber bis
in die Winkel reiche» sollen; indem ferner bei de» mehr oder weniger liefen
oder flacher Bogen zur Seite, deren sic dreierlei annchmen, kein bestimmtes
Maß und Verhältnis) gegeben ist. Die ticfbogigen Seitcnplätze nennen sie llnn-
clies (Lull. 54. der cs vom franz. llancs hcrlcitct, bei Lpelman, sinus pleurus
bei andern nnlisiA»,» ?), die bei Ol. t. V, 2 jeder '/z der Schildbrcite cinnch-
men, die flachen, llasgues („ach I-ciAli, Ouil. 54, der es von llccliies Wiedas
von tlcclero beugen hcrlciten möchte,, bei Ol. 7, 6 wenig schmaler, nnd die
flachsten, vniäers („ach Ouil. 54. 6111. 18. S. 129- p>. 2, 74) bei Ol. 7, 7
etwa von Vs Schildbrcite. Sichet man auf die Beschreibung derselben bei
ihnen, so dienen ihnen die ll-mclies z„r Grundlage ohne eine Breite zu bestim¬
men, und beschreiben die llasgues gleich oder ähnlich lileo or similar den llnn-
ckes bei Ol. p. 145 but sinnilcr, bei 1i l,ut not so circular, die vviäers
bei Ol. p. 229 auf gleiche Weise geformt wie die llanclics und llasgues, aber
„lvva)s lass, im,„er geringer (flacher) n k. ähnlich den llanclics aber nicht so
bogig gegen die Mitte des Feldes. Da es cinmahl solche Pfähle gicbt, und
die Breite desselben in der Mitte schwankend ist, nnd sowohl »ach der Beschaf¬
fenheit der gcmcinei, Wappcnbilder zu seinen Seiten, als auch derjenigen,
womit er belegt wird, bald mehr bald weniger breit sein muß: so ist es
besser auf den flacher» oder ticfern Bogen den seine Gränzlinie beschreiben,

weniger Rücksicht zn nehmen, als ans die Breite an seinen Enden, zu deren
Bestimmung der Winkelpfahl, bei dem die Bogenlinien in die vier Winkel des
Schildes ansgehcn, das Maß angcben kann, so daß man dem Bogcnpfahl, dem
mit flachbogigeu Einbiegungen, die halbe Breite des Winkclpfahlcs an seinen
Enden, also V,» der Schildbrcite giebt- Und an diesen zwei mehr oder weni¬
ger cingebogencn nnd nach den Enden hi» sich verbreitenden hat man genug-
Für die Breite der Enden des bis dahin gleiche regelmäßige Breite behaltenden
brcitcndigcn Pfahles hat man ein bestimmtes Maß nicht für „othig befunden,
Cs scheint aber hinreichend, wenn man sic jcdcrscits '/,g über die regelmäßige
Breite betragen läßt- Die Franzosen nnd Spanier geben dem eingeschlosscnen
hcrvorgchobcncn Platze (dem bogigen Breitpfahlc) keinen Namen, sondcrn be-

1) Bo» cle ^4v. p. 82 beschrieben: <le plata ^ una ostrella eie seis raz os

<!« gulcs cn §eko klnngueacko c» ovalo <Ie sablos; ganz unverständlich
und eben so von Rnd. S. 162 „zwey schwartzc auswärts la uffendc Zir¬
kel-Linien und zwischen beiden eine» rothen Stern im Haupte des silbernen
Schildes". 2) Schlecht genug benannt, da das griechische Lantzcichen nicht
so flach, sondcrn einem latcin. 0 gleich ist und die Benennung 0 sigma und
l) nnlisignin sein müßte-
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zeichnen ihn nur im Allgemeinen wie die Engländer, als einen in Bogen be¬
seiteten, tlanguv „nd ünngueixlo.

Wie schon der gewöhnliche einfache Pfahl ein aufgelegtes Wappen sein kann
auf einem ein- und mehrfarbigen, oder mit rhcilungbildcrn und gemeinen Wbildern
versehenen W.: so auch der Brcitvfahl, der wie bei dem W. derRiddermarck u.
Meperhelm darum breit endet, damit darauf die zwei gemeinen Wbilder neben
einander Platz fänden, und die Bogenstücke an den Seiten desselben können mit
ihren Wbildern das unterliegende Wappen vorstellen.

Von dickem Pfahle, dem Heroldbildc, ist zu unterscheide» der natürliche
rohe Pfahl von Holz, blau in Gold T. 4, 37 Hinte» im Wappen der Pahl
(SW. R. 127, 1138) und in Golde die ans grünem Boden drei geästeten
Pfähle gleicher Farbe, die beiden äußern schräg nach den Seiten des Schildes
gerichtet, und der mittle oben jederselts von 6bl. rother Rose begleitet T-6,38-

§. 34. Zuweilen wird der Pfahl an einen der Seitcnrander
gerückt, so daß die zwei ihn an gewöhnlicher Stelle cinschließen-
den Plätze zusammenfließen, und anstatt vorher getrennt, jeder 2'/r
Siebentel der Schildbreite, jetzt zusammen V? derselben einnehmen.
Am rechten Schildrande ist er ein Rechtpfahl, am linken ein
Linkp fah l.

Z. B. v. Riffenberg (S. 1, 26- R. 7) im 2. n- 3. Viertel, silbern und
roth je drei gequert, belegt mit rothem Rechtpfahle T. 4, 39; krooliot (5im.
1, 26- blau, mitten stehendes gold. Weberschiffchen und rothcr Rechtpfahl be¬
legt mit dem Sterne der Ehrenlegion, überm Ganzen rechte Vierung der
StaatSräthc, in 6mahl 6Plätze, blau und golden gcthcilt; d. Thomcrot (S. 4,
182. R 8) blau mit gold. Linkpfahle und rechter oberer und unterer kleiner sil¬
berner Vierung T. 4, 40 '); d. Ilwmnssin (bl. 2, 70) schwarz, darin zwölf
4, 4, 4 links gelegte goldene Sensen, und schmaler silberner Recht- und Link¬
pfahl 2). In dem Lstalüi. W. ist der rothe Löwe ans grünem Dreibergc auf
einen silbernen Linkvfahl gebracht, damit in dem Raume der beide» Plätze, die
sonst den Pfahl einschließen, das Hauptwappen Platz fände In neuern franz.
Wappen wird unter andern ein rother Recht- oder Linkpfahl öfters zur Auf¬
nahme des Sternes der Ehrenlegion angewendet, z. B. ein Rechtpfahl von b'ro-
ciiot, lllusnier, LorluI, kerlbernu (8im. I, 26. 67-2, 63), ein Linkpfahl von
b'uigue, Ooraison (8im. 2, 68).

Z. 35. Der mittle 2/7 der Schildbreite haltende Platz von
dreien eines quergetheilten Schildes von anderer Farbe als derje¬
nigen der beiden ihn einschließenden gleichfarbigen Plätze, heißt
ein Querbalken oder vorzugweise kürzer, Balken. Sind die
cinschließenden Plätze von unter sich verschiedener Farbe, so gelten
sie für Hälften eines gequerten Schildes, welchem der Balken auf¬
gelegt ist, der gleich dem Pfahle allen andern Wbildern aufgelegt
werden kann. Hat er nur die Hälfte seiner regelmäßigen Breite,
also V7 Schildbrcitc, so ist er ein Stabbalken, und bei
Schildbreite ein Strichbalken. Er wird zuweilen aus seiner
Mitteln Stelle gerückt, erhöhet oder erniedert, um großen gemei¬
nen Wappenbildern unter oder über demselben den nöthigen Raum
zu schaffen. Zwei Balken von regelmäßiger Breite finden bequem
in einem Schilde Raum, wobei die sie einschließenden Plätze '/,
dazu '/ 2V Schildbreite haben. Man vertheilt aber den ganzen
Schildraum für 2 und mehre Balken, bessern Aussehens wegen,

1) Bei Rud. so gezeichnet, bei S. aber so als wäre auf goldnem Schilde
ein des linke» Armes beraubtes blaues Kreuz. 2) I» K. unverständlich
beschrieben: «Iv sudle, seine äe ksuix <l'or, säextre et sinistrs ä'srgeol.
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in gleich breite Plätze wie bei dem Pfahle, hier also zu
Zwei neben einander befindliche schmale Balken durch einen Zwi¬

schenraum von nnbcstimmtcr Breite getrennt, nennt Reinhard Zwil¬

lingstreife, wofür man nach Achnlichkcit von Stabpfahl, Stab¬

balken anstatt Zwillingstabbalken, kürzer sagen kann Zwilling-

balken und für drei dergleichen Drill in gbalkcn. Beiderlei

sollen zusammen genommen nur die Breite eines regelmäßigen Bal¬

kens haben, von den ersten also jeder ^ von den andern ^
Schildbreite.

Dem Balken hat man verschiedene Namen gegeben, als Band, Straße,
Strich re. von welchen Benennungen einige auf eine Vergleichung des Hcrold-
bildes mit einer Leibbinde, einem Gürtel hindeuten. Einen Balken unter sei¬
ner gehörige» Breite, wollte Reinhard Binde oder Streif genannt wissen. Die
Franzosen unterscheiden mehre unter gewöhnlicher Breite in einem Schilde vor-
kommcnde Balken nach ihrer geraden oder ungeraden Zahl und nennen jene
von 6, 8 an der Zahl burelles, diese von 5, 7 an der Zahl, tiangles, zu¬
weilen auch Iringles, was nach bleu. (»r. <1. nrm.470) überhaupt ein gerades
langes und schmales Ding bezeichnet- Einige geben der lrangis >/,z Schild-
breite und darunter, der burelle oder Schildbreite, andere wiederum,
welche beide mit den Zwischcnplätzcn gleich breit mache», der ersten bei 5 an

der Zahl bei 7 '/,s Schildhöhe rc. der andern bei 6 an der Zahl '/,z bei
8 '/>7 Schildhöhe ic. Dazu kommt noch die sogenannte äivise, die nach Ei¬
nigen, wie Last clv la 'lour (p. 142) Schildbreite haben soll, nach An¬
dern eine andere, nach Lellot den dritten und die trangle den sechsten Theil
von der Breite des Balken. Die Spanier nehmen die Breite der elivise und
Irangle nach Leliot an, die burelle zu ^ der Breite des Balken und die
Engländer thcilen wieder anders ein, und nennen einen Balken von '/; Schild¬

breite tbv bar, von '/,o Schildbreite tbe doset und '/-o Schildbreite tke bsr-
rulet. Bei so verschiedenen Namen und Breiten der an Breite immer mehr ab¬
nehmenden Balken, die auch nicht einmahl nach der Annahme genau angewen¬
det wird, muß »othwcndig Verwirrung entstehen, und man vermeidet diese und
gehet am sichersten, wenn man bei den dreierlei Verhältnissen oder Breitender
Heroldbilder stehen bleibt.

Es kommen übrigens die Balken in mehr verschiede),er Gestalt und über¬
haupt häufiger als die Pfähle und andere Heroldbilder vor. Dies beweisen die
Wappen d. Biel (S. 2, 148. R- 8) roth, schwarz und silbern gevierter Bal¬
ken T. 4, 4l; Nusbcrg (S. 2, 59) roth, 2mahl gegurrter n. 7mähl geschräg¬
ter B. silbern n. blau T. 4,42; Trantcnberg (S. I, 89) roth, in Silber mit
3 anstoßenden blauen Spitzen belegter B. T. 4, 43; Lainbraz- sblen. p. 143, 35)
roth, schwarzer B. mit sil. Saume und daraus hcrvorgehendc» Krücken u-Ge-
genkrückcn '), T. 4, 44; Stock (S- 2, 118. R. 9» Gold, in roth von Silber
zu 3 gewölkter V. T. 4, 45; Bastheim (S. 1, 104. R. 9- BW- 2,62) roth,
in schwarz von Silber zu 3 gewölkclter B- T. 4, 46; Knobelsdorf sS. 1,57.
R. 9) roth, blauer mit 3 sil. Linkbalkcn belegter B T. 4, 47; Rumle (S.3,
149. R. 9) roth, goldner mit nuten zn 5 gezinntcm schwarzem Balken beleg¬
ter B. T. 4, 48; Kobnrgcr iS. 1, 213) Gold, schwarzer mit dreithnrmigcm
sil. Schlosse belegter B- T. 4, 49; Eiscnreich (bltz. 9, 6) blau, breitcndiqcr
sil. B. T. 4, 50; Ncffelrode (S8. 1, ,0. RPW. 2, 70. 71) roth, zu 4 äb-
gewcchselt gezinntcr sil. B. T. 4, 51; Jngclstctter (S-1, 96) golden » silbern
gcquert, rechtshin geästeter, oder schräg abgcwechsclt gezinntcr schwarzcrB. T-4,
52; Wineck (S. 5, 204) roth, oben zn 3 (2 halbe anstoßend), gezinntcr unten
cingebogcncr sil- B. T- 4, 53; Alt-Weinegg (S. 3, 102. Ol. 4. Valvasor 3,
114) roth , gemauerter sil- Balken mit 4 Kcrbzinnen, 2 anstoßend, T- 4, 54;
Ulm zu Wangen (S. 1, 115. 199) blau u. roth geguert, zu drei gezackter sil.

1) Zwischen 2, 1 gol. Wölfen, die hier Weggelasse» sind, das Ganze von
biso. undeutlich beschrieben: üe gueules ü In kssoe pateneee et contrepotence
ü'srßeot, reniplis eie ssble, scoowxsßnse sie trois loups cl'or.
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B- T- 4, 55; llöllia (SW- R. 4, 119) grün, zu 3/i je silbern und blau ge¬
längt gezackter B. T. 4, 56; Steding <S8. 5, 19) roth, wie zu 2 gezackt ge¬
mauerter gol- B- T. 4, 57; 4t>>Io»o (I). 67. Oo 34) Silber, zu vier gezackter
schmal eben so ansgebrochener schwarzer B. T. 4,58; Mistelbach (S- 1, 160)
roth, oben zu 6 gezahnter sil- B. T. 4, 59; klontporn^ (BW. I, 79) blau
gewölbter gol- B. (darüber 6str. gol. ') Stern) T. 4, 60; Cohansen (RPW.
1, 49) roth, gol. Doppelhakcn, übers Ganze niedergebogcncr sil. Balken, T.
4, 61; lonkinson (01. 3, 8) blau, zu 3 gewellter B. überstellt mit drei 6sir.
Sternen, alles silbern, T. 4, 62; Oaelion (01. ä, 13) Silber, eingeschuppter
rother B. belegt mit 3 gol. Leopardcnköpfcn, T. 4, 63; einen auögcschuppte»
B. zwischen 2, 1 Runden, roth in Silber, giebt 01. ä, 14, aber ohne Namen
des Führenden, T. 4, 64; Hopfach zu Thüngenthal (S. 2, 97. R. 4) blau,
oben 3 Wolken, 2 halbe anstoßend, unten 3 Bogen bildender sil. B. T- 4,
65; Blnmcnstein (S. 2, 150) bla» u. golden gcqucrt, zu 3 oben 2 halbe an¬
stoßend abgewechselt gewölkter sil. B. T.4,66; Pferdsfcldcr (S. I, 107) silbern
n. blau gelängt, rother B. T. 5, 8; Burckerodorf (S. 1, 57) 6mahl 2 silbern
n. roth geplatzt, blauer B. T. 5, 9 ; Chisiwitz (S. 1, 61) blau n. roth geviert,
5»iahl 2 roth »nd blau getheiltcr silbern gcsänmtcr B. T. 5, 10; Olm;,pro-
nu^e (^v. 1,(13)248) Silber, 2 mitten gerundete rothc B- T. 4, 67, von 4v.
p. 98 kaxus nuüaüas, geknotete, genannt, und eben so von Ulen. p. 164 ju dem
W. d. Onlnx izu p. 160, 6) 2 schwarze in Silber eben so kusces »ouöes;
d. Quadt v. Wickeradt (S. 1, 131. R-6) roth, 2 zu 4 (zwei anstoßend) abge¬
wechselt gczinnte sil. B. T. 4, 68; v- d. Lippe (S. 1, 173- R. 6) Silber, 2
unten zu 7 gczinnte schwarze B. T. 4, 69; Ouinieri <08. 183) roth, 2 unten
zu 5 gezähnte B., der obere golden der untere blau, T. 4, 70; Froutcnhausen
(S. 2, 10) roth, 2 eingcschnppte sil- B. ?. 5, 1; Pfungcn (S. 5,204. R. 6)
Silber, zwei zu 4 gewölkte blaue B- T. 5, 2; Zchmc» (S8. 4, 29) 8mahl8
schwarz u. silbern geschacht, die 3 n. 6. Reihe mit rothem Stabbalkcn belegt;
von der Warth (S. 1, 77. R 6) Silber, 3 oben gczinnte, der erste zu 3, der
zweite zu 2, der dritte zu 1 rothe B- T. 5, 3; Oosse (6i». 15,353) schwarz,
3 unten gczähnclte gol. Stab». *) T. 5, 4; Felchcnhancr (S. 4, 63) roth,
3 gewölbte unten in 3 flache Bogen, einen mittlcn kleinern, ausgeschnittene
gol. Balken, den Radfelgen ähnlich und sonach ein Namcnwappenbild, T. 5,5;
Gilse zu Gilse (S- 1, 139. R. 6) grün, 3 zu drei gewellte sil. Stabbalken,
T. 5, 6; Kleinen (S. 1, 142. N. 6) Silber, 4 schwarze Stabbalkcn T. 5, 7;
Rlencck (BW. 2, 45) im 1. w 4. V. roth, 5 gol. Stabb.; Hopm (PW. 1,
52< blau, 6 sil. Stabb. ^) Ein einzcler Stabbalkcn blau in Golde zwi¬
schen 2, 1 sechsbl. rothen Rosen ist das W. d. LonHerrn v. Rosheim T- 5,11.
(S. 2.131 ;d. Tcsmar (S. 5, 171.) Silber, 2 gewellte blaue Strichb. Zuwei¬
len dienen Strichbalken einem Balken zur Begleitung, wie im W. d Schar-
pfenslcin, des einen: Silber, grüner Balken oben begleitet von einem Strich-
balkcn gleicher Farbe, des andern: Silber, jcderseits von einem Strichbalken be¬
gleiteter Balken schwarz (?) T- 5, 12. (S. I, 105 beide neben einander). Zu¬
weilen wird der Balken auch erhöhet und ernicdcrt, gewöhnlich um einem ge¬
meinen Wbildc darunter oder darüber gehörigen Rani» zu verschaffe», z. B- d.

1) Der goldene Stern ist hier vergessen worden. 2) Oinanni
kann diese Balken mit Sägeblättern vergleichen, sollte sie aber nicht als solche
beschreiben: äi nero oon lro koglie ä! soAu ä'oro ovoro täscio äonlate äi sotto.
3) Allerdings noch Stabbalkcn, was selbst »och 7 in einem Schilde sein wür¬
den, nach der Feststellung, daß ein Balken von der Breite des regelmäßigen
Balkens also von '/>» der Schildbreite erst ein Strichbalken wird- Bei größe¬
rer Zahl der Balken (wie auch der Pfähle) kommt cs übrigens wenig darauf
an, bei Gleichhaltnug der Balken mit den Zwischenplätzeu des Feldes zu be¬
messen, ob cs Stabbalken ic. seien oder nicht, wohl aber wenn in einem Schilde
2 oder 3 von '/i Schildbrcite oder darunter, uud 2, 3 u. mehr von '4» Schild-
breite sich befinden, wo man aus diesen Verhältnissen erstehet, daß hier Stab-
und Strichbalken sein sollen. 4) Der hier dargestellte sollte als Stab¬
balken schmäler sein. Nach der Darstellung bei S. könnte er selbst ein Strich-
ballen sein sollen.
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Denzel (S8. 7, 7) im 1. n. 4- V. roth, erhöhet» gewölbter sil- Balken über¬
legt einer gestielten sil. Weintraube mit grünem Blatte T. 5, 15; d. Boltsch-
hausen (S. 3,189) Silber, crnicdcrtcr gewellter gol. B. unter scchsstr. schwar¬
zem Sterne, T. 5, 16. Auch fehlt es nicht an Zwilling - und Drillingbalkcn,
z. B. d. Darhcim (S. 1, 125. Sp. 6) schwarz n. roth gelängt, 2 sil- Zwil¬
lingbalken, T. 5, 13; d. Ooulller (bl. 3, 137) Gold, 3 schwarze Zwillingbal-
fen; Oons s^v. I, (25) 89.» blau, gol. Drillingbalken zwischen 2, 1 fünfstr.
gol. Sternen T. 5, 14; Nourbor)' (L. 3, 138, blau, 2 gol. Drillingbalken;
d'ouillox (bv. I, (25; 90) blau, 3 gol. Drillingbalken.

An verschiedentlich gcstnmmclten Balken fehlt es ebenfalls nicht, z. B. d.
Luntzcn (S-3,151), grün, rechthalber auf linkhalben gekanteter sil. Balken, links
oben und rechts unten gol-Halbmond, T.5,17; Oe Lsussois (8k. bll.) schwarz,
mitten zu Pfahlbreitc ausgeschnittener sil. B. T- 5, 18; Onselli (8im. I, 16)
im 4. V. Silber, abgclcdiater zu 3 gczinnter rothcr B. ') T. 5,19; llulxtsnll
oder bbcinnll (Oll. 1, 1. blies. IZobr. 2, 1) roth,^abgelcdigter, zu 3 gezackter
(ein VV darstellender) sil. B. T. 5, 20.

Drei abgeledigten (kantigen) Balken in einem Schilde haben die Franzo¬
sen übcrflüßiger Weise einen eigenen Namen, bameiele und die Jtalier nach ih¬
nen ruiieicki, gegeben und zu einem besonder» eigenthümlichen Wbilde gemacht.
Bei lleigl, (p. 106) heißen abgeledigte Balken kumelis und abgelcdigtc oder
gekürzte Sparren iwnielkes ckevernvs; bei llossewel (kvl. 120 v.) die ersten
ebenfalls llumekkes. Als abgeledigte oder schwebende Balken erklärt sie auch
bien. (or. ll. arm. p. 458): trnis kascos retrecivs gut ne touclient pas les
llorils cke I'ecu. Uebrigcns leitet man den Namen am wahrscheinlichsten her
von kaines, welches Wort nach Last, de Is 'tour p. 225, in Flandern Lager¬
hölzer, den Weinfässern im Keller untcrzulegen, bedeutet, und in so fern wer¬
den sic in polnischen Wappen passend rvre b^, Holzstücke, genannt. Sie kom¬
men übrigens, wie überhaupt abgeledigte Heroldbilder selten vor; tm W- d.
Itnmsxdv als Namenwbild (S8. 1, 23) Gold, 3 abgeledigte rothe Balken ^),
über dem obersten schwarzer Halbmond, und eben so d. Üslnex du Oainaulk
(bl. 11, 605), nur ohne Halbmond; deßgleichen a lisnaeo (S. 4, 184), übers
Ganze abgeledigtcr blauer Linkbalken- In abnehmender Größe sichet man sic
roth in Golde im Elmendorf. W. (Curl, W. 10) und eben so silbern in roth
und schräg abgeschnitten im W- v. Itorcracll (blies, llobr. 5, 223) deßgleichen
im W. v. Itoseiusrllo (blies, llobr. 5, 283), de» obersten besetzt mit einer Li¬
lie, mit Verweisung ans liucll kerlio 8, 1l9. ohne Farbenangabc und bloß
mit trr^ rvreb). lilia beschriebe». Wenn diese abgeledigten Balken wie bei
Ool. 175, 17 dreikantig gezeichnet sind, was sie möglicher Weise als so zuge-
schnittenc Hölzer bezeichnen soll, so kann man sic, wo sie in dieser Art Vor¬
kommen, auch so beschreiben, ohne daraus zu folgern, daß sie so gezeichnet
werden müßten-

8- 36. Ein Balken bis an den Hauptrand des Schildes er¬

höhet, so daß dieser seine äußere Granzlinic ist, heißt ein Schild¬

haupt und schlechthin Haupt, weil er dann wie das Haupt
am Körper, die oberste Stelle im Schilde einnimmt, oder das

Haupt des Schildes vorstellet. Dasselbe hat wie der Balken V?

Schildbreite, kann an seiner inncrn Gränzlinie eben solche Ver¬

änderungen bekommen, auf seiner Oberfläche Thcilung n. Herold

enthalten und mit gemeinen Wbildern belegt werden, wie der Bal¬

ken. Ein Schildhanpt von Metall auf Metall und von Farbe auf

Farbe nennt man ein angcstücktes und gewöhnlich wird es dann
durch einen Trennstrich von anderer Farbe von dem andern Platze

1) Von 8imon p. 9 gar unpassend raieuu (Rechen oder Harke) genannt.
2) Daß am angeführten Orte so auch beim 1'isnaco. W. (S- 4,184) der unterste
breiter und nach der Forni des unten ausgebogcnen in der Witte spitzen Schild¬
randes gezeichnet worden, ist eine Ungehörigkeit, wenigstens nicht zu beachten.
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oder den andern Platzen des Schildes getrennt und unterschieden.

Ein Schildhaupt unter gewöhnlicher Breite ist ein schmales Haupt,

und hält cs nur die halbe gewöhnliche Breite oder Schildbreite,

so ist cs ein Stab Haupt oder nach Andern ein Gipfel. Das

Schildhaupt ist zuweilen ernicdert, zuweilen hat es geringere als

regelmäßige Breite und ist mit einem Stabhauptc anderer Farbe,
unmittelbar unterhalb oder oberhalb verbunden, wovon man das¬

selbe im ersten Falle unterstützt im andern überstiegen nennt.

Ein Haupt von '/14 Schildbrcitc würde ein Strichhaupt sein.
Beispiele. Es führen: d. Wilz lS-2, l08. R. 7) Gold, rothcs Haupt; d.

Kckcrs von Bofsingen (S- 5, 114) Gold und blau gefehet zu drei in drei Rei¬
hen, schwarzes Haupt T- 5,22; kocliobnron (8p. 4, 1) roth, 6mahl 2 silbern
und bla» geplatztes Haupt T> 5, 23; d. Bischof v- Itilinioe (II. 33) Silber,
gemeines rothcs Kreuz bewinkelt mit je (drei) 2, 1 grünen Kleeblättern, blaues
Haupt mit sil Schlüssel T. 5, 24 ; Balingen, Stadt (S. 1, 226. R- 9) sil¬
bern u. schwarz geviert, gold- mit linkem liegendem schwarzem Hirschhorn- be¬
legtes H. T- 5, 25; Säger (S. 5, 161) 8mahl 6 roth, golden und blan ge¬
platzt, breites sil- Haupt ') mit grün, roth und golden gefärbtem Regenbogen,
darunter rechter gol Halbmond T. 11,61 ; v'^lliwsx (8t. ^ll. 1) roth, 2 gol.
Ringe in einander, sil- H mit schwarzem Kreuze; Ilrsliier (Ilemr. 219) 6 mahl
geschrägt und gegehrt ?) blau u. sil , rothes H. belegt mit sil. rothbekrcuztem
Schildchen T. 5, 26; Ratzcricd (S8. 4,21) Silber, gebildctcter rother Mond,
in roscnförmiger blauer Wolke, blaues Haupt mit 3, zwei anstoßend, Zinnen,
T 5,27; illooro (It 39) blau, gezähneltes H. mit 3 fünfspitzigen rothe» Spo¬
renrädchen T- 5, 28; N»äu5>ii (S8. 12, 4) golden und roth geviert (im G.
links sehender schwarzer Adler, im R. sil. Lowe ^), blancS, beiderseits silbern
gesäumtes H. (belegt mit 8str. gol. Stern) T. 5, 29; Dienheim ;S8. 2, 18)
roth, zweicrgeschwänzter, gekrönter, sil. Löwe, cingebogcncs sil. H. T- 5, 30;
Lnrvpsr (S8. 11, 1) Silber, zwischen 2, 1 rothen^) Vögeln silb. Mittelschild
mit schwarzem Löwen, eingeschupptes rothes mit 3 gol. Ringen belegtes H.
T. 5. 31: Steubling (S. 2, 69. R- 7) blau, 3, 2 gestürzte sil. Herzen, zu
3, zwei halbe anstoßend, gewölktes °) sil. H T. 5, 32; Dalberg (BW 2, 81)
im 1. u- 4. B. blau, 3, 2, 1 sil. Lilien ') mit 3 Spitzen ausgeschnittenes
gol H- T. 5. 33.

Wenn von einem schmälern Schildhaupte die Rede ist, welches von einem
andern, oder andersfarbigen Platze geringerer Breite unterstützt genannt
wird, so mag dieser Platz, wenn beide Schild oder Feld und Haupt von Farbe
oder Metall sind, wohl ursprünglich ein zur Trennung eingeschobencs Stück von
anderer Farbe gewesen und so unter dem Haupte zu einer Unterstützung des¬
selben gemacht worden sein; daher man auch das unterstützte Haupt gewöhnlich
bedeutend breiter stehet als den unterstützenden Platz. Mehr Bestimmtheit hierin
zu gewinnen, sollte man dem Haupte seiner regelmäßigen Breite also Vig
der Schildbreite und dem unterstützenden Platze Vre geben, wodurch er von dem
schmälere» Saume hinreichend unterschiede» wird. Dies kann gelten bei dem
W- d- Gepnen (S8. 2, 31) blau, 3 gebildete gestürzte Halbmonde, gegenüber
jedem ein 6str. Stern, alles silbern, wie Linkbalken gestellt, rothes golden un¬
terstütztes Haupt °) T- 5, 34; Rcckin (S- 1, 171. R. 7) Silber, 3 schwarze

1) Nicht breites Schildhanpt, sondern oberes Wappen in gegurrtem
Schilde. 2) Gerade wie T. 3,43, nur daß hier die Rauten bei geringerer Höhe
als Breite des Schildes auch niedriger als breit sind. 3) Der Mond ist
unachtsamer Weise mit Strichen für blau überzogen worden. 4) Adler u.
Löwe sind weggelaffen, da es hier nur ans das Schildhaupt ankymmt; der Stern
aber hätte nicht weggelaffen werden sollen. 5) Ans Unachtsamkeit sind sie
hier schwarz wie der Löwe überfahren worden. 6) Anstatt dessen sichet
man bei S. 1, 111 im 1. u. 4. V- ein zu drei gewölkeltes H. 7) Die
vergessen gewesenen erst in der lithogr. Anstalt schlecht cingezeichnetc» u. schlecht
gestellten auch blau überfahrene» Lilien bitten Entschuldigung- 8) Hier in der
Darstellung sollte der unterstützende gol. Platz nur halb so breit sein als er ist-



6, 1. Von den einfachen Heroldbildern.

Linkbalken, silbernes golden unterstütztes Haupt '). Diese Annahme fällt aber
weg, wenn der untere Platz mit einem Wappcnbildc belegt ist, wo er dann ein
zweites Haupt von halber regelmäßiger Breite ist, und für ei» zusammengesetz¬
tes Wappen angesehen werde» kann, welches in Form eines Schildhauptcs mit
dem Wappen im Schilde verbunden ist. Dies ist der Fall mit dem W. d, 8a-
vello (S8. 1, 25> Gold, 3 rothe Linkbalken, silb. Hanpt mit 2 gegen einan¬
der schreitenden Löwen, zwischen welchen ein Vogel auf einer Unterlage mit auf¬
gehobenem einem Beine, alles roth, unterstützt von einem grünen Haupte mit
liegender blauer Schlange; lies vesins (bl. 2, IlO) je drei silbern u. roth ge¬
schrägt, sil. Hanpt mit 4 bl, rother Blume, unterstützt von gol. Haupte mit
blauer Schlange, Eben so ist es, wenn von einem überstiegenen Haupte
die Rede ist, wo ein erniedertcs Haupt angenommen wird, über welchem oder
zwischen welchem und dem Hauptrandc ein Platz von anderer als des Hauptes
und des übrigen Schildes Farbe enthalten, oder von welchem es überstiegen ist.
Dieser Platz, wenn belegt mit einem Wbilde, ist ebenfalls als ein Wappen in
dieser Form zu betrachten, z. B. im Schilde d. Ozckio (bl. 2, IUI) roth, blau
u. silbern 2mahl gelängter 8niahl geschrägter Linkbalken, silbernes Hanpt mit
gemeinem rothem Kreuze, überstiege» von aold- Haupte mit oberhalbem 2köpfi-
gcm schwarzem Adler, belegt mit sil. Schlange, Sollte ein überfliegen genann¬
tes Haupt mit Recht ein erniedertcs genannt werden können, so müßte der Raum
über demselben bis znm Hauptrandc dieselbe Farbe haben wie das Feld des
Schildes; wo nicht, so würde der Platz über dem Haupte, oder deu obern Theil
des Hauptes einnehmend, gleichsam ein Haupt dieses Hauptes als eigenen Wap¬
pens sein und den vierten Theil der Höhe desselben haben müssen, wie ein
Hanpt '/t der Schildhöhe. Mit Beibehaltung des Ausdruckes überstiegen wären
dann im W, d, llnnüiäo (S. 4, 39) gelängt, vorn roth hervorgehender (mou-
vnnt) schwarzer Adler, hinten Silber, 2 blaue Balken, blaues Haupt mit 2
sil- Halbmonden n silbern überstiegen T- 5, 35; zum Burgthor <S. 5, 192)
schwarz, z» drei gezacktes rothcS Haupt, golden überstiegen T- 5, 36, Zu
den seltenen und bcmerkenswcrthe» Häuptern gehört das silberne cingcbogeuc
mitten in Form eines Kleeblattes absteigende Schildhaupt iu roth T- 5, 37,
der Feuer von Au (S- 1, 85, bei R, 5. ein solcher Keil) und das spitzablau-
fcndc Lilicbesctzte blaue in Gold. d. Knnrath (S. 5, 111>.

Bei Thcilungbildern in Schilden mit einem Haupte sollte wie bei andern
Hcroldbildcrn das Theilungbild über den ganzen Schild verbreitet und unter
dem Haupte, wie unter dem Pfahle und Balken, fortlanfen, so daß das Haupt wie
aufgelegt erschiene. Bei der Ungewißheit aber ob dies beobachtet werde, u. ob das
Theilungbild, z. B. ein Geschachtes, Gerautetes sich in derselben Weise fortge¬
setzt unter dem Haupte auf dem Schilde hin erstrecke, ist es doch gerathencr,
das Theilungbild ganz so wie cs sein soll in den vom Haupte freigelaffcnen
Raum zu setzen, wo dann das Haupt für ein eigenes in dieser Form angesctz-
tes Wappen gilt, wofür es übrigens auch gilt, wenn man cS für ein aufge¬
legtes nimmt, wie weiter unten gezeigt wird- Im neuern franz. Wappcnwc-
sen kommt das Schildhaupt auch als Würde- und Standeswappc» vor, und
ist ein blaues mit goldenen Bienen in 4 Reihen besäet, das Wappen der Groß-
wnrdeträgcr; ei» rotheS mit sil, Sternen in 3 Reihen besäet das der Herzoge,
ein rothes mit 3 sil, Bienen neben einander das Rangwappen der Städte er¬
ster Klaffe, der sogenannten knnnes viiles. Dieses Schildhanpt so wie die ver¬
schiedenen Vierungen mit der Standesbezeichnung re. erscheinen in der Regel
aufgelegt und bedecken Theile des Wappcnbildes oder der Wappcnbildcr im
Schilde. Einen Beweis hievon giebt das W, von 6auäin eine äs Oaete (8>m.
1, 12) nach den Verhältnissen bei 8im. gezeichnet, wo das Schildhanpt derHcr-
zoge, roth mit sil, Sternen besäet, die rechte Vierung der Minister, blau mit
abgerissenem goldnen Löwenkopfe bedeckt, so wie diese Vierung wiederum einen
Theil des Pfahles mit seinen Sparren und des Bordes mit seinen Goldmünzen
bedeckt T, 5, 38. Daß das Schildhaupt aber nicht das ganze Wappen des un¬
terliegenden Schildes sehen läßt, beweiset der unterbrochene Bord, der unter

1) So nimmt es Rudolph! a», obgleich bei ihm eins so breit ist als
das andere.
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dem Haupte fortlaufend gedacht werden muß, woraus folgt, daß bei Fortsetzung
der Wappenbildcr unter dem Schildbauptc, der Pfahl auch »och einen Sparren
enthalten müßte. Am Wappen des Kuret iluo clo Uassnno (8>m. 1, 13 ) sie-
het man dies noch deutlicher.

§. 37. Das Gegenstück vom Schildhaupte ist der Schild¬

fuß, oder schlechthin nur Fuß, ein ernicderter, bis an den Fuß
rand des Schildes gerückter Balken, so daß dieser Rand die äußere

Gränzc desselben bildet. Er ist ebenfalls V, Schildbreite breit,

seine innere gerade Gränzlinic erleidet ähnliche Abweichungen wie

die des Hauptes, und er kann so wie dieses Theilnng- u. Heroldbilder,

so wie andere Wappenbildcr, jedoch selten, enthalten. Hat der Fuß

nur die Hälfte seiner gewöhnlichen Breite, so ist er ein Stab-

fnß, welchen man auch den Boden, so wie den Strichfuß

von '/a der gewöhnlichen Breite, den Grund nennen könnte.
Die Franzosen bestimmen den Schildfuß überhaupt nicht genau, und unter¬

scheiden noch weniger genau einen Schildfnß von regelmäßiger Breite und einen
schmalen. So wird durch das, was der Berf. in der knez'clop. motlioä. un¬
ter pointe, olinmpnAne und pinino, und Andere sagen, verglichen mit den Ab¬
bildungen, die sie dazu geben (bi. 2, 73. 74. 92. 93) die Sache verwirrt. Sie
neunen pointe bloß den untern Theil des Schildes, sagen: I!. P. 31 clism-
pgzne o u pinine habe »ach einigen Wappenlehrern die regelmäßige Breite von
V? und P- 144 pinino, cliumpngno, point eie clismpnAno, neben einander ge¬
stellt, als wären sie gleichbedeutend, ste habe '/? der Schildbreite und P- 145
lloint-champnAno, sic nehme e tw a s weniger als den dritten Theil des Schildes
ein, »nd geben als Beispiel, dem Schildfnße im W. d. Drocknnt (ckampnAno
bi. 2, 73) die gewöhnliche Breite, '/z der Schildhöhe, d. pointe j,n W- d.
liroilol (bl. 2, 93) die Hälfte derselben, '/s Schildhöhc; d-kclil lliorro kl. 2, 74
der pinino viel weniger als '/s der Schildhöhe; dem msr jn> W. d. Trsnclio-
mer (kl. 7, 390), welches ein das Meer vorstehender Schildfuß ist, ohneNoth
weit über ein Drittel der Schildhöhc; dem Wasser als Schildfuß im W- d.
6ouso,i (kl. 7, 343) und dem grünen Fuß d. v'Ossun (kl. 6, 294) weit unter
einem Drittel derselben Höhe; dem Meere als Schildfuß im W. d- Stadt Pa¬
ris (kl. 12) weniger als ein Viertel der Schildhöhe und dem im W. d- ä,»-
volliers (kl. 10, 527) weniger als die Hälfte von diesem. Nach llsstolier sto
In Tour soll das Meer, durch gewellte Linien dargcstcllt, gerade '/z der Schild¬
höhc oder °/i, der Schildbreite haben, und der cliampsxno ou pinino giebt er
'/, Schildbreite. Soll nun pointo nicht nnsern Schildfnß bedeuten und cham-
pnzno oder pinino den Stabfuß: so nehme man clinmpnßno, unter welcher Be¬
nennung (kl. 2, 73) ein gewöhnlicher Schildfnß gezeichnet ist, für den regelmä¬
ßigen Schildfuß von 2/7 Schildbreite, und plsine für den Stabfuß, mehr oder
weniger unter '/, Schildbreite haltend. In einer Menge Wappen stellet ein
ganz schmaler Schildfuß den Grund oder Boden vor für Bäume und Pflanzen
oder Thiere im Schilde, und dann meist ein wenig uneben und grün z-B. im
W- d. Wisncr, Brockenhoff, Borcholt, Lemcicr, Kortnm, Beck u. s. w. (S-5,
233. 295) für den man '/,« der Schildbreite festsetzen kann, zu welcher Breite
in kl. p. 166 auch die torrssso angegeben und dabei bemerkt wird, daß ihre
Gränzlinic keine gerade sei, sondern einige Krümmungen (quelipios sinuositos
nrronclies) habe, wodurch sie sich von der okumpnZno unterscheide- Wenn dem¬
nach unter beiden kein anderer Unterschied wäre, als eine unebene und wage¬
rechte Gränzlinic, so hätte die cllnmpnZno einmahl ein anderes Mahl V7
und selbst Schildbreite. Knstelier llo ln Tour will einen Schildfuß von sol¬
cher unebenen Beschaffenheit und von gewöhnlicher Breite des Fußes poinlo tor-
rnssee genannt wissen. Sehr oft ist der Sfnß mit Erhöhungen dargestellt,
dann Berg, Stcin(berg), besonders in Namenwappen, genannt, und wenn der
Erhöhungen drei sind, mit höherer mittler, D r ei b erg- Bei den Franzosen wurde
übrigens ein Stabschildfnß (pinino) zuweilen als ein Zeichen unehelicher Ab¬
kunft gebraucht, indem die ehelichen Kinder unehelicher Söhne den Rcchtbalken
ihres unehelichen Vorfahren ablegten und dagegen einen solche» Stabfuß annah-
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men- In Wappen der Engländer, wo der Fuß höchst selten verkommt, z. B.
im W. d. I-ismore und Onglo;' (v. 79. 85- It 74 76). und base bei ihnen
nur die Fnßgegend bezeichnet, soll nach bl. p. 145 der schmale Fuß ein enteh¬
rendes Zeichen sein für einen, der einen überwundenen um Schonung bittenden
Feind getödtct hatte. Man s. S 11. Beispiele: Im W. d- Dcgcnfeld (S. 1,
115. Sp. 16) roth ». stl. geviert, blauer Fuß, T. 5, 39; Enstcin (S 3, 115.
R. 7) Silber, roth-Linkb. schw. F.; Peter v.Lpvardo (Birck ) stl. u- blau je zwei
gequert, roth. mit6str- stl. Sterne bei. Fuß'); Salem (S.2, 57- R 7) Silber,
rotheS Haupt u. schwazer Fuß mit 2 auf und abgchenden Stufen, T- 5, 40;
Flockenbach (S 5, 122. R- 7) golden u. roth gegehrt, zu 5, die erste anstoßend,
gezinuter stl. F. T. 5, 41; von der Mauer (S.2, 39) roth, ein stl. gemauer¬
ter Fuß mit 3 Kerbzinucn, im Rothen wachsende! bärtige schwarz bekleidete u.
bekappte Mannpuppe; Clema gen- Tschapsky (S- 1, 67. R. 7) blau, 2 acht-
speichige gol. Räder neben einander, mit 6 Zahncinschnitten versehener gol. F.
T.5, 42; ''t'bomasseau äe Ourssy (L. 2, 92) schwarz, stl. in 5 niedrige Spitzen
sich erhebender F.; Fingerlin (S. 1, 218. R- 7) Gold, in 5 Flammenspitzen
sich erhebender rothcr F. ans welchem ein blau bekleideter Linkarm hervorgchet,
dessen bloße Hand den Zeigefinger ausstreckt, D. 5, 43; Hürnpach (S. 2, 99.
R. 7) Silber, rothe Ochsenstirn ^), gewellter blauer F. T. 5, 47; Brincken
(S. 1, 190. l)i. 7) Silber, drcibogiger gol. F- Der Fuß von solcher Gestalt
und so daß der mittle'Bogen höher ist^kommt sehr oft vor, und wird die Bo¬
gen mit Bergen verglichen wie schon gesagt, Dreiberg genannt und stellt in
den Namen mit Berg und Stein verbunden, als ein Namenwappen auch Berg
und Stein(berg) vor, wie im W. d- Donnersberg (S. 2, 45. R- 7) schwarz,
zu 4 gewölktes blaues Haupt, aus welchem drei große gol. Feuerstammc» her-
vorbrcchen (ein Donnerwetter vorstellcnd) und gol. Drciberg (Fuß von 3 Bogen)
T- 6, 45; Rädlkhofer (S.^2, 62- R. 7) roth, zu 3 gewölkter gol. F. besetzt
mit zwölfspitzigem stl. Spornrade, T. 6, 46; Sefftingcn (S. 5, 194. R. 7)
roth, in eine niedrige Spitze sich erhebender stl. F. besetzt mit gol- Sechsblattc,
T. 6, 44; Peystng (S. 2, 65. R. 7) roth, eingebogener in Form eines brcit-
endigen Kreuzes sich erhebender stl. F., belegt mit 6bl- rothcr Rose, T. 6, 48;
Hilinger (S. I, 96- R. 7) Silber, eingcbogcner, in zwei Kleeblätter sich in
der Art erhebender rother Fuß, daß zwischen diesen ein Theil des silber¬
nen Schildes odcrFeldes in Form eines Kleeblattes in das Rothe dringt, T. 6,
49. So auch d- Hermbsdorf (S. 1,81) ei» in Form^eines Blattesaufsteig. F.;
d. Hofmair (S. 2, 65. R. 7), in Form einer Lilie aufsteigcnder stl- F. In
solche» W. ist die anfsteigcnde Lilie, und dergleichen mehr, oft so groß und hin¬
aufsteigend gezeichnet, so daß sie im Schilde.wie ein gemeines Wbild auf
dem Fußrande des^Schildes^fußend erscheinen.

Z. 38. Ein gleichsam in den rechten oder linken Oberwinkel
des Schildes geschobenes Schildhaupt, und eben so ein Schild-
suß in den rechten oder linken Unterwinkcl, so daß jenes und die¬
ser den Winkel, — begränzt von einer aus der Mitte des einen
nach der Mitte des andern der den Winkel einschließcnden Schild¬
ränder gezogenen Linie —, füllt, hat man ein Schräghaupt
und einen Schräg fuß genannt, wonach es ein rechtes und lin¬
kes Schräghaupt, oder kurzer Recht- und Linkhaupt, und ei¬
nen rechten und linken Schrägfuß, kürzer Recht- und Link-
suß giebt.

Aclterc Wappenlchrer z. B. Rudolphi bedienten sich dafür des Ausdruckes
angestnckt (F. cousu) und betrachteten das Schräghaupt und den Schrägfuß bloß
als ein im Winkel des Schildes angesctztcs Stück, wie man eben auch das
Schildhaupt, den Schildfuß rc. betrachten und benennen könnte. Erscheine» ein

1),DaS W. könnte auch sein: Silber, 2 blaue Balken, das untere Silber
mit dem rothen Fuße bedeckt. 2) Ist in der Abbildung nicht deutlich ge¬
nug dargestcUl.
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Schräghaupt und ein Schrägfuß eine» kleineren Raum in ihrem Winkel einneh¬
mend, gleichsam mehr zurückgezogen, so find sic in ihrer Art eben so vermin¬
derte Hcroldbilder, wie ein Stabhaupt und Stabfuß.

Gattercr ist als der erste zu betrachten, welcher dieses Wappcnbild, soust nur
ein AngcstücktcS genannt, zu einem Heroldbilde machte und nach den, Schild¬
haupte und Schildfnße benannte (§. 52. 53) Reinhard hat dagegen lZ. 41)
eine Schrägseite, durch eiue aus einem Oberwinkcl nach der Fußrandmittc ge¬
zogene Linie begränzt (tesnckio ou tackle en pointe) wovon sich aber nirgends
ein Beispiel findet. Das oben angegebene Maß des Schräghauptes und Schräg-
süßes wird in mehren Wappen durch Thcilungbildcr und Hcroldbilder im Schilde
bedingt und beschränkt, welchen man de» zu ihrer Deutlichkeit nöthigen Raum
geben und die man nicht unansehnlich erscheinen lassen will. Auch dieses He¬
roldbild, über seine Gränzen hinaus gezeichnet, hat man mit dem Felde für ein
Thcilungbild erklären wollen, aber eben so wenig kann cs bei Schrägtheilnngen
des Schildes ein Platz in einem dadurch entstanden sei» sollenden Thcilungbckde
sein. Dagegen können entgegengesetztes Schrägbaupt und Schrägfuß gleicher
Farbe, und zwei Schräghäupter und Schrägfüße derselben Farbe in einem Wappen
einen unterliegenden Schild oder unterliegendes Feld für darauf gelegtes Thei-
lung- oder Heroldbild, dieses in seinem eigenen Felde, sein sollen. EinRccht-
und Linkhaupt gleicher Farbe in einem Schilde nennen die Franzosen nach 6a-
stelier üe la Tour (Seite 415) ein cliappe, worunter sie aber auch den
von zwei aus der Hauptrandmilte in die beiden unter» Winkel gezogenen Li¬
nien cingeschloffencn Raum oder Platz verstehen (nach Li. 2, 77) indem sie dage¬
gen einen dergleichen Recht- nnd Linkfuß ein cliausse (nach L- 2,82) nennen,
und so wie sic jene Oberwinkelplätzc mit einer Kappe vergleichen, welche das
davon Eingeschlossene gleichsam überdeckt, so vergleichen sie die Unterwinkel¬
plätze mit Schuhwerk, welches den von unten her cmgcschlossencn übrigen Schild-
raum gleichsam umfaßt; daher sic das Recht- und Linkhaupt, mit einem Nccht-
und Linkfuße gleicher Farbe in einem Schilde ein vetü nennen, womit der davon
eiugcschlossene Schildraum gleichsam bekleidet ist. Andere nennen das durch die
in der Hauptrandmitte in die Unterwinkel gezogenen Linien Abgeschnittcne ein
inantsle, welches den übrigen Schildraum bis unten hin wie ein Mantel einhüllt,
womit man also ein Bekapptes, Beschuhtes u. Bemänteltes hätte.

Beispiele: d. Zollickc» (S. 5, 177) roth u- sil je 2 gegehrt, das Rotli
im rechten Oberwinkel durch blaues Rechthaupt mit 6str. goss Sterne bedeckt;
oder: Silber, bl Schräghanpt re. im Silber rother Rbalken, T. 5, 50; eben
so Lang v. Langenau (S.3, 95) 3mahl längs u. 5mahl schräglinks sil. u. roth
gecheckt, die obersten 2 Schrägreihcn durch goldenes breites Linkhaupt bedeckt
T. 5, 51 ; Rosdorf (D. 5,262) aus den 5 Theilpunkten des viergetheilten Haupt-
randcs nach den 5 Punkten der eben so gecheckten Scitenrändcr, und aus deren
Punkten nach denen des ebenfalls viergetheilten Fußrandes geschrägt u- gegehrt,
roth und silbern gcrautet, silberner ') Linkfnß (die Rauten ic- im linken Un-
terwinkcl bedeckend T. 5, 52; Hollen (S. 2, 153. R. 7) blau, silberner in
Form einer Lilie aufstcigender Rechtfuß, T. 5, 53; Schrot (S. 2, 154- R. 7)
schwarz, goldener in Form einer Lilie aufsteigender Linkfuß, T. 5, 54. In
beiden Wappen erstreckt sich der Lilienlinkfuß bis über die Mitte des Schil¬
des hinein. Lossani (W. 2) Silber, 2 rothe Linkbalken, das Silber in den
Winkeln oben mit gol. Linklianpte, unten mit schwarzem Rechtfuße bedeckt, oder
roth, silberner Linkb. das Roth in den Winkeln mit gol Linkhaupte u- schw.
Rcchtfnßc bedeckt, T. 5, 55; Hofmann (S 5, 273) Gold, sil. mit 3 fünfbl.
schwarzen (?) Rosen belegter Linkbalkcn, das Gold in den Winkeln mit schwar¬
zem Linkhaupte und eben solchem Rechtfuße verdeckt, T. 5, 56; NiederhanS
(S. 3, 99 R- 9) sil. u- roth je 2 gegehrt, Linkhaupt und Rcchtfnß grün, T.
5, 57; Espelbach (S 3, 112) roth, 3 sil. Rechtbalken, das Roth in den Win¬
kein durch zur Hälfte zurückgezogene bläue Rcchthaupt und Linkfuß verdeckt,
T- 5. 58; Stanffeneck (älL. 3, 12 , 154) roth, 3 sil. Balken, rechtes und lin¬
kes Schräghaupt sil., T. 5, 59; Ssnlapau (S8. 1, 22) roth, 3 sil. Balken,

1) AuS Unachtsamkeit ist in der Ausführung der Linkfuß mit der Maschine
mit roth andeutcnden Strichen überfahren.
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Recht- u. Linkhaupt, u. Recht- und Linkfnß golden, dem vorhergehende» ganz
ähnliches Wappen, nur daß hier zu dem gol- Recht- und Linkhanpte noch ein
gol. Recht- n. Linkfuß hinznkommt.

Dagegen kan» das Wappen von Ilontoux üe Is8alettel6. üe Ialour4l5)
zwar auch erklärt werden: in Golde grünes Kleeblatt, mit rothen Schräghänp-
tcrn und Schrägfüßcn: aber offenbar einfacher und richtiger, da hier vier gleich¬
farbige Plätze für den einen andersfarbigen das Feld bilden: roth, anstoßende
goldene Raute mit grünem Klceblatte, gegen 6. üe la 1'our, der hierbei sagt:
vetu so eilt ünin ecu rompli ü'uuv <-ra»üe losauzo üout los angles touebent
los borüs; la losanxo üevient lv cbamp ot los guatro triangles «los can-
lons ü'un »utre email sont lo vet», parco gu' il ^ s un cbape on baut et
un cbausse on bas. Nebrigens hat man in neuern franz. W auch ein Schräg¬
haupt z. B- ein rothes Linkhanpt im W. von kielet (8im 1, 67) zur Aufnahme
des Sternes der Ehrenlegion aufgelegt.

8 . 39. Das Mittel zwischen dem Pfahle und dem Balken

hält der S ch r ägbal ke n, welcher ebenfalls mit ^7 Schildbrcite,

ans einem der Oberwinkel nach dem entgegengesetzten Untcrwinkel

lauft, in derselben Mannichfaltigkeit wie Pfahl und Balken, so-

wohlwas seine verschieden von der geraden Linieabweichcnden Gräuz-

linicn, als auch die Theilung-, Herold - und gemeinen Wappen-
Bilder, die er enthalten kann, betrifft. Erstreckt er sich vom rechten

Obcrwinkel zum linken Unterwinkcl, so ist er ein linker Schräg-

balken, kürzer, Linkba l ken, vom linken Obcrwinkel zum rech¬

ten Unterwinkel, ein rechter Schrägbalken, kürzer, Recht¬

balken. Bei halber regelmäßiger Breite, also '/r Schildbrcite, ist
der erste ein St a bli nk b a lk cn oder kürzer Linksta b, der an¬

dere ein S tabrech t b a lke n, kürzer, Recht stab, und bei
der regelmäßigen Breite, also Schildbreite, ein Strich-

link- und Stri ch re ch t b a l ken oder kürzer Linkstrich und
R e ch t st r i ch.

Der Linkbalkcn führt bei Verschiedenen verschiedene Namen, als Zwcrchstab,
Strebe, Straße, Riem. Bandelier ic. verglichen mit einem von der rechten zur
linken Seite herabhangcnden Wchrgehänge. In andern Ländern weichen die
Schrägbalken sowohl von dem oben angegebenen, als auch unter stch in Namen
und Breiten mehr oder weniger ab. Die Franzosen geben der banüe auch
die Spanier n-Jtalier der banü» aber '/z Schildbrcite. Dem Stablinkbalken oder
Linkstabe entspricht die colicedcr Franzosen u. colissa d. Jtalier, u dem Stabrcchtbal-
ken ihre oonlrvoolice „ coutre - colissa. Für Strichlinkbalken oder Linkstrich
haben sie Io ülot 'til. p. 68> worunter ste bald einen Linkstrich von '/il, nach
Andern von '/it Schildbrcite, bald einen Rechtstrich verstehen, oder womit sic
sogar andere Hcroldbilder von solcher geringer Breite benennen, und auch wohl
die liliero, einen ganz schmalen Bord, verwechseln. Zwischen ooiioo und lllel
fällt la banüo en üevise bei llara, welcher nach Non. Anführung l'art su-
slik. p. 289) sagt: In banüo en üevise ne üoit tvnir en larbeur gn'uno troi-
siemo Partie civ la !»anüe, gui est »n nioins gue la cotico, et ost nouuueo
par aueuns basten guauü elle'ne tnnebe aux <Ie»x extreinites; und bei <-o-
liot heißt es, nach Neu. (a. a. O) von bastene ee mot est assvr «oniinun
et ne roguiorl point ü'auire eelaircissement si non gu'il so posv comme
la banüe et gue par leis n tire üe I'une (lös exlremites «Io l eeu a paulro,
et en ce cas on üit brocbant snr lo tont; „ach ile la Ool. aber (scienco
bor. p. 122) hat der büton Breite der banüe oder seiner Schildbrcite.
Bei den Engländern, welche die Breite der Heroldbilder nach Thcilcn ok llie
lielü. des Feldes annchmeu, soll der Linkbalken, lienü, >/s von dem Felde
(tielü) einnchmcn, und wenn er beladen ist, d. h. ein gemeines Wbild ic- ent¬
hält, '/z von dem Felde halten, nach l-eigli nur das benülot nach porn^

von dem Felde 'würde also unserm Stablinkbalken entsprechen) »ach Onil-
lim, Olark und kobsoii bvnü, also bei der angenommenen Brette des
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Konst zu von der Breite des Feldes. Außerdem haben sie den Zarter,
„ach Uossovvol, Uornzc und liokson halb so breit als a Konst, also auch ent¬
weder '/,v »der '/s ok tko f»stst, »ach Oiarlc halb so breit als ein konstlot also
>/ro oder '/>r ot tlio. lielst; cotieo oder cnst nach Oorn)' breit '/t Konst also

oder '/,i ob tko lielst; „ach liolison '/^ konstlot, also eben so breit, bei
Llarlo unbestimmt, indem er p. 117 bloß sagt: cost or oottico is ono nk tko
stiminntivos ob tko Konst, selstom Korne kut in conples rvitk a Konst ke-
txveon lkom, also nur in Begleitung eines kencl, wozu es auch nur V» der
Breite desselben habe» dürfte; und rlbsnii oder rikkon nach ?c»nxootioe
nach Olarlc n. kabson Konst, p. h, >/a„ ok tko fielet, und abgelcdigct; cost
oder ootioe würde demnach einem Strichlinkbalken entspreche», »nd rikkon, ein
abgclcdigtes Heroldbild nach verjüngtem Maßsiabe würde ein abgelcdigtcr schma¬
ler Strichlinkbalken oder Linkstrich sein. Nach kossovrol (kol. 12) wird >l>e
cost auch cot^s (ootioe) und katuno genannt, und wird, was de» letzte» Na¬
men betrifft, mit dem knston oder Kation einem abgclcdigtcn Strichrcchtbalkcn
oder Rcchtstriche wie es scheint, verwechselt. Die Spanier folgen den Franzo¬
sen in Eintheilung und Benennung, geben aber, wenigstens cle ^viles dem
titele nur '/rt ihrer Schildbreitc, und neitnen einen schmalen Linkbalken von
Schildbrcite, der dem Linkstrichc entspricht, ei Kanton (cle cVv. I, 251.(25)98).
Bei den Engländern hat der rechte Schrägbalken oder Rcchtbalken, den sie im
Gegensatz von kencl, aber gegen den Sprachgebrauch, kencl sinistre nennen,
gleiche Breite mit dem Konst, und sie geben der scsrpe, die sie mit einer Schärpe
einer über die linke Schulter gehängten Binde vergleichen, die Hälfte der Breite
des Konst, so daß sie iinscrm Stabrechtbalken, oder Rechtstabe entspricht. An¬
statt unseres Strichrcchtbalkens oder Rcchtstriches haben sie den kaston oder
Kation, einen abgeledigtcn schmalen Rcckttstrich von '/> Breite des Konst; jm
koolc ok 8t, Alkans (bei Halt. OII) stalle (Stab) or l'^ssuro und von Upton
auch lissura genannt, guost fiustit arma paterna in stuas partes, guia ipso
kastarstus ünstitur vt stivistitur a patrimonio patris sui, indem er als ein Zei¬
chen unehelicher Geburt angcwendet, nach drei Menschenleben aber, wie die engl-
Herolde lehren, weggelassen wurde- Zu gleichem Zwecke diente bei den Fran¬
zosen der katon per! on karre, der Rechtstrich in der Mitte des Schildes bis
zum fünften Thcile seine Länge verkürzt, nach Einigen z. B. 1>skoureur nur
dann, wenn er übers Ganze aufgelegt erscheinet; und eben so bei de» Spa¬
niern. In deutschen W. erscheint er sehr selten so, in dem Gr. Hohlcnstcin. W-
(S8. 9,2) übers Ganze gelegt, ob zu gleichem Zwecke, stehet dahin. Zwei Linkstriche
»eben einander oder einen schräglinkcn Zw illin gbaI ken (§. 35) nennen
dic Franzoftu Zemelles und unterscheiden sie so von dem queren Zwillingbalkcn,
.jnniolles; andere gebrauchen die letzte Benennung für beide und unterscheiden
sie mit dem Beisatze sumollos en kascö,sumelles en ksnsto. Sehr selten sind drei
Link-odcrRechtstriche neben einander oder linke und rechteD rill in gba l k e»
wie im W. d. liercolin (Sp. t, 6- ^v. I, 248) Silber, ein rechter und lin¬
ker blauer Drillingbalkeu bewinkelt von schwarzen Stumpfvögcln, bei t4v. sto
plata stos torcias ste arur, puestas en sotuer, soompansstas ste guatromir-
lelas sto ssklo. Ans der Verschiedenheit der Namen, der Unsicherheit in An¬
gabe der Breiten dieser Hcroldbildcr und den dabei vorkommcndcn Widersprü¬
chen erstehet man, wie nöthig eine feste Bestimmung der Namen und Breiten
derselben ist.

Beispiele: Es führen im Wappen d-Osterhanscn (S. 1, 144) roth, gvl. Link-
balkcn: HstkerZsti (Oin. 7, 155) blau, rothen goldgcsäumten Lk. T- 5, 60;
Hohcnkirch (S. 1, 85) fil., schwarz u. roth schildlängs ') getheilten Lb. T. 5,
61 ; 1.ovateIIi (6in. 31,768) Gold, roth und schwarz gelängten Lb. T.5,62;
Urioonnet (8.3,147) blau, golden n. roth je drei gegurrtem Lb., in dcr Haupt-
acgcnd zwei 6str. gol- Sterne, den rechte» ans dem oberste» rothen Platze des
Lb. T. 5, 63; Wvdcnbaüt (S. 2, 142. R. 9) blau, Imahl längs, 7mahl
qner silbern und roth getheilten Lb., T. 5,64; Wiese (S. 1,60. R. 9) blau.
Imahl längs und 6mahl schildqncr sil. u. roth getheilten Lb. T. 5, 65; Wv-
dcnhubcr (S.201. R. 9-Silber, goldncn mit 3 grünen anstoßende» Spitzen bc-

1) D. h. in der Richtung »ach der Länge oder Höhe des Schildes.
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legten Lb. T. 5, 66; Odenheim (S. 2, 105. R. 9) blau, roth u. golden je
drei gestürzt gesparrten Lb. T. 5, 67; ülenrin de Kendorn 91. 2, 20) grün,
gold. niit rothcm Stablinkbalkcn belegten Lb. T. 5, 68; Oo In Laresnn ds
ülondor» (1,op. 1, 265) grün, rothen goldgesäumtcn Lb- übers Ganze gold.
Kette von 8 Gliedern wie Jnbord gelegt; Loßnitz (S. 1, 88. R- 9) roth, stl.
mit zn drei gezacktem rothem Lb. belegten Lb. T. 5, 69; 8ilverspurru (SW-
R. II, 91) blan, rothen mit 3 stl Sparren belegten Lb. T- 5,70 ; Lendcrodc
(S. 3, 93- R. 9) roth, stl. mit 3 rothen Krenzen belegten Lb. T 6, 1; 6i-
nanni (Lin. 29, 703) golden » roth geschrägt, blauen mit 3 6str. gol. Ster¬
ne» belegten Lb- T. 6, 2; d. Rotenstein (S. 2, 89 R- 9) Silber, rothen Lb.
gebordet nnd belegt mit 3 Schrägkrcnzcn, golden T. 6, 3; 6nrcilnsso de In
VsAa (^v. 2 (17 5) roth, gol mit grünem Lb. belegten Lb. worin schwarz
die Worte 4.V9 6kXl'l^ 9P.M-4 T. 6, 4; Hondorff (S. 3, 166) golden stl.
n. roth gelängt, blauen Ld. T. 6, 5; Vulsressa (W. 13) blan u. grün ge¬
gurrt, gol- Lb. T. 6, 6 ; Pogenricder (S. 3, 120) roth und golden geschrägt,
stl. u. blau gelängten Lb. T. 6, 7; ^ldobrandini (9l. 2, 7) blau, zn vier ge¬
zürnten gol. Lb. beseitet mit je 3 sechsstr. wie Jnnetibord gestellten stl-Sternen,
T. 6, 8; älorien (bl 3, 149) Silber, zn 3 unten schräggezinnten Lb. inr linke»
Oberwinkel 6str. St- alles schwarz T.6, 9; 6rivol (bl 9, 48l) Gold, zn vier
(2 anstoßend! abwechselnd gezinnten schwarzen Lb. T. 6, 10; Quas» (S. 1, 180.
Sp. I, 4) stl. n. schwarz geschrägt, geästeten gol- Lb. T- 6, 11: Ilesart (II.
76. K. 63. I,o 153) Silber, zu 3 gezackten schwarzen Lb. T. 6, 12; Reinspcrg
(S. 1, 55) Silber, aus 6 Paar an einander geeckten rothen Rauten bestehenden Lb,
T. 6, 13; b'ontaine s8p 1, 4) blau, gezähncltcn oben mit 2 unten mit 1
sechsstr. Sterne beseiteten Lb- alles stl- T- 6, 14; ülinuoci (BW. I, 77) blau,
gewölbten rothen mit drei 5bl. stl. Rosen belegten Lb. T. 6, 15; b'snrlwn (98.
130- stl. u. schwarz je drei gegurrt, gewölbte» rothen mit 7 grünen Kleeblät¬
tern besetzten Lb. T 6, 16; l>e Kenou Oonssn)' (8im. 1,28) roth, cingeschüp-
peltcn gol- Lb. mit kleiner rechter Vierung der Militairgrafeu, blau stl-Schwert,
T. 6, 17; Repff (S- 2, 102. 130» roth u. blan geschrägt, zu 3 gewellten stl-
Lb. T- 6, 18; b-ers (W. 8 stl- u. blan gelängt, abwechselnd gewölkten sarben-
gcwcchscltcn Lb. T- 6,19; Seuß >S. 4, 175) roth, blauen mit 3 nach dem rech¬
ten Oberwinkcl gerichteten gol. Adlern belegten Lb. mit gewölktem stl. Saume,
T- 6, 20; Oxkorä (0. 17. lt 13. l,o. 375) Gold '), Linkbalken beseitet von
1 Linkstriche, alle schwarz, T 6, 21; Newen (S. 4,133) Silber, einen rothen u.
blauen Lb. dazwischen 3 nach dem rechten Oberwinkel gerichtete gol. Halbmonde,
R. 6, 22; Wernsdorf (S. 2, 24. R. 6) blau, 2 gewölbte gol. Lb. T- 6, 23;
Ikuguoi (DW- 2,89) roth, 3 Lb. von Pfahlfeh, T. 6, 24; Risenbach (S. 2.
70 R 6) Silber, 4 rothc Lb. T. 6,25; Tanifelder (S. 1,73. 8p. 1 , 6) gol-
Linkstrich, oben in blan nach dem linken Oberwinkel gerichtete stl. Krone, un¬
ten in Silber 2 blaue Balken °), T- 6, 26; 8urr!>n (-Vv. 1(13)245» Silber,
zu 2 gewölkelte blaue Liukstrichc, T- 6, 27; Kremonvüle (8p 1 , 7) grün, 3
linke stl Zwillingstriche, T.6,28; Wolzogcn (S. 1, 38 R. 4) Gold, einen cr-
höheten und, crniedcrten blauen Lb. dazwischen schräg auf springendes rothes Roß,
T- 6, 29; 6sr/,one>li (S. 4, 39) cruiederten roth, stl-, schwarz und golden
längs gcthcilten Lb, darüber stl. und golden gelängt, vorn hervorschauendes ro¬
thes Pferd, hinten schwarzen Adler; darunter roth, auf gewelltem Boden sprin¬
genden Hund, beides stl., T-6, 30; einen noch mehr erniederteu Linkbalken, ober¬
halb beseitet mit Linkstriche, besetzt mit schreitendem Vogel alles blan in Sil¬
ber zeigt d W- d. Mccß (RPW- 1, 159»,- Lhnsp (S 3, 189- R. 4) Silber,
zwei halbe blaue, den linken auf den rechten mit der Kante angesetzten Lb. T. 6,
ZI; lmdovisi (W- 8. 98. 142) roth, 3 vom Hanptrande ausgehende über die
Hälfte gekürzte gol. Lb. T. 6, 32; Donop (S 1, 184- R. 4) Silber, abge-
ledigten zu 6 gezinnten rothen Lb- T. 6, 33; Dobschütz (S- 1, 63- R. 4) roth,
abgcledigten gewellten oben mit 1 Kreuzchen besetzten stl- Lb. T. 6, 34, bei
Dtios. Lobr 8, 468 8rewians, und ohne Kreuz das W. d. F- Imbomirslri

1) In der Ausführung sind hier die Punkte für Gold vergessen worden.
2) Man kan» dieses Wappen auch erklären: geschrägt: oben rc- unten rc. mit
gol. Trennstriche-
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(biies. volir. 6, 147) in S8. 1, 32 bloß roth mit gewelltem sil. Lb. als Fluß;
Grothnseu (SW. Ot. 30,266) Gold, abgelcdigten unten drei geziunten (oder un¬
ten mit zwei zinncnförmigen Ausschnitten versehenen schwarzen Lb. Seiten sind
krenzwcis über einander gelegte Link- und Rechtbalken, z. B. d. Schliercr (S.
з, 84) roth, schwarzer Lb. belegt mit goldenem Greife, aufgelegt einem schwar¬
ze» Rechtbalkcn mit 3 sil. Lilien, deren mittlc verdeckt ist, T. 6, 35-

Der Rechtbalken von Manchen Gehänge, Schräg genannt, bei d. Franz,
darre, d. Span n-Jtal. barrs, mit dem Linkbalken von gleicher Breite, kommt bei
den Engländern sehr selten vor, jedoch; B. in den W. desschotischen Grafen .klack
(II. 56) n-des irischen Grafen ducan (ii. 63). wahrscheinlich darum, weil er sehr
verjüngt und abgcledigt, dem Wappen aufgelegt, bei ihnen für ein Zeichen unehe¬
licher Geburt gilt oder galt, weniger selten bei den Franzosen, wo Du Val „.
Legvinx dieselbe Meinung haben, Ke dadourcur aber nicht. Daß er in Deutsch¬
land ohne Makel oft genug und auch anderwärts noch vorkommt, beweisen schon
die folgenden Beispiele. Wenn bien, (»r. <>. arm. 439) behauptet, daß in
Deutschland unter Link- und Rechtbalkcn kein Unterschied gemacht werde, und
daß man nach Belieben den einen oder den andern setze, so kann er zu dieser
Meinung nur dadurch verleitet worden sein, daß in vielen zusammengesetzten
W- bei Wiederholung der Wbilder, also auch Heroldbildcr, diese in dem ent¬
gegengesetzten Felde in Gegensatz gebracht, d- h- in entgegengesetzter und dabei
oft ganz verkehrter Stellung u. Richtung, unrichtig gestellt oder gerichtet wurden
и. häufig wohl noch werden; wie auch dadurch, daß richtig gezeichnete Linkbalken
aus Unachtsamkeit eben so in Kupfer gestochen, in Holz geschnitten, oder auf
den Stein anfgctragcn, verkehrt, also als Rechtbalken abgcprnckt erschienen-
Dabei wird noch zugegeben, daß auch ans Unwissenheit und Unachtsamkeit Ver¬
wechselungen vorgckommen sein mögen und noch Vorkommen können. Hierdurch
ist dann bei manchen Wappen Ungewißheit entstanden, ob sie einen Link-- oder
Rechtbalkcn enthalten, und der Ucbelstand, daß sie mit dem einen wie mitdem
andern erscheinen, wovon 8p. 1, 159. als Beispiele das bischöflich-straßburgi¬
sche und das markgräflich-badensche Wappen anführt. Solche Verwechselung
und daraus entstehende Ungewißheit und Verwirrung kommt auch bciThcilung-
bildcrn mit Schrägthcilnng vor. (So sieht man z. B. das Wappen der Stadt
Nürnberg in einigen Vcrantwortuugsschreibcu des Rathcs dieser Stadt und in
andern Schriften verschieden abgcbildct, nämlich von 1553 vorn den halben Adler,
hinten schräglinks in 6 Plätze gethcilt oder geschrägt, von 1554 eben so, und
die sechs Plätze mit zweierlei Farben bezeichnet; auf einer andern 1572 ge¬
druckten Schrift ist es Hinte» von Farbe (roth) und Silber je 3 rechts ge-
theilt oder gegehrt, auf einer andern von 1583 wiederum schräglinks in 6 Plätze
gctheilt ohne Farbcnbezeichnung und von 1603 auch schräglinks mit Farbennn-
terscheidung gethcilt, bei S 1, 219. sil. u- roth je drei geschrägt, S8. 6, 16.
20- aber roth u. sil.) Wenn derselbe aber meint, daß Sicbmacher (1, 141)
dem eine» v. Lauter. W- sil. »ad blau gcquert, einen rothen (ein wenig gebo¬
genen) Rechtbalkcn und dem andern daneben nach Willkühr einen eben solchen
Linkb. gegeben habe, so kvnntcdics doch darin seinen Grund haben, daß zwei Linien
der Lauter sich eben durch vcrschiedeneStcllung des Schräg», bei übrigens gleichem
W- konnten unterscheiden wollen. Uebrigens kommt, besonders in deutschen
Wappen, wie gesagt, der Rechtbalkcn oft genug und in gleicher Manuichfaltig-
keit wie der Linkbalken vor, wie die folgenden Beispiele beweisen; d. Windcck
(S. 2, 134) blau, gol. Rechtbalken n. sil. Vierung, T- 6, 36; Lunge» v-
Planeck (S. 1, 85 R. 8) roth, gol. u. sil- gnergctheiltcr Rb. T. 6, 37;
lintr^ (bl 3, 104) Silber, golden u- roth je drei gegurrter Rb. in der Haupt-
gegcnd, 2 in der Fußgcgcnd, fünfstr. schwarzer Sterne, T. 6, 38; Schmelzing
(DW 3,361) im 2. u. 3- V. roth, golden u- schwarz gevierter Rb. T.6,39;
Herden (S 1, 68. R. 9) Silber, 2mahl längs lOmahl guer golden u. blau
gctheilter Rb. T. 6, 40; Viermnndt (S- 1, 136. R. 9) Silber, Imahl ihm
längs u. 7mahl schildlängs golden und schwarz gctheilter Rb. T. 6, 41; Frö¬
lich (S. 1, 65) Silber, 2mahl längs ». 9mahl schildqucr blau u. golden ge-
theilter Rb. T- 6, 42; Wißler (S. 2, 85. R. 9) sckwarz, von Silber in roth
mit 7 Spitzen gctheilter Rb. T. 6, 43; Delwig (S. 2, 110. R 9) Silber,
in blau von roth mit 3 Wölkcln gctheilter Rb. T. 6, 44; Küdörfcr (S- 2,
57. R- 9) schwarz, rother mit 3 sil Sparren belegter Rb. T. 6, 45; Ebser
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(vuell. 286, 40) roth, grüner mit gewelltem rothcm Rechtstabc belegter ')
(oder gewellt anSgcbrochcner) Otb. T. 6, 46; Ooliws (Oll. 1, 158) bla», sil.
mit drei öbl. rvthen Rasen belegter Rb. T- 6, 47; Bern (S. I, 131) rolh ».
golden gcquert, pfahlgefchctcr Rb. T. 6,48 ; Haunoldt (S. 1,52. R-9) 7mahl
7 sil. ». blau geplatzt, rolhcr Rb. T. 6, 49; livsui (08. 145) blau u. roth,

je drei geschrägt und durch 5 gol Trcnnstriche geschieden, sil. Nb. T. 6, 50;
d. Gr. Ranzow (S. 6, 14) im 2. u- 3. V. Gold, schwarzer Rb. zwischen
zwölf 3,2, 1 n. 1,2,3 schrägen Schindeln gleicher Farbe, T.6,52. 11,51;Son-
neniann (S8,1,34) blau, sil. und schwarz längs gcthciltcr (oder sil- und schwar¬
zer gekoppelter?) Rb- belegt mit 3 grünen Biätterzweigen oben im Blauen ge¬
bildete strahlende Sonne, unten gebildeter Halbmond golden T. 6,53; Gnndcl-
fingcn iS. 2, 32. N. 4) Gold, vicrmahl jcderseits abgcwcchsclt eingehacktcr ro-
thcr gib. T. 6, 54; Hciligenbcrg zu Werdenberg (Birck 1088) Silber mitten
jcderseits in 4 scharfe Spitzen ausgehender schwarzer Rb. T. 6, 55; dem bci-
znfügcn ist der gol. Rb- mit 5 scharfen Spitzen besetzt, gleich einem sogenann¬
ten spanischen Reiter, d. Zengcrlcin (T-11,65); Waldsee (S8. 2, 24> im 1-u-
4. V. Silber, in der Mitte rechts n. links einzackiger schwarzer Rb. T-6, 56;
Plitcrsdorf (S- 1, 97. R- 4) sil. u. golden gegehrt, zu 3 gewechselt gczinn-
ter schwarzer Rb- T. 6, 57; Wctzweil (S- 2, 147. R. 4) roth, zu 3 oben ge¬
zürnter sil. Rb. T. 6, 58; Heiligenberg (S. 2, 21. R. 4) Silber, zu 3 gezackter
schwarzer Rb. L. 6, 69 ; Krefwitz (S. 1, 162) Silber, aus 8 Paaren mit
den Ecken an einander stoßender schwarzer Rauten, die äußersten zerschnitten,
bestehender Nb- T. 6, 60; Krünbnbcr (S8. II, 12) sil- u. blau gegehrt, im
obern rechten und untern linken Winkel 4bl. Rose gewechselter Farbe, gezähnel-
tcr längs schwarz n. sil- gethcilter Rb. T- 6, 61; Lauter (S. 1, l4l) sil- n.
blau gcgncrt, ansgcbogencr oder gewölbter rother Rb T. 6, 62; Maschwitz
(S. 1, I54> Silber, 3 schwarze Balken, übers Ganze gewölbter mit 5 Klee¬
blättern besetzter grüner Rb. T. 6, 63; Oourcx (bi. 3, 153) Silber, cinge-
schüppeltcr rother Rb. T. 6, 64; Otterbach (S 2,64) grün, gewellter sil. Rb.
T. 6,65; Blankenberg tS-1, 107) Silber, ein blauer erhöhetcr und rother cr-
niedcrtcr Rb. T. 6, 66; Kistler (S8. 11, 12) Silber, ein erhöhetcr und ernic-
derter blauer, dazwischen ein rother Rb. jeder belegt mit 5bl. sil. Rose, T. 6,
67; Wyler (S. 2, 142) schwarz n. sil. je drei gelängt, gol. Stabrcchtbalken
(oder Rechtstab) T. 6, 68; Wespermann (S.2,128) Gold, 2 nach außen drei-
gczinntc Rechtstäbc dazwischen 3 Kugeln, alles roth, T 6, 69 ; Schömberg (S.
2, 66. R. 6) roth, ein erhöbet» n crniedertcr sil. Rcchtstrich (Strichrcchtbal-
kcn) T 6, 70; Manlrappe (S- 3, 99) roth, unterhalb mit 5 scharfen Spitzen
besetzter sil. Rechtstrich, T. 7, 1; zer Kinden (S. 2, 145. N. 5) Silber, zu
3 gewölkter Rechtstrich, im rechten Oberwinkel 6str. Stern, alles schwarz, T.
7, 2 : üo llrano (6in. 31 , 748) blau, rechter Drillingstrich, übers Ganze lin¬
ker Stabbalken (oder Linkstab), sil- T. 7, 3; d. Hauer (S.5,66. R.4> Gold,
gelängt, vorn silb. erhöhetcr ans hinten ernicdcrtcn Rb. silbern, gekantet, darüber
linker Obcrsländcr, darunter rechter Nntcrständer blau, T- 7, 4; Bars (MW.
2,8) Silber, zur Hälfte crniedertcr Rb- darüber zwei 6bl. Rosen, blau, T. 7,5;
Artbclm (BW. 4, 67) blau, abgeledigtcr gol- Rb- T- 7, 6; d- Rothhansen
(SW- N 112, 1002) blau, abgeledigtcr schwarzer Lb. belegt mit abgcledigtem
rothcm Rb. umschlungen von sil- Lanbkranze, T. 7, 7- Und so noch viele an¬
dere Rb., wie d Arbnrg, Aßhelm, Bctting, Blankenberg, Bloß, llossnt, Oiu-
nvlet sie 8t. Oliiir, Oimlsnt, Düngcl, Echter, Erlpach, Etlibach, Gerschlag,
Dieppurg Herdt (S 3, 188. 1, 63. 3, 148; 1, 107- 3, 154. I'8. 144- 8p.

1,159. 8- 73. 08.144. S. 1,191. 1,105. 2, 57. 1,199. 1,123. 1,182) n. s- w.

Von den zusammengesetzten Hcroldbildern.

Z. 40. Der Sparren bestehet gleichsam ans einem verkürzten
im Schildranme in eine Spitze znsammenfallcnden Recht- und Link¬
balken, wonach er seinen natürlichen Standort in den untern Win-

1) Man sicht in wie unangenchmer Weise hier in der Farbengebung des
Rb- gefehlt ist. 2) Das Schwarz hätte oben an den Hauplrand an¬
stoßen sollen.
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kcln dcs Schildes hat, gleichschenkelig ist, und mit seiner Spitze,

Gipfel genannt, ordentlicher Weise an die Hauptrandmitte aiistoßt,

was dann als seine gewöhnliche Stellung nicht gemeldet zu wer¬

den braucht. Endiget seine Spitze im inncrn Schildraume, so
heißt er überhaupt ein niedriger; fallt seine Spitze noch unter den

Mittelpunkt des Schildes, so kann man ihn einen gedrückten oder
flachen nennen. Stemmen sich seine Schenkel an die Seitcnran-

dcr dcs Schildes, vom Fußrande mehr oder weniger entfernt, so

ist er ein crhöhetcr, wo es sich dann häufig findet, daß ein crhö-
hcter Sparren zugleich ein niedriger ist. Hat ein Sparren von

seiner regelmäßigen Breite, nämlich ^/- Schildbrcite, nur die halbe

Breite, also '/? Schildbreite, so ist er ein S t a b s p a r rcn

und halb so breit als dieser, also von '/ra Schildbrcite, ein

S t r i ch sp arren, gewöhnlich Stütze genannt. Der Sparren,
von Manchen vormahls nnpassend Winkelmaß genannt, hat das

Eigenthümliche, daß er nach allen Rändern nnd Winkeln des Schil¬

des gerichtet werden kann, wonach er auch benannt wird. Ist er

nach der Fußrandmittc gerichtet, so heißt er ein gestürzter,
nach dem linken Scitcnrande ein linker, nach dem rechten ein

rechter, mit den Schenkeln einen der Schildwinkcl entschließend

mit dem Gipfel nach dem rechten Obcrwinkel gerichtet ein schrä g-
rechter, nach dem linken ein schräglinker, nach dem rech¬

ten Unterwinkcl ein gestürzt-schräg rechter, nach dem lin¬

ken ein g e stü r z t - s chr ä gli n ker. Außer diesen kommen dop¬

pelte und mangelhafte, d. h. verschiedentlich ausgeschnittene, ab-

gelcdigtc rc. vor. Dcs Sparren Gränzlinicn können ebenfalls von

der geraden Linie abwcichen und seine Oberfläche kann gleichfalls

mit Theilung- Herold- und andern Wappen-Bildern versehen sein.
Obe» angegebene Verhältnisse der verschiedenen Breite der Heroldbildcr,

nebst dazu passenden Benennungen sollten auch beim Sparren angenommen nnd
festgchaltcn werden, um dem Mangel an Uebereinstimmung der Wappenlehrcr
ein Ende jn machen. Da die Beschaffenheit dcs Sparrens nicht mehr als zwei
Sparren voll regelmäßiger Breite gestattet, deren unterer in den Winkeln auf-
stehct in der Schildnüttc endigend, und oberer um V- Schildbrcite von dem
untern entfernt, mit dem Gipfel de» Hauptrand berührt, so sind drei Spar¬
ren schon Stabsparren. Nicht selten werden zwischen die Sparren gemeine
Wappenbildcr gesetzt, wodurch, um Raum zu gewinnen, die Sparren — wie
dies unter gleichen Umständen auch mit de» Balken der Fall ist — schmä¬
ler und schmäler werden , ohne ursprünglich schmale Sparren und Stabsparrcn
sein zu sollen. Daher kommt cs Wohl, daß man bei Wappen mit drei nnd
mehr Sparren, wenn es nicht offenbar Stabsparren sein sollen, was man frei¬
lich ohne ausdrnelliche Meldung nicht wissen kann (ohne gemeine Wbildcr da¬
zwischen-, keinen Unterschied in der Benennung derselben zn machen pstegt, son¬
dern sie durch die Bank bloß Sparren nennt. Für den Strichsparrcn, die Stütze
etn^e gjebt bi. zu '/z als der gcmeinhiu zn '/z Schildbreite angenommenen Breite
des Sparren an, also hg solcher Schildbrcite; nach der V? Schildbrcite ange¬
nommenen Breite des Sparren würde die der aber hi, sein, nach 0, <lv
I» Tour lp. 177) nur '/^ der gewohnt. Breite; bei den Engländern aber ist der
clisvronel halb so breit als der cbevron, also '/>-> ihrer Schildbreite, ihr
couple closs hingegen halb so breit als der clievronel, also s/20 ihrerSchild-
breitc- Was in Ansehung der Spitze des Sparrens, ob sie an den Hauptschild¬
rand anstoßcn soll oder nicht, Regel ist oder sein soll, wird von keinem Wap-
penwiffenschafter bestimmt angegeben. Die Franzosen, bei welchen er am mei¬
sten vorkommt, lassen die Spitze dcs aufrechten Sparren meist anstoßen; bei
den Engländern ist der Sparren meistens flach, bei den Spaniern kommt er
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sehr wenig vor; bei andern Völkern wird er, wie es scheinet, nach Willkühr
anstoßend oder nicht gemacht- 98. sagt P. 147 von ihm cuspiäe sursum ere-
vw et plurimum nttingit extremnm nc msäinm rsgionem scutsrins co-
roniäis, und P. 152 guoä si non langit soutarins coroniäis extrsmam ornm,
cnntlierius äspressns vocabitur, „nd zeichnet ihn überall anstoßend '). Denkt
man sich de» Sparren entstanden aus der Verbindung eines Link- und Recht-
balkenS, so weit oben ans den Winkeln nach der Mitte des Hanptrandes ge¬
rückt »nd verkürzt, bis sie mit ihren äußern Gränzlinien in eine Spitze Zusam¬
menstößen, »nd wendet man die Regel an, daß ein Heroldbild mit seinen En¬
den die Schildränder berühre» soll, so muß der vollkommene Sparren mit sei¬
ner Spitze an den Schildrand stoßen, und es muß dies als Regel gelten. In
folgenden Wappen giebt es Sparren aller Art, in dem d. Gr- u- R- 8psrrs
(SW- 11, 63- 66 Fr- 2, 9- R- 1, 6) der l-zOIonspsi-rs (SW- R. 16, 138)
und d- Sparr (S, 1, 150. 8p- I, 5) golden in blau (beim letzten eingebogen)
als Namenwappcnbild, T. 7. 8; liutenspnrre (SW. R- 163, 1463) blau, sil-
Sparren, zwischen 3 gvl. Rauten auch als Namenwappenbild T- 7,9; Ne-
hcm(S. 1,189) blau, goldener ^) Sparren (bei diesen u- andern ein wenig ein-
gebogcn) llenosi >98. 149) blau, purpurner Sp.; äs In Oolombiere <) Sil¬
ber, rother Sp. zwischen 2, 1 fünfstr. rothcn Sternen T. 7, 10; Irolemorton
Graf v-Olocester (98. 160) roth, sil- mit 3 schwarzen Zwillingbalken belegter
Sp. T. 7,11; llurenu (bien, zu p 166, 24.98. 152) blau, sil. Sp. mit Saum
und daraus hineingchendcn Krücken u- Gegenkrücken von Golde T- 7,12; l>o-
nnti (98. 151) Silber, rother mit gol- Strichsparren belegter Sp. T. 7, 13;
iVntlioine (bieulk. 44) Silber, blauer mit 1,2 fünfstr. sil Sternen belegter Sp.
zwischen 2, 1 blauen Antoniuskreuzen (lau) als Namenwappen T. 7,14; Dehn
(S8. tl, 8) Silber, getheilter rechts rother, links grüner Sp.; Haas (S8.
7, 15) im 2. u. 3. schwarzen Viertel getheilter Sp. rechts roth, links silbern
zwischen 3 gol-°) Lilien, T. 7, 15; vurant (bl 9, 451) unter sil. Haupte mit
3 schwarzen Schädeln, schwarz u. golden gelängt, ein Sparren gewechselter
Farben; Pettow (S. 2, 37 R. 9) sil. n- roth je 4 gcquert, eingcbogener blauer
Sp T- 7, 16; Khainach (S. 1, 23. R. 4) im 1. u. 4. rothen Viertel, sil.
Sp. am Gipfel mit einer geraden jedcrscits mit einer schrägen Zinnes T. 7,17;
Dintncr (S. 2, 160. R. 4) Silber, oberhalb mit 6 unterhalb mit 5 Bogen
ausgeschnittener rother Sp- T-7,18; von Ru. S. 134 ein gekraußter Sparren-
streiff genannt, was keinen Begriff von der Beschaffenheit dieses Sparrens giebt);
I.n8csris (8i,n. 1, 36) unten im 4. Purpurnen Felde cingcschuppter Sp. zwi¬
schen drei 5str. Sternen, alles sil. T- 7, 19; lla 6rangs I'rinnon tbl. 4,208)
roth, cingeschupptcr sil-Sp. mit halb purpurnem, halb grünem Strichsparren
belegt zwischen 2, 1 sil Halbmonden T. 7, 20; Deutner von Floß ^S. 4, 45.
R. 4) blau, zu 5 gewellter Sp. zwischen drei 6bl. Rosen, alles sil- L- 7, 21;

1) Auf unverzeihliche Weise mengt er aber Theilungbildcr durch Spar¬
renschnitt mit Sparren, den Heroldbildern, unter einander und beschreibt Thci-
lungbilder durch 5, 7, 11 Sparrenschnittc als 6, 8 u. 12 Sparren p. 158.
2) Das Versehen, daß Sterne anstatt Rauten in den Stein gegraben waren,
ließ sich nicht wieder ganz gut machen, da die Spitzen der Sterne nicht wohl
weggeschafft werden konnte»; auch sollten die Rauten golden sein. 3) Ob
geradlinig oder eingebogen, scheint im Allgemeinen gleichgültig; wo man ihn
aber cingcbogen findet, muß er so beibehaltcn werden, weil man nicht wissen
kann, ob eS nicht absichtlich und eigenthümlich ist. 4) Im 1. n- 4. Vier¬
tel seines Wappens, dessen 2. u- 3. Viertel in blau eine» gol. Löwen hat, von
einer Ordenskette umgeben ist, und von zwei wilden Männer», in der einen Hand
eine Keule bei Fuß habend, gehalten wird; auf dem Helme hält eine Hand eine
stachelige Keule von Silber Abgebildet ist eS auf derRnckseitc des Berichtes vom
Buchdrucker an den Leser in der Ausgabe 9aris >669 kol. von äs In (lolom-
biere Werke, I» scienoe beroigus ets. 5) Nach den Farben in dem lin¬
ken Halbfluge zu »rtheilen, da am angeführten Orte die Farbe der Lilien gar
nicht deutlich zu erkennen ist. 6 In S8 3, 11 erscheint er wie ein ge¬
stürztes Gabelkreuz gezeichnet- 7) Durch unangenehmes Vergessen ist hier
der aufgelegte Sparren in der Richtung seiner Schenkel nicht linirt, was rechts
purpurn links grün bezeichnen würde.
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Niedrige Sparren sind in folgenden Wappen, als: d. Dliclivlct (kl. 4
203) blan, rothcr golden gesänintcr Sp. zwischen 2, 1 gestcngcltcn sil. Lilien,
T. 7,22; DlenAkmcl (Lim. 2, 37) schwarz, im Gipfel gelängter, mit Sparren-
schuilt ». 6mahl quer gcthcilterSp. roth u- golden, überstellt mit t, 2 fünfstr. sil.
Sternen ». linke kleine Vierung der Imro,i8 mililiiirvs (roth mit sil. Schwerte)
T- 7,24; Hope (01. 4. 13) blan, goldncr mit 3 rothen Pfählen belegtcrSp.
zwischen 2, 1 Goldmünzen T. 7, 22. von Ol. p. 43 beschrieben: »rure on »
clievron belrveen tlireo bnsmils, as iiian^ pnllew gulo8 , wo Beschaffenheit
nnd Farbe des Sparren nicht berücksichtiget ist. Ilupont (Lim. I, 7) blau,
abgcwcchsclt zu 5 u. 4 gczinntcr Sp. (die mittlc Zinne zu oberst gespitzt) zwi¬
schen zwei 5str. Sternen und einem Pfeile, alles sil. T. 7,26; Lichtenstein (S-
з, 6. 6, 8) roth, oberhalb zu 7 lang gespitzter sil. Sp. T. 7, 27.

Dagegen führen erhöh cte Sparren: Ledebur S. 1, 187 (C- W) roth,
cingcbogcncr sil. Sp. Unpass (Lim. 2, 20) blan n. sil. gelängt, erhöhet» nie¬
driger Sp. darüber 1, 2 fnnfstr. Sterne, darunter Halbmond, alles im Blauen
silbern, im Silber grün T- 7,28 (wenn hier nicht ein Jrrthnm Statt findet und
gewechselte Farbe, nämlich blan sein soll); von Lim. undeutlich und mangelhaft
beschrieben: pnrli d'arur et d'argent, I'nriir clim-AU d'uu demi-clievinn dRr-
genl uccompNAue en cliek dlluie clnile ei demie ei en poinle d'un demi-
croiosant du meine, I'arAeni au demi-clievron de sinople, accompaAnü en
cliek d'nne demi-ewile (ei uns eioile ist hinzuznsctzcn) et eu >>»iiite d un
demi - eroiss-int du meine; keniau (Ol. 16) schwarz, erhöh, niedriger Sp.
zwischen 2 Strichsparrcn und 2, 1 scchsbl- Rosen, golden L. 7, 29: ölacle-
rvoi'ili (6i)I. 20. ltar. 41) von Hermelin n. schwarz mit Zähnclschnitt gelängt,
erhöh niedriger rother mit gold-Gitter von 3 Längs- und Qncrstäbcn belegter
Sp. T. 7, 30; Steinkircher (S. 2, 55. R. 6) schwarz, crh. niedriger zu 2 auf
и. abstnfiger Sp-, auf der Fußmittc niedriges Pfahlstück, beides sil T- 7, 31;
Liebcnstein (S. 2, 103. 105- R 9) Gold, zwei mit Sparrenstrich nnd 9mahl
längs sil. nnd roth gcthciltc Sp. T. 7, 32 '); Aster (S. 2, 27. R. 9) roth,
2 oberhalb ansgeschnppte blaue sil. gesäumte Sp. T- 7, 33; von R- S. 172
beschrieben: zwei) silberne Sparrcnstrciff, jeder besetzt mit einem oben einwärts
gekrausten blauen Sparren-Streiff im rothen Schild. Drochtersen (L>L. 2,16)
Silber, 2 zu drei auf- und abstusigc rothc Sp--) T. 7,34; ölerton (98.159)
Lp. l, 169. §. 96) Gold, 3 ans dem Gipfel gelängte Sp., der 1. n. 3. rechts blan
links roth, der mittle rechts roth links blan T- 7, 35. Drei Sparren kommen
in Frankreich oft vor und einander gleiche, z. B. goldene in roth, in Wap¬
pen der Orevecoeur, Oespeus, kiligu^, Oaranclie, I,use; goldene in bland.
I!nss^ , Lleimonl, Oirsrd, Oaudes, illei'Aol, kenel, Luint- Oeorpe, Oeuarro
(98. 155) sil. in blan d. Du 9erron, löveilcliien, Io 9aige, 1'ill;' !o lioux,
9leurrv, liv)' (Lp. I, 166. §. 82—84) rothc in Gold d. Oaulkours, Iviy In-
v»is; rothc in Silber d- Itssoompieiie, Oliuieuu - Ouuiier, Ouiclienon, liicliv-
liou (98. 156); schwarze in Gold, d Venladour, OoiZn)', ülircpoix, Iios5L
(98. 157) blaue in Gold, d. Hierin, k'ourliin; blaue in Silber, d. Droiiillait,
v'Lsiniiies ; n- Oouriru^ Silber, 4 rothc Stabsparrcn (98.158); I.skcrriers do
I.evesgus (Lim. 2, 35) grün, 5 sil. Stabsparren, T. 7, 36; von Lim. hier
noch clievrous genannt. Magstatt (S. 3 , 186. R. 4) roth , gol- Sp. blau
gefüllt T. 7, 37 ; Capellcr (S. 4, 40) hinten sil. n. roth gelängt, 2 gekoppelte
Sp. golden nnd schwarz T. 7, 38; Dort (S. 5, 357. R. 6) Gold, 3 rothe
Sp. Merkwürdig sind 3 Sparren nnmittclbar über einander, nämlich' d. Gng-
ler von Zeilhofen (BW. 3, 14) in Golde, 2 rothe, einen blauen erschließend,
(übers Ganze schwarzer Adler) ^) T. 7, 39, wenn hier nicht ein rothcr Schild
mit blauem Sparren in Form eines Sparren aufgelegt ist.

Wie verschieden die Richtung des Sparren mit seinem Gipfel sein kann, und in
wie vcrschicdcncrWcise er auch verstümmelt vorkommt, zeigen folgende Beispiele :
Ecker v. Eckhofen (BW. 2, 80) sil. n- schwarz gelangt, gestürzter rechts rother
links gold. Sp. T. 7,40; Orouslrüm (SW. R-85, 764) in der untern Hälfte,
blan, gestürzter gewellter Sp. als zwei Ströme, ciuschlicßend einen Fels, sil.

1) Bei S. 1, 105 nur 7mahl längs gethcilt- 2) Durch Zufall ist der
obere Sparren nicht an die Scitenränder anstoßend gezeichnet. 3) Der
Adler ist als hier nicht wesentlich Weggelasse».

10



1 »« 6, 2. Von de» zusammengesetzten Heroldbildern.

in der ober» grünen Hälfte sil. Krone, das Ganze als Namenwappcn T. 11,57;
Ungerathe» (S. 3, 67- !)i. 1l) golden und sil. gegurrt, gestürzter crniederter
blauer mit 2 gekreuzten schwarzen Strcitkvlbcn belegter Sp- T. 7,41; Aeschin-
ger (S- 3, 74. R. 6) Silber, 2 gestürzte eingebogcnc blaue Sp. T. 7, 42.
Im W. von Marschalk v. Stnntzbcrg (S. 2, 62. R. 4. 8p. I, 5) roth, linker
stl. Sp. T- 7, 43; Düchtel zu Dützing (S. 1,83. R. 4) roth, rechter sil. Sp.
T- 7, 44; Kurmrenth (S. 1, 89- R. 4) im 2- u- 3. Viertel, schwarz, niedri¬
ger schräglinker goldener Sp. T. 7,45; Iluues)' tkl. 12, 641) roth, rcchtwin-
keligcr gestürzter schräglinker sil. Strichsparren T. 7, 46: Peirl (S. 3,80. R-4)
roth, ei» enger den rechten Oberwinkcl einschließcnder linker goldncr „ schwarz
gefüllter Sp. T. 7, 47. Gegen einander gestellt in der Schildmitte sich berüh¬
rend, ist in dem W. d. Trauner (S. 1, 79. 8p. I, 5. DW- 4, 410) in Sil¬
ber, ein schwarzer niedriger und gestürzter Sp. T. 7, 48; d. Hpmmen (S8.9,
18. (RPW. 1, 125) im 1. n. 4. Viertel in schwarz, ein niedriger linker und
rechter von Golde T-7, 49; d. Ulrich 6o ?l!u auf einem Siegel vom 1.1317
bei Ilüd. 10, 15, drei Sparren, ein niedriger und zwei aus den Oberwinkeln
gestürzte mit den Gipfeln in der Schildmitte zusammenstoßend ') T- 7, 50;
b'ilr-IluAli (l'or. 9,19. 61. pl. 7,30) blau mit Haupt und 3 enge» verschränk¬
ten Sp. golden (der rechte Schenkel des mittlcn über dem linken des rechten und
mit dem linken unter dem rechten des linken Sp. T. 7, 51 ; >Io Oeausodro
(L. 4, 206) blau, rothes Haupt mit gebildeter strahlender golduer Sonne, im
Blauen golduer mit eben solchem gestürzten verschränkten Sp. (der rechte Schen¬
kel des ersten über dem des andern, und der linke Schenkel des andern über
dem deS erste» T- 7, 52; Brepart (S 4,32. R 6) blau, 2 Strichsparreu ver¬
schränkt mit einem gestürzten von Silber (der rechte Schenkel des untern über
und der des übern unter dem rechten des gestürzten und mit den linken Schenkeln
das Gcgeuthcil), der obere beseitet und der untere bcwinkclt mit goldenem Halb¬
monde T- 7, 53; Lkumdrier (PW. 2, 30) im 2. Viertel Gold, ein Balken
und daran stoßend, zwei enge Sp. von unten und 2 gestürzte von oben, alles
schwarz T. 7, 54. Einzig in ihrer Art möchten wohl die Sparren in den drei
folgenden Wappen sein: der erste, ein crhöhetcr sil. Sparren mit 2 rechten Schen¬
kel» in blauem Schilde und unter demselben ein grünes Blatt T. 7. 55; d.
UaZAe ok Sooüerdx (SW. R. 16, 139); dessen linker Schenkel vielleicht die
Breite der beiden rechten zusammengenommen haben sollte, so daß der rechte,
ein ausgebrocheuer und zu den mangelhaften gehören würde; die beiden an¬
der», welche liobson b. 3 Bl. 13 b' auf zweiter Seite n. l-loss. p. 77 odevorons
enurolieck nennen und P>- 4, 1,2. „. p. 77 in Zeichnung geben, des Iloldesmo
in Silber, einen crhöhetcn niedrigen auf einem andern engen spitzbogigcn ruhen¬
den Sparren, beide roth T- 7, 56. und des ^rcdsver j„ Purpur, einen crhö-
heten flachen von einem Bogen unterstützten Sp., sil. T. 7, 57. Gestümmelte Sp.:
d. 8sult (LI. L. 27) schwarz, d. Gipfel ausgeschnitten u. oben übergesetzt, zwischen
2, 1 fünfstr. Sternen alles golden T. 7, 58. p. 50 beschrieben: sudle, a cdevron
rompu, cnlluncoä del'rvoen tdree mullets, or. wo rompu hier und das franz-
rompu bet den folgenden ülexnier W. für ganz verschiedene Verstümmelungen
gebraucht wird. d. 8ulle (8im. 2, 82) in rothcm Schilde mit Hermclinborde,
klaffender gold. Sp. (d. h. dem der Gipfel senkrecht ausgeschnitten ist) zwischen
2, 1 fünfstr. sil. Sternen, übers Ganze kleine linke rothe Vierung mit der schwar¬
zen Präsidcntenmützc T. 7, 59; IleauAenürv (8t. ^11.5) roth, 2 klaffende Sp.
zwischen 2, 1 Muscheln alle sil.; IluuAier (bl. 4,104) blau, unter rechtem Win¬
kel entgipfelter (driso, vcluto) Sp. zwisckien 2, in deren Mitte doppclarmiges
Kreuz, und 1 Sternen, alles von Golde T. 7, 60; 'Irunskiölck (SW. R 141,
1268) blau, 2 unter rechtemWinkel cntgipselte gold. Sp-; üloznier (L.4,105)
blau, 2 sil. Sp. der obere im rechten, der untere im linken Schenkel rcchtwin-
kelig ausgeschnitten oder mit einer Lücke (rompu unpassend benannt lailli) T-
7, 61; üiduckeo (Imp. I, 88) schwarz, abgeledigter Sp. zwischen 2,1 achtstr.

1) Da auf Siegeln des Mittelalters was weiß sein soll mit glatterOber-
fläche, und was von anderer Farbe überhaupt ist, eingekerbt, mit Strichen, Vier¬
ecken, wie es sich trifft, angedcutet wurde, so sind hier die Sparren überhaupt
nur als nicht weiß anzunehme».
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Sterue», golden T- 7. 62; krapnrt (8im. 2,27) blau abgeled. gcstürzterSp.
darüber 5str. Stern, goldeu T. 7, 63; Welling (S. 5, 115) roth, abgeled-
zu 4 schräggczinuter sil- Sp. T- 7, 64; Tschernahor (S. 3,41) roth, abgeled-
mit 9 Spitzen besetzter sil- Sp. T- 7, 65; /indrie vieomts de llorgicr (PW-
2, 20) in der ober» rothen Hälfte 3 abgeled- sil- Sp. Hier findet am passend¬
sten Wohl seine Stelle das Wbild von VVoodnolb (6uil. 60) in Silber, vier
abgeledigte rechtwinkeligc vo» einander gleich weit entfernte schwarze Sp. T.8,
38, welches tluillim zu den Kreuze» rechnet und a cross voided und eouped,
ein ausgebrochenes abgeledigtes Kreuz nennt, was es jedoch nicht sein könnte,
wenn man die Schenkel der abgeledigte,, Sparren auch bis an die Schildrän-
dcr verlangte, weil dann an diesen um das Kreuz zu einem schwarzen ausge-
brocheneu zu machen noch schwarze Stücke anznsctzen wären- Dasselbe gilt
vo» den eben solchen 2, 1. in den, W- von >Viiinug!,I>x de Lroko (6. bl.
18. KnZ. ?. bar. 9. It. 25) vorkomn,enden ?. 1, 38- Ein sogenanntes Kreuz
ist auch das umrissene d. Soribani bei bien p. 174 , 7 was er simplement
lracee ü ülels de sa!,Ie beschreibt. Verschiedene stöappcn, bei welchen der
von de» Schenkeln des Sparren «„geschlossene Raum von anderer Farbe
als der übrige Schildran», ist, find wohl mit größerem Rechte als mehre
von de» hier angeführten andern zu den zusammengesetzten Wappen zu rech¬
nen, wovon später.

In neuern sranz. Wappen dient ein kurzer abgeledigtcr Strichsparrcn, wie
cs scheint, zu einer Abwürdignng, als Zeichen unehelicher Geburt, z. B. im
W. des Olivier Knstave bannes (8i,n. I, 47) grün, goldenes filbcrnbegriffteS
Schwert, darüber in der Hauptgegcnd abgeledigtcr stl-Strichsp- und kleine linke
Vierung der Militärbarone (roth, stl. Schwert), welcher Sparren sich in den
übrigens ganz gleichen W. von bannos eine de ülonlebelio (bis ans die Würde-
und Standcszcichen), Alfred bannos und Krnest bannes nicht befindet, und
auch vo» 8im. als binsurs bezeichnet wird: I'cpee brisee dun clievron alaisc
d'sr^cnt, place au dessus de I'epee au deuxieme point en cbet'.

§. 41. Ein Pfabl mit einem Balkcn verbunden gicbt das zu¬
sammengesetzte Heroldbild Kreuz, zum Ueberfluß, um es an den
Enden andersgeformter zu unterscheiden, das gemeine genannt.
Wie die vorhergehenden Heroldbildcr hat es 2/7 Schildbrcite und
wird bei der Hälfte dieser Breite ein Stabkreuz und bei Vier¬
telbreite ein Strichkreuz zu nennen sein. Wenn dasselbe in
einem Schilde nicht absichtlich ein Stab- oder Strichkreuz sein
soll, und nicht als solches angegeben wird: so ist es fehlerhaft,
demselben wenn es allein in einem Schilde befindlich ist, nicht seine
regelmäßige Breite zu geben. Die Gränzlinien desselben weichen
ebenfalls mannichfaltig von der geraden üinie ab, und die Ober¬
fläche desselben kann eben so verschiedene Tbcilung - und gemeine
Wappenbildcr enthalten und tragen wie andere Heroldbildcr; und
abgeledigt besonders wird es an seinen Enden so vielfältig ver¬
schieden geformt und besetzt, auch in seinen Thcilen verändert,
verdoppelt, verkürzt u. s. w. daß es solcher Gestalt die Eigen¬
schaft eines Heroldbildcs (tz. 69) verliert und mit Recht in die
Klasse der gemeinen Wappenbildcr versetzt wird. Aus diesem Grunde
ist auch der Beisatz gemeines Kreuz, bei dem Hcroldbilde nicht
nothwendig.

Wenn in Wappenlehrcn gesagt wird, daß das Kreuz »„beladen '/z und
beladen der Schildbreite haben soll, so ist dies zu willkührlich, was die'/z
Schildbrcite betrifft unpassend und darum nicht anzuwenden, wie schon oben
S-120 ff. umständlicher gezeigt werden ist. Die große Menge und Verschiedenheit
der Kreuze jeder Art sowohl als Heroldbild, wie auch und noch mehr als ge¬
meines Wappenbild, rührt unstreitig davon her, daß so sehr viele Wappcnfüh-
rende und Wappenlustige ein Kreuz als Sinubild und zur Erinnerung an das
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Kreuz Christi'), besonders während der Zeit und seit den Zeiten der Krcuzzüge
haben wollten, zu deren Befriedigung mall auf so viele durch Form, Farben,
Ansätze, Theiluugbildcr und noch in anderer Weise verschiedene sinnen mußte.
Ja es könnten nach allen diesen noch mehre Unterscheidungen an den Kreuzen
ersonnen werden, wenn cs Roth thäte. Mali könnte sich auch ans demAlter-
thnme von Münzen und Schilden noch Muster hcrnehmcn, deren viele, darun¬
ter eine Menge mit jetzt noch geführten verglichen und nachgcwicsen, in der ersten
Abtheilnng d. W. S. 184 f. verzeichnet und Taf. 12 abgcbildct sind; und man
fände deren noch mehre auf mittelalterlichen Münzen, von welchen ebenfalls eine
Menge in dersctbcn ersten Abthcilung S. 317 f nachgcwicsen und auf Taf 17
abgcbildct sind. Man findet deren auch in der Thal B. bei eie l-r l'oiom-
Iiiero an seinen ansgebrochcnen, fünsfarbigcn, Paternoster-, Bogen-, Stern-
Strick - umwundenen il, a, Kreuzen (S. i4l, 2, 5, 11. 147, 43. 149, 54, 151,
161. 162) bei liobso» V<>>, 3, pi. 4—7 an einer Anzahl anderer versucht, von
deren Gebrauche jedoch keine Beispiele zu finden sind, an denen es überhaupt
nicht bloß von wirklich verkommenden Kreuzen, sondern auch von allen Wbildcrn
in den meisten, wenn nicht allen, deutschen Wappcnlchrcn mangelt.

Die sogenannten Rauten-, Münzkrcnzc n s. w., die eigentlich nur, wie
8p. I, p. 177. §. 129 bemerkt, in Form eines Kreuzes zusammengesetzte Rau¬
te», Münzen n. s. w. sind, können höchstens nnr dann für ein Heroldbild in
solcher Zusammensetzung gelten, wenn die Rauten, Münzen re. wie zu einem
feste» Ganzen verbunden an den Schildrändcrn wie abgcschnitten, als nach der
Höhe und Breite dcS Schildes gleichsam zngeschnitten erscheinen, wie z. B- das
von durchbrochenen schwarzen Raute» in Silber d- I.arinu T. 8, 30. (bl. 4,
184), das anS 12 sil. Rauten in roth gebildete d. I'apin mimte >Ie8t. 6!>ri-
slan (8im. >Ie xiieuies n In oraix lasnnbüs d'ar^ent) , das anS 9 Goldmün¬
zen in schwarz zusammengesetzte T. 8, 31 d. äe äleesier (bivulk. 9) n. a. ni.

Von der großen Menge der Kreuze als Heroldbildern, können die folgen¬
den als Beispiele genügen: d. von Lpnden (?leu!k. NH roth, gol. Kreuz; l!nr-
baron , Ilriau^on, Vvrnou, 81>elto» (98. 250) blau, gol. K.; Leiningcn-Wc-
sterburg (S- 1, 16- 6, 9) im 2- n. 3- Felde, roth, gol. mit je fünf 2, I, 2
dergleichen Krcnzchcn bcwinkcltcs K. T. 7, 66; Kontmarenc^ (bl. p. 28) Gold,
rothcs mit je vier 2, 2 blauen Adlerchen bcwinkeltcS K.; Olsres Herzog v-
Llsres n. 8olles (S8. 12, 13) blau, gol. kantig dargestelltcs K. T. 7, 67;
Haan (S8.10,15) Gold, Fehkrenz belegt mit Mittclschildc blau, darin Häh» ans
Pfeile sil. H, T. 7, 68; ^iloxrini «Kon. 75) roth n. sil. gelängt, sil. n. roth
gelängtes K. (oder Kreuz gewechselter Farben) T. 7, 69; bmrrniue (II. 3, 46,
16) schwarz n. sil. gevicret, sil. ». schwarz geviertes K- (oder Kreuz gewechsel¬
ter Farben» T. 7, 70 ; Vegi (6in. 18. 429) roth n. blau geviert, sil. n. roth
geviertes, mit 4 gol. Lilien bcwinkcltes K. T. 8, I; bir.amana (W. 11 ) blau
n- roth gegnert, sil. K.; äo ln liociie (kiouk. 57) Gold, sil. roth nmbordctcS
K.; Iloäington (8e§. 92) Hermelin, roth n. blau geviertes K. T.8,2; HarS-
camp (WS ) Silber, mitte:, schräggcvicrtes K. blau n. roth, T.8, 3; Hatten¬
heim (S. 2, 103. 8p. I, 5) Gold, roth u. sil- gcständcrteö ^) Kreuz, T. 8.4;
Lailli äsilrernux (bl. 3, 166) roth, golden n. blau zu 9 gestücktes K- bcwin-
kclt mit 4 sil. Franköpfen H T.8, 5; Epsendorf (S.2, 117. R. 9) blau, 7n,ahl
golden n. roth gelängtes u. gcqnertcs K. T-8, 6 ; tzuesne^ (?8. 255) Silber,
rothcs, vierstäbig golden-schräg- gegittertes K. T. 8, 7; iVrllinAlielii (Lien.79)

1) Die christliche Bedeutung dcS Kreuzes in Beziehung ans das Kreuz Christi
liegt demselben in sehr vielen erzbischöflichen, bischöflichen und andern geistli¬
chen Wappen zu Grunde z. B. von Köln und Fulda schwarz ans Silber, Trier
roth a- Silber, Paderborn n. Lübeck, Riga golden auf roth, Speicr sil- auf
blau, Merseburg schwarz a. Gold, Havclbcrg n. Verdun sil- a. schwarz, Con¬
sta»; sil. a. roth, Wien sil. a. roth n. s. w. (S. 1, 10—13). 2) Der auf¬
gelegte Mittclschild ist hier als unwesentlich nnd um das Feh vollständig se¬
hen zu lassen wcggcbliebcn. 3) Wenn nämlich die Thcilunglinie» des Kreu¬
zes bis in die Winkel vcrlängt nnd beiderseits die Räume mit den anliegen¬
den Farben dcS Kreuzes bedeckt werden, so bekommt mau ein je 4 roth und
sil. GcständerteS. 4) Als hier unwesentlich sind die Köpfe weggelassc».
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Gold, 6»iayl geschrägtes u. gegehrtes K. sil. ». schwarz, T-8, 8; d. voOo-
xnels-Lorrev (8t. ^II. 13) schwarz, auch schwarzes K-, mit Saume und daraus
hervorgchcudcu Krücke» u. Gegcukrückc», bcwiutclt nnt vier Ostacheligcn Sporn-
rädcheu, allcö sil- T. 8. 9; liancllm, (8i>n. 3, 32) Gold, rvthcs, gleich einem
Juborde ausgcbrochcucs K-, u. rechte kleine Vierung der Grafen Hausbeamten
T. 8. I»; Ilollospaii (bl. 3, 159) Gold, schwarzes mit ansgcschupptcm blauem
Kreuze belegtes K. T- 8,11; linnclnj>l> (li. 65. I.o. 396) blau, gvl. mit fünf
5str. Sternen belegtes und mit 4 gol. Lanzcnspitzcn bewinkeltcs K- T. 8, 12;
Oror-oii-o (8in>. I, 20) Silber, brciteudiges rothcS K. rechte kleine Vierung der
Grafen Senatoren T. 8, 13: Uomli (S8. 6, 15) Silber, brcitcndiges blaues
goldgcsänmteS K- im Blauen an den Enden oben und nute» den Bnchstnbcnl'
rechts und links b' schwarz, aufgelegt sil. Mittelschlld mit zu 3 gczinntcm
blauem Linkbalkcu T- 8, 14; ^nranot (bi. 3, 164) roth, tief cingcbogcneö breit-
endiges, über der Blittc, an den Selten und nuten ansgcbrochcncS ') so daß
dadurch gleichsam ein bogigcs 1' gebildet wird. gol. K. T. 8, 15; Lslnln'v
(Oal. 147) Silber, anstoßendes schwarzes Krückcnk. T. 8, 16; Liilicetn (bi. 3,
160. 8p. 1,5) Gold, zu vier gezürntes (.die äußersten anstoßend) grünes KT.
8, 17; Klenbervlo (II. 88) im 2. Felde Silber, zu 4 abwechselnd gczinntcS
rothcs K. T. 8, 18; Snnclos (8p. I, 5) Silber, zu 4 geästetes schwarzes K.
T. 8. 19; ll'blstonnnol (bl. 4, 171) roth, gczähncltes stl. K- T. 8,20; Bollis
(S8. 9, 9) im 2. u. 3- V. Silber, gczähncltes schwarzes K.; Mnderspach
(S. 1, 133- R- 5. Sp. I> 5) roth, brcitendigeS schräg gezähneltcS sil. K. T.
8, 21; Obnlut äs Vorin (bi. 4, 186) Gold, gewelltes blaues K. T. 8, 22;
(Ulbert de Vnisins (bi. 4, 172) blau, cingeschupptcs mit 4 Halbmonden bc-
winkclteS sil. K. T. 8, 23; Hochkirchcn (NPW. 2, 51) Gold, rothcs cingc-
schnpptes K.: Kaiscrsberg (S. 5, 116. R. 5) Silber, rothcrBord und zu vier
gewölktes schwarzes K- T. 8, 24. Von cineni von Reinhard 8- 90- S. 69
zu F. 250 verschobenes Winkclmaßkrcuz genanntem Kreuze, blau in Golde?) T.
8, 25 findet sich kein Beispiel. Solen (S. 5, 355. R. 5) Silber, schmales
rothes Stabkrcuz T. 8, 26: Oonbier (Ol. p. 134) blau, doppeltes sil. Strich-
krcuz ^) oder Gitter T. 8, 27: llousset (Ken. 79) roth, fußgcspitztes sil. K-
T. 8, 28; Roltschcn (S. 5, 118. R- 5) Gold, rothcs mitten ganz ansgebro¬
chenes K- T. 8, 29; kignier (bi. 4, 181) Gold, rothes silbern schräg bcgitter-
tcS Kreuz; llroon (Ken. p. 154, 14) blau, silbernes roth bcgittertes K.; beide
zu 5 Strichen ü'nrur n In croix <l'nr§snt lrotee de xueules.

Au mangchaften Kreuzen fehlt es auch nicht, Dergleichen sind die abgc-

1) Die ansgebrochcnen Stellen roth wie das Feld zu bezeichne», ist in der
Ausführung vergessen worden. 2) In der Ausführung sind die Punkte für
Gold vergessen worden. 3) I» zusammengesetzten W- in gevierten Schil¬
den mit gleichfarbigen Feldern, oder lauter farbigen ohne Metall und lauter
metallenen ohne farbige, bildet ein dieselben scheidender Längs- u- Querstrich
von Metall oder Farbe ein Kreuz, ohne ein Hcroldbild, ein Strichkreuz sein zu
sollen, was man eben bald an den gleichfarbigen Feldern oder Vierteln erken¬
ne» kann, wie zum Beispiel in dem Obnbral Oronsal W. wo 2 vereinigte
und wiederholte W- in blauem Felde durch ein sil. Schcidekreuz abgeschieden
sind. Solche Scheidekrcuze scheinen die in dem W. d. Düben (SW. F. 22,
127- 131) und die brcitendlgcn in mehren andern schwcd. W. zu sein, wie d.
Hcsscnstei», Palmqnlst, Leuhnscn, Wachschlagcr, Stiernstedt, Psilaudcr, Törn¬
flicht, Stael v- Holstein, Sack, Strömfelt, Adlcrfclt, Gyllenkrook, Akerhielm
(SW G. 14, 82. F- 20, 116. 22,132. 23,133- 137- 138. 24.144. 25,146.
27, 159. 162. 28, 167. 31. 184- 33, 194) n. Tungcl T- 14, 4 (SW- F- 14,
79). Doch findet cs sich nicht bei allen solchen Wappen, wie d. G. Witten¬
berg, Kagg, Nieroth, Gpllcnhiclm, Boot, Kruns u. m- a. (SW. G. 3, 15.
18. 9, 52. F- I, 6. 2, 10. 12). Dagegen gicbt cs mehre andere, wo diese,
brcitendigen Sckcidekrcuze an den Enden mit gemeinen Wb- belegt sind, z.B.
d Fahlström (SW. F. 20, 120) ei» blaues zwischen roth und gold. Feldern,
belegt mit vier 5str. sil. Sternen; d. Fock u. Hultecn (SW. F. 24, 139- 143)
jenes blau mit Silbermünzen, dieses golden mit Blauschciben belegt, welche
ohne Zweifel für in Gestalt solcher Kreuze cingeschobenc Wapfleu zu nehmen sind.
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ledigten Kreuze d. Krill. (Kuil.60) golden, rund ausgcbrochcn in schwarz, T. 8,
37; d. lloclgslcins (kuil. 110) grün mitten ganz ausgcbrochcn in Silber, be-
winkclt und mitten belegt mit fünf 2, 1, 2 grünen 5bl. Rosen T- 8, 36; d.
kotwororvslci (PW. 1, 79), sil. in roth; d. 8t. Kelsis (L. 3, 155) sil. in
blau; d. Hochstetter (S. 5, 36) golden, wie ans Rundholz zusammengesetzt, in
roth. So auch die eines Viertels beraubte» z. B. d. Thomerot (S. 4, 182.
R. 8) Gold, links entkalktes blaues K. T. 8,32; d. ölsximi (I'8. 331) Sil¬
ber, rechts mit seinen 2 aufgelegte,, sil. Schildchen entkalktes blaues mit den
übrigen aufgelegten 7 sil. Schildchen versehenes Kreuz re. T. 12, 52; Annen-
bcrg (S. 2, 4l) im 2. n. 3. V. Silber, unten cntpfähltcs rothcs K. beglei¬
tet von 2, 1 schwarzen Adler» T. 8, 33; d. Creutz (S8. 2, 19- 10, 11) roth,
oben cntpfähltcs gol. K. begleitet von 1, 2 sil. Kreuzen T- 8, 34; eben so d.
Morgen (BW- 3, 62) gcquert blau, unten gelängt schwarz n. roth, belegt mit
oben cntpfähltcm sil. K. T. 8, 39; de In ?oterie (kl. 4, 169) Silber, oben
verkürzes schwarzes K. mit hinaufgerücktem, abgeledigtcm Querbalken T.8,35;
ein sogenanntes AntoniuSkrenz. Zu den Kreuzen rechnen Kuillim A- noch
ein Wappcnbild T. 8, 38; und nennen es ein ausgcbrvchenes und (an den En¬
den) beschnittenes, wofür man es allenfalls erklären kann, welches aber doch
deutlicher für 4 abgclcdigte Sparren zu erklären ist. M. s. S. 147.

§.42. Ein vereinigter Link- und Rechtbalkcn bildet das
zusammengesetzte Heroldbild, Schragkreuz, gewöhnlich An¬
dreaskreuz genannt, von welchen Benennungen aber der er¬
sten als der kürzesten der Vorzug gebührt. Außer seiner Stel¬
lung kann cs haben dieselben Eigenschaften, Verschiedenheiten rc.
wie das (gemeine) Kreuz, und von halber regelmäßiger Breite ist
cs eben so ein Stabschrägkreuz und bei Viertclbrcitc ein
S tr ich sch r a g kr cu z. Die dem Schragkreuzc aufgelegten ge¬
meinen Wbilder bekommen in der Regel mit den Thcilcn desselben
gleiche Richtung, das in der Mitte befindliche eine senkrechte, und
sie braucht darum nicht besonders gemeldet zu werden.

Die mit Kreuz oder Krenzähnlichem zwar zusammenhängende aber weit her¬
geholt zu erklärende Benennung des Schrägkreuzcs, nämlich mit der bei den Franz,
snutoir, Engl, snllire „nd Span- soluor. (auch nspn, worunter man jedoch ge¬
nau genommen ein Schrägkreuz mit quer über einander gelegten Stücken versteht,
dagegen das schlichte wappcnkünstigc Schrägkrcuz ein ans dem Ganzen so zu
sagen gemachtes ohne Unterscheidung der Thcile ist, und crur de 8. Andren
und ci'ur de Ilorgonn oder LorZonoln genannt) erklären b'uretiere und Kaste-
lier de In lour sehr unpassend, unverständlich und unbefriedigend; der erste:
uns piece du lisrnois, gui estoit atlncliee n In seile de sou clievnl et lui
(dam Reiter) servoit d'estrier pour snutvr dessus; der andere: un cvrdon
de svie ou de cordo couverte d'une etolle precieuse; il etnit nttneliv ü In
seile d'nn clievnl, et servoit ci'etrier pour monter dessus. Am natürlichsten
und richtigsten leitet man wohl den Namen vom lat. snltus waldiges Gcbirg,
Gebirgwald und Wald überhaupt her, davon die in Urkunden des Mittelalters
öfter verkommenden Ausdrücke snltnrium ssltntorium (davon bei dem hänsigcu
Ucbcrgaug das I in » im Franz, snutoir, im Engl, sonst snllalorz', snltor^, jetzt
snltire, etwas zur Einfriedigung, Einhägung, Äbgränzung <z. B. eines Wild-
gehäges oder Wildgartcns) im Walde Gemachtes, einen Zaun, Hag von Holz¬
stäbe» oder Pfählen zu bezeichne», deren einfachste den Stoff am meisten spa¬
rende Stellung schräg, übers Kreuz ist, und auch dient in Wildgärten das Wild
inne zu halten und andere Thiere rc. abzuhalten, auch wohl die, welche darüber
springen (was an das lat. snltnre Bcröfterwort von sniirs davon snltus der
Sprung und das franz. snulor erinnert) zu fangen. Achnliche Erklärung gab
Kplon (cle »ulitnri olkieio), der cs aber bloß auf solche Krcnzstäbc zur Einhä¬
gung des Wildes beschränkte. So heißt es auch schon im Buche von 8t Xl-
I>ans (bei Dali. LVIII. s.) : Dier is so otlivr mnner ot si^ne in nrm^s I>x
diverse nobullmen Korne: Il,e vviclr is cslden saltori, »n«I it is maile
tko mnner ok g cros ok 8nxnt Andrew ns liere norv icl spperitli. ^ncl tli^s
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eres is lickxnt »kter vertan men to an Instrument msde in diverse park^s
<I>e wicb is ok a grote mn^nzlude or tar^enes: to tke comparison ok tlizs
siZne. >»cl it is well bnow ok nolwll ^entilmen and Iiuntteris tliat sxclr
ssitatories ar orclant i» man^ parlezs and placis Io talee wilde llistt
Instrumente maz' neuer Zoo a gaz-n. UcbrigenS sind von den Schrägkreuzen

über einander gelegter Link- und Rcchtbalkc» wohl zu unterscheiden, wovon
Beispiele oben S> 141. f.

Beispiele sind unter viele» andern chic Wappen: d. Dachstuhl (S- 2- 28.
R. 5) und Ilu b'resnox (Lol. 148) Gold, schwarzes Schkr.; Focksperg (S. 3,
185) blau, silbernes; Vvgtsbcrg lS- 2. 94) bla», goldenes; Wabern (S. Z.
185) roth, goldenes; Stronichen HS. 2, 53> roth und schwarz schräggeviert,
silbern. Schck. T. 8 40; i4ndeewesi (Oin. lg, 377) roth, silbernes goldge-
sänmtes Schk. Ue la lioclie (bieuk. 57) Gold, silbernes roth nnisänmtes Schk.
T. 8,41; Andrews (kor. II, 14) roth, grünes goldgcsänmtcs Schrk. ilod-
bonel (pnr II, 13) silbern und bla» gelängt, Schnigk. gewechselter Farben;
8cote (Uor. 11, 16) sil. und schwarz gezähnelt-gelängt, Schrk. gewechselter
Farben T. 8, 42 ; Ilenr;' I.atton (Vilm. 17, 2. P- 44) sil. n. schwarz gelängt,
ansgeschnpptcs mit 9 Hermclinflecken belegtes Schrk. alles gewechselter Farben
T. 13,37; ltluslii (? 8«;;. 92) Gold, roth n-blau gegurrtes Schrk. T. 8,43;
Iwisden ok I'eileliam (OÜI. 20 bar. 26) sil- u roth schräggcviert, geviertes
Schrägk. bewinkelt mit vier gekreuzten Krcnzc» alles gewechselter Farben T.
8, 44: d. h. das K. roth n. sil. geviert, so daß das Silber des Feldes von
dem Sil. des Kreuzes durch das Roth des Kreuzes, das Roth des Feldes von
dem des Kreuzes durch das Sil. des K- getrennt ist, die Farben also abwech¬
seln, die Krenzchcn im Silber ebenfalls mit der Farbe wechseln d. h. roth. ')
und die im Roth des Schildes sil. sind. Ilisliop ok Uatli et PVells (?or. 11,
15, Ol. d. 16. I) 119. li. 44), blau, sil. u. golden recht- und schräg-gevier¬
tes oder je 4 sil n. golden gcstäudertcs Schrägk. ^) T. 8, 45; llidelot (8im. I,
52), schwarz, roth u. sil- je 8 geständertcs ^) Schrk- T. 8, 46; Ulmston (?nr.
11, 4), Hermelin, Imahl längs und 12mahl quer roth und golden getheilteS
Schrk I)ri> wanowsbi n vrirwanowa (S8. 8, 12), roth, 2niahl längs u-
4mahl quer silbern n- bla» getheilteS Schrk. Roßdorf (S- 2, 71), golden u.
blau gegurrt, Imahl krenzlängs lOmahl quer sil. und roth getheilteS Schrk- T.
8, 47; liolnnd (SW. N. 177, 1587) blau, mitte» ansgebrochenes goldenes
Schrk. im Herzen füttfstr. sil. Stern T 8, 58; Oniclienon (0.4, 193) roth,
goldenes an den Enden von silbernen Löwcnrachcn gepacktes (engoule) mit
rotbcm Löwengcsichte belegtes Schrk. T. 8, 48; Oriron de küamvnl (Ll. 4,
194) blau, je 2, zwei halbe anstoßend, geziuntes gold. Schrk. T. 8, 40; kickx
(01. U, 9.) Gold, rothcs Astschrägkr. belegt mit 5 gekreuzten sußgespitztcn
schwarzen Kreuzen T. 8. 50; Uerlin (0. 4. 191) Silber, gezähneltcS grünes
Schrk. bewinkelt mit je einem schwarzen Hermclinflecken T. 8, 51; Oroulaz-
de 'kesse (0.4, 192) Silber, rothes Schrk. mit schwarzem gezähneltcm Saume
T. 8, 52; Zwanziger (S8. 7, 8 ) Gold, gewelltes rothes mit 2, 1, 2 Gold¬
münzen belegtes Schrk. T- 8, 55; >Valeman (kor. II, 3) grün gewellte« sil.
mit 13 (schwarzen) Hcrmelinfleckcn belegtes Schrk. (Ein Hermelinschrägkr.
wurde es sein, wenn die Hermelinsiecken 1, 2, 1 ic. aufgesetzt und, wie es sich
träfe, von den Gränzlinicn deren welche zerschnitten würden), Uoclckiorst (bleuk.
61.) Silber, je 2 bogig ausgeschnittenes schwarzes Schrk. T. 8, 53; Hompesch
(DW. 3, 187 PW 1, 51. RPW- 1. 118) roth, cingcschupptes sil. Schrk. T.
8, 54; I.sscaris de Ventiiniglia Oastellar (8im. 1,36) erhöheter und er-

1) In der Darstellung ist aus Unachtsamkeit bei der Ausführung diese
Krenzchenbezeichnung der rothen Farbe geblieben- 2) Anni. Von l'or. p.
109 „. Ol. p. 61 guarlerlz' qusrtered, viertelig gevierct, undeutlich bezeichnet,
kurz und besser recht -s- und schräg x geviert- 3) Um dies zu beweise»,
braucht man in diesem und dem vorhergehenden W. nur die in das Kreuz zu-
sammengcdrängten Thcilnnglinien unter gleichen Winkeln über den ganzen
Schild mit den Farben ansznbreiten. Beim letzte» ist noch übers Ganze linke
kleine Vierung der auswärtigen Minister, welche hier weggelassc» ist, »m das
Kreuz ganz sehen zu lassen-
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»iedcrter purpurner Stabbalkcn, darauf cingcschupptcs rothes Schrägkreuz;
Lonersloot (S. 5, 351. R- 2.) Gold, rothes Stabschrägk. T 8, 56; 37er-
coliii ^pelvaistn (8p. p. 185 und Taf. 6 ) Gold, rothes Driltingschrägkrcnz
bcwinkelt so» 4 schwar;cu Merlen T. 8, 57; mit Anspielung auf den Na¬
men durch lierces Drillingsstrich! Bariug (RPW. 1, 7) Gold, am schräg-
rechten Balken gcstümmcltcö von je 3 Lilien links oben und rechts un¬
ten begleitetes Schrägk. alles roth, T. 8, 58; XnmlieUi (Wag. 16 ) blau
und roth gegehrt, silbernes des rechten Obcrtheilcs beraubtes Schrägk., in
der Hauptgcgcud breitcndigeS silbernes Kreuzchcu T. 8, 59; Klingsporu (PW.
1, 60) Gold, schwarzes des linken Obcrtheilcs beraubtes Schrägk. im Golde
oben Löwe, unten einen Hammer haltender Arm silbern, das rechte Viertel
belegt mit linkem niedrigem rothem Keile, worin 8str. sil. Stern '), übers Ganze
c- Mittelschild durch gestürzten Gabclschnitt gcthcilt, rechts Gold, entwurzelter
silberstammigcr grüner Baum, links Silber, naturfarbigcr springender Hirsch-,
unten roth, sil. Sporn T- 8, 60; Hadensdorf (S8 2, 30) roth, rechtwinkclig
abgelcdigtcs mit 4 Olingen bcwinkcltes Schrägk-, alles silbern; Andrä (BW-
4, 62) Silber, schräg abgelcdigtcs blaues, mit vier 5bl. rothe» Rosen bcwin-
keltes Schrägk. T. 8, 62. Sobald mehr als ein abgelcdigtcs Kreuz iu einem
Schilde sind, so können sic nicht mehr Hcroldbildcr sein, sondern sind gemeine
Wappcnbildcr, z. B. die drei 2, I cingcschupptcn Schrägkrcnzc in Silber von
lkenton (l'or. 11. 17-, oder im Schilde d. Iwne (?or. II, 20) silbern und
roth gelängt die drei 2, 1, farbgewcchselt. Wie die Ende» solcher Kreuze ab-
geschniltcn sind, ob rechtwinkclig oder schräg, wird gewöhnlich nicht bezeichnet.

§. 43. Mehre sich kreuzende Stabpfahlc und Stobbalken

oder Strichpfähle und Strichbalkcu eben so Recht- und Link-Bal-

kcn, — habe, — Striche geben ein Gitter, die ersten ein Gitter

schlechthin, die andern ein Schraggitter. Wenn es aus mehr

als 3 Stäben und Strichen bestehet, kann man cs sammclwört-

lich, wenn man will, ein Gegitter u. Schräggegittcr nennen von
so und so viel Staben oder Strichen, je nachdem ihre Breite ist.

Gewöhnlich ist cs verschränkt oder geflochten, d. h. die Stäbe oder Striche
sind gegenseitig abwechselnd über und unter einander gelegt, ein Flcchtgittcr;
ein solches Schräggitter also, wenn man recht genau bezeichnen will ein Flccht-
schräggittcr. Oft ist ein solches Flcchtgittcr, oder auch ein schlichtes Gitter,
wo die Linkstäbe alle über die Rechtstäbe gelegt sind, oder umgekehrt, da
wo sich die Stäbe oder Striche kreuzen, mit einem Nagel beschlagen, dann
also benagelt (F. otoue). I;, dieser Hinsicht benennen ein Flechtgitter (nn-
benagclt) die Franzosen krelte, die Engländer l'ren^, und ein schlichtes bena¬
geltes b. i,eil!,s, bl. weil!« oder InNiceel, welche Unterscheidung aber nicht im¬
mer beachtet wird. Oarn^ macht noch p. 114 die Bemerkung, daß man un¬
ter krell^ ohne weiteres ein Gegitter von 8 Stäben, wie er sich ansdrückt, d.
h. 4 Link- und 4 Rechtstäbe zusammcngenommcn verstehe, was man kürzer z»
4 St. d. h. vieren von jeder Seite, und daß man bei mehr Stäben die Zahl
anzngcben habe. Gegen scdnc Art die Stäbe zu zählen fehlt er aber selbst, in¬
dem er das rothe Schräggegittcr zu 6 Stäben in Golde mit rechter Hermc-
linviernng d- biool zu p!. 12, 4. p 123 beschreibt or, kroll;' nk ton pieoes gutes,
n onulnn ernunv. So haben die lk n r et e u » n o I> e (bl 5, 224) Silber, ro-
thcs silbern benageltes Flcchtschräggitter zu 3 Stäben, T. 8, 63- bl. lreitlisse
genannt, bei Kon. p. 174, 9. goldbcnagelt und bei 61. pl. 18, 5. nur schlicht
und benagelt; blnnlso-m (bl. 4, 223) Gold, rothes Flechtgitter zu 3 Stäben:
Mcrscldt (S. 1, 182) blau, gol. Strichgegittcr zu 4 Kreuz Stäben überein¬
ander gelegt, (PW. 2, 65; im CW. 26 aber' Stabgcgittcr zn 3 Stäben
ans dem Ganzen d- h. ohne die Stäbe dnrchschncidende Striche, mit Wegfall
des vierten Stabes unten ans jeder Seite. üorrviolc (X. 38) Silber, ro-
thcs Gegitter zn 4 Stäben; Hartum, (l). 38, 41) Gold, rothes, zn 5; Nu¬

ll I» der Ausführung ist unten das rothe Feld z» bezeichnen vergessen
worden-
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mieros (ölen. zu p. 154, 13) Silber, rothes Flcchtschräggcgitter z» 5 Stäbe»
von öle». i' 157 unvollständig beschrieben d'arxonl Ire!« de snble; ganz eben
so Rotengattcr lS, 1. 218,) zn fünf Stäbe» roth in Sibcr, T, 8, 63,
Marschalk v. Biberstcin (S. I, 155) Silber, rotbes Flcchtgcgittcr zu 6 Stri¬
chen, und liuvensvrorlli, unter einem rothcn Schildhanptc, belegt mit 3 stl.
Tigerköpfcu, in Silber, rotbes Flcchtschräggcgitter zn 7 Strichen, bei I-od^o
(400) ei» solches schlichtes Schräggcgitter, Ein abgelcdigtcs Flechtschräggittcr
in roth ist das W, v 8cipio (?) (Men. Ilobr. 8, 300) wo die Stäbe wahr¬
scheinlich als Rundstäbc gedacht werden solle» (lat, scipioues) mit Anspielung
auf de» Namen. Eine besondere Art Flcchtschräggcgitter besteht ans 3 ver¬
schränkten Recht- und Linkstäbcn oder Strichen, deren äußere abgclcdigt in
der Mitte der Schildrändcr Zusammenstößen müssen und davon Achnlichkcit
mit einer großen ansgcbrochcncn Raute haben. Ein solches wird von l-ibbon
p. 28, Iieraldicus veri nmoris nodns Licbcsknoten genannt, von Andern Ilnr-
rington's knok, wofür man deutsch den Ansdruck Knoten beibchaltcnd, Knoten¬
schräggitter sage» könnte. Dergleichen mit von de» Schildrändern ab in den
Schildranm näher zusammen gezogen, kommen in englischen Wappen häufig
vor, z, B. d. Vernan », öVallsconrt (I). 36, It. 77, I,o, 489) 'I'nlleninelie
(kor. 12, 3) roth in Silber T, 8, 66, 8l>erbor»e (v, 38) sil, in roth; blau
in Silber d. Dz'snrt (I), 61); sil. in blau d- Ilovd „, Ilriedport (II, 28. 86)
n. a, m,; in deutschen Wappen dagegen selten, z, B, d- Zievel (S8, 4, 29)
sil. in roth mit blauem Turnirkragen belegt.

Mit Gittcrwerk findet man auch oft Herold - und andere Wbilder belegt,
z. B. das oben »achgewicscnc Kreuz der (luesnex T- 8, 7.

8> 44. Dem unächtcn Theilungbildc, welches durch Gnbcl-
schnitt (S. 117) entstehet, entspricht das gleichsam ans einem ober-

halben rechten nnd linken Schragbalkcn, oder gestürzten niedrigen

Sparren, nnd unterhalbcn Pfahle zusammengesetzte Heroldbild,

von einiger Rechtlichkeit mit einer Gabel einerseits, und andrer¬
seits mit" einem Pfahle, der sich oben in zwei schräganfgehcnde

Arme thcilt, woran wie an ein Krcnz bei den Römern Sklaven

und Verbrecher gehängt oder geheftet wurden, Gabelkrcuz,
von andern Schächerkrcuz, auch wohl kurzweg Gabel und unpassend

Winkclstrcif genannt. Seine Breite ebenfalls Schildbreitc.

Da im Lat. tnrcu die Gabel heißt, und auch jener mit einer Gabel ver¬
glichene zweiarmige Pfahl, so ist unter den Benennungen dafür Gabclkreuz
dem Schächerkrcuze vorzuziehen- Gabel allein dafür zn sagen würde auch nichts
gegen sich haben. Die franz, Bencnnnng pairlc möchte ölenesirier (or. d.
arm. 456) vom lat. perKulu hcrleiten, bcm er die Bedeutung eines gabelför¬
migen Holzes, einer am ober» Ende in zwei Theilc auslanfcndcn Stange bei¬
legt: Andere, wie die Engländer, welche dieses Heroldbild pull neunen, von
pallium, demjenigen Klcidnngstnckc der Bischöfe, welches augethan von vorn ange¬
sehen Achnlichkcit damit hat, woraus erst paiile und dann weiter pairlo ge¬
worden sei. Es kommt in den Wappen selten vor, z. B. d, Dcychslcr (S.2,
162- 8p. 1,6. k. 4) silbern >n roth; kepi» (6in. 23, 549) golden in blau;
Issudunn (Sp, 6. <3in. 1, 19) ebenfalls golden in blau, beseitet von drei 1,
2 gold. Lilien T. 8, 67; d. Shdow. (S8'4, 26) sil. in rothem einem gol¬
denen aufgelegtem Mittclschildc; gestürzt im W. d. Ksellcr (S8. 6, 23) sil-
bcrn in roth T. 8, 68: d. Mctzdorf (S. 3, 140> abgclcdigt, golden in blau
und silbern gelängtem Schilde T. 8, 70 (bei R. 4 bloß oben verkürzt »»richtig
und in Widerspruch mit seiner eignen Beschreibung, da er cs S 138- einen
abgclcdigtcn güldenen Winekcl-Streiff nennt.) Abgclcdigt und stumpf zuge-
spiyt siehct man es schwarz in Silber T. 9, 1- d. Olenenirn (It. 46) und
eben so glatt abgcscbnittcu, beseitet von drei (1, 2) 5str, Sterne gleicher Farbe
v, Lon^ni-iinm kV, 63. It. 63. I.od^o 128.)

In England mag cs immerhin mit einem pullio verglichen werde», da
es hier nnd in Irland in mehr vollständiger Gestalt, nur nuten verkürzt, allein
in erzbischöflichen Wappen, der Erzbischöfe von Oniilcrburv (I). 49. It. 43),
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^rmaZIi (li. 82) ,,»d vubiin (0. 92. ll. 82) vorkommt, nämlich in blau,
silbern goldbesäumt unten befranset mit brcitendigen sußgespitztcn rothcu Kreu¬
zen belegt, bei den beiden ersten Erzbischöfen mit vieren 2, 1, I, bei den letz¬
ten mit fünfen 2, 1, 1, 1, nnd dahinter gestelltem breitendigem sil. Kreuze T. 8, 69.

Mit dem abgclcdigten Gabelkrenze sind gemeine Wappcnbildcr von solcher
Gestalt nicht zu verwechseln.

§. 45. Zu den zusammengesetzten Heroldbildern pflegt man
noch die Einfassung oder Bord, Leiste zu rechnen, als den kleinern
Platz von zweier verschiedener Farbe in einem Schilde. Man ver¬
steht darunter einen durch gerade Linien, die mit den vier Schild¬
rändern in gewisser Entfernung von denselben gleich laufen, ab-
gctheilten Raum von anderer Farbe als der des übrigen Schil¬
des, der innerhalb jener Linien als ein kleinerer Schild von je¬
nem Raume wie mit einer Einfassung, einem Rahmen gleichsam,
umgeben erscheint. Diese Einfassung, welche man am kürzesten
und besten den Bord d. h. «breiten) Rand, wovon die Engländer,
Franzosen, Spanier, Jtalier ihr boiRer, borriuro, boräurn,
bomlo haben, nennen mag, muß natürlich an Farbe, Metall oder
Pclzwerk vom übrigen Schilde verschieden sein, kann aber auch,
wie das Schildhaupt, an der innern Seite in Zinnen, Spitzen rc.
von der geraden Linie abwcichcn, und auch Theilungbilder ent¬
halten und mit genieinen Wbildern belegt werden. Denkt man
sich den Bord gleichsam als einen getheilten Balken und Pfahl
deren Hälften an die Schildrandcr geschoben sind, bestehend, de¬
ren Breite im Ganzen ^ Schildbreite ist, so nimmt man am
schicklichsten die Breite des Bordes an den vier Seiten des Schil¬
des zu '/7 Schildbreite an, um das Schwanken in der Bestim¬
mung desselben zu beseitigen. In dem Falle, wenn zwei Borde
in einem Schilde Vorkommen, die aber auch an Farbe und sonst
verschiedene Hälften eines getheilten Bordes sein könnten, so be¬
kommt jeder nur die halbe Breite eines einzelnen Bordes, also
einhalb >4 oder '/ia, Schildbreite, und er wäre dann auch ein Stab¬
bord zu nennen, wovon aber der Bord eines aufgelegten Mittel¬
schildes zu unterscheiden ist, der mit jenem nichts gemein hat
und der Breite seines Schildes haben muß. Sollte irgend
einmahl der Fall dreier Borde Vorkommen, so würde man jedem
derselben mit der Benennung Strichbord, anstatt fh« wenigstens
'4^ Schildbreite geben müssen, um ihn noch von bloßen Scheidc-
strichen zwischen zwei Borden, etwa um Farbe von Farbe zu tren¬
nen, bei aufgelegten Schilden unterscheiden zu können. Immer
aber wird darauf zu sehen sein, daß wenn der Bord Wappenbil-
der tragen soll, er die gemäße Breite erhalten muß.

Uebrigens gestatte» die Wappenlehrer, daß der Bord von Farbe oder Metall
auf Farbe und Metall Statt finden könne, als angestnckt, und geben die Regel,
daß bei Beschreibung eines W- der Bord erst »ach den übrigen Heroldbildern
im Schilde gemeldet werde. Kommt zu einem Wappen mit Borde ein He¬
roldbild als ein neues Wbild, so wird der Bord damit zugleich belegt; und
werden die Hälften zweier Wappen zu einem zusammengesetzt (wovon später)
so wird wenn eins derselben eineu Bord hat, dieser mitgctheilt und darf nicht
das so zusammengesetzte W. ganz umgeben.

Der Bord, welcher von Einigen auch Rand, Umschweif genannt wird, hat
seinen Ursprung oder ist eine Nachahmung wahrscheinlich von der Belegung
des Schildes mit einem Metallstrcifen an seinen Rändern herum, sowohl um ihm
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badnrch eine größere Festigkeit, als auch damit eine Verzierung zu geben. So
auf den Schild gekommen diente er nachher zn verschiedenen Zwecken, ob man
gleich im Allgemeine» nicht sagen kann, warnm und wozu der Bord in diesem
und jenem Wappen sei. Seine Breite wird von Verschiedenen verschieden an¬
gegeben, zu )/s, zu '/? oder Vrg, von Onstelier de In 'I'vur (S- 61.) zu
Schildbreite, von Ouillim (p 50) nach I.eigl: zu H4 des Feldes. Der Strich¬
bord würde die liliero der Franzosen sein, welchem in blnc. (p. 68) >/z Breite
des Bordes oder '/>> Schildbrcite gegeben wird. Für solchen Strichbvrd darf
aber wie es scheinet die ganz schmale Einfassung von Metall sehr vieler
Schilde in den Wappcnbücher» nicht gehalten werden, sonder» für eine bloße
willkührlich hinzugefügtc Verzierung, wie mau dies z. B. deutlich erstehet bei dem
Wappen v- Rathsamhausen (S. 1, 192) Silber, grüner Balken, rother Bord,
S8. 1, 9 aber Gold, grüner Balken, rother Bord, und Schild und Bord gol¬
den gesäumt; und wie auch zn vermuthcn ist bei sehr Vielen ander» Wappen,
z. B- 12 ganz gleichgcformten Wappcnschilden, unten welche» selbst ein gol¬
dener, die alle goldgesäumt sind, der Von Gahlen, Gersdorf, Geßlcr, v-
d- Goltz, Götter u. s. w. (PW. 1, 39. 40. 4l. 42) dergleichen vielen andern,
wo auch der aufgelegte Mittelschild goldgesänmt ist, als: der Danckolman» ,
Ferncmont, Götze», v. d. Trenk, Voß, Westorp n. s. w. (PW. l, 32. 38. 43;
2, 6. 9. 14.)

Als Beispiele von mancherlei Borden könne» folgende W. dienen : d. Hey¬
den (S. 5, 45. S8. 2, 10 ) blau, 3 stl. Balken, rother Bord; Grasclfing
lS. 2, 65. 8p. 1, 6.) blau, stl- B.; Gneiscnan (PW. 1, 41) Mittelschild Sil¬
ber, auf grünen: Drciberge Zweig mit 3 Klcrbl. grün, rother B., in welchem
unten herum mit stl. Buchstabe» (,'01.8Kit6 T- 10, 3: Reck (S8. 11, 26)
Hermelin, blauer Balken, rother B ; äe In ka^etlo (bl. 1, 23) roth, gol- Link¬
balken, Fehbord zu 3'/- in 4 Reihen, T. 10, 4; Preuser <W. S.) gcquert, oben
blau, 1, 2 scchsstr. gold. Sterne, unten roth, gebildeter stl. Halbmond: in
2 Reihen herum in je 5 neben- und je 6 übereinander stl. u- schwarze Plätze
getheilter Bord T. 10, 5 ; liu^ Konyaler Oiron (^rz. 103 veroo) in Gold
von roth mit 3 Spitzen gequert, in 2 Reihen herum in erster 30 in zweiter
26 Plätze/) roth und golden getheilter B- T. 10, 6 ; Lrunot (bl. 4, 212)
Gold, springender rother Windhund mit gold- Halsbandc zu 16 gczinnter
schwarzer B. T. 10, 7 ; beijonstedr (SW-G. 13, 73) geviert, im 1 u- 6 Felde
Silber, 2, 1 oberhalb schräglinks gestellte rothe Granatfrüchtc, im 2 n. 5 F.
blau, gebildete strahlende Sonne, im dritten Felde roth, liegender silberner An¬
ker, im 4 Felve roth, eine schräglinks gestürzte silberne mit Laubwerk umwundene
Pyramide^), übers Ganze geschrägter Mittclschild, oben blan stl. Löwe, unten Gold
blauer Linkbalken, geziunter gevierter Bord» am 1 u 4 stl. Viertel blau und
am blauen silbern T- 10,8; Liberin! (98.586) roth, blauer gczinnter Thurm,
dahinter 3 schrägrechte stl. Keulen, Von Vielen blauen und gold. Spitzen ^) gecheck¬
ter B. T. 10, 9; 8olier (^rß. 211) Silber, blaues kreuzförmig ansgcbrochencs
Lilienkreuz aus 20 blauen Spitzen bestehender B.; Osso (ärx. 44) eben so,
nur das Kreuz schwarz und der Bord Von 20 rothen Spitzen T. 10,10; bickiocreulr

1) Die Zahl der Plätze scheint gleichgültig, da die Zeichnung die obige Zahl
enthält, in der Beschreibung aber guinre iaqueles de oro ^ roxn angegeben wer¬
den, was auch nicht paßt, wenn man guinre auch für je fünfzehn, d. h- 15
rothe und 15 goldne Verstehen wollte. Uebrigens können hier auch untcrgc-
legte geschachte Schilde angenommen werden, wie bei mehren der folgenden
Wappen andre Thcilungbilder, die dann in so viele Plätze als die Zahl der
neben einander und über einander liegenden Plätze mit einander vermehrt be¬
tragen , gecheckt zu beschreiben wären Der Fehbord d. de In kabelte
kann eben sowohl als vor dem aufgelegten Schilde sichtbar gebliebener Theil
eines unterliegenden Schildes von gemeinem Frh zn 3'/i in 4 Reihen ange¬
sehen werden. 2) Daß in: 1 n 4 Viertel halbe Granatfrüchtc sein sollen,
beweiset die ganze Granatfrucht ans dem rechten Helme, und daß das Wbild
links eine Phramhde sei» soll ist nach der Pyramide auf den: mittel:: Helme
zn vermachen. 3) Die Zahl der Spitze» jeder Farbe bei der Verschieden¬
heit der Schildform verschieden, scheint gleichgültig zn sein.
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(SW. R. 151, 1353) blau, gold. »litte» mit sil. Lilie belegtes Kreuz, cingcschnppter
sil. mit 3, 2, 3 Hermelinflecken belegter B. T. 10, 11; Zum Tagstcrn (S-3,
179- R- 9) blau, 6 str. gold. Stcru, durch Wolkeuschuitt golden u. roth gc-
thcilter B. T. 10, 12; Hcrrcnschwand (S8. 10, 16) blau, silbern gekrönter
Schwa», gcwvlbelter gold. Bord T. 10, 13; Fröuwlcr (S 2, 144- R. 9)
blau, rechter gold. Halbmond, durch Wölkclschnitt z» 16 ') roth und sil. ge-
thcilter B- T. 10, 14; Schoncnburg lS. I, 195. R. 9) Silber, zu 12 mit
gold. u. blauen Wölkelu gethcilter Bord, übers Ganze rvthcs Strichkreuz,
llonsnlu cle Konu 201) blau, 2, 1, 2 achtstr. gold-Sterne, rother, mit
3, 2, 3 Blauschciben belegter B. T. 10, 15; liantr^ (II. 72) rother silbern
gesäumter Schild mit sil. Ringe, schwarzer mit 3, 2, 3 füufstr. sil. Sterne»
belegter Bord, übers Ganze gold. Vierung mit sil. Löwe» T- 10, 16.

Einen mangelhaften Bord, den, das Stück am Schildhanpte fehlt, zeigt
das W. der Tauget (S- 1, 148) wenigstens in der Zeichnung, nach welcher
man 3 rothe Balken in Weißen: Schilde siehet, und an den beiden Seiten und
am Fuße einen Bord, der in 2 Reihen, zu 19 rothen u sil- Plätzen, besteht.

Obwohl Schilde mit Borde auch aufgelegte Schilde sein können, für
welche der stchtharc Thcil des unterliegenden Schildes der Bord ist, wie so¬
gleich niit Beispielen bewiesen werden soll, so daß dieser aufgelegter Schild
wieder noch einen aufgelegten Schild enthalten und ihn: niit seinem sichtbare»
Thcilc umher als Bord dienen kann: so wird es doch immer, wenn nicht noth-
wendig sein, doch Bestimmtheit und Gewißheit befördern, wen» man von sol¬
chen unterliegenden Schilden Thcilc von ein wenig mehr Breite hervorragen
läßt, als die Breite eines Bordes, gewöhnlich beträgt, also »lehr als'/? Schild¬
breite , wo dann diese größere Oberfläche zum Felde und der davon umgebene
Schild deutlich zu -einem aufgelegten Schilde wird. Wo das nicht geschieht,
hat man eben so viel Recht, zwei Borde an einander, eine»! ersten zunächst am
aufgelegten Schilde, und einem zwciten.au den Schildrändcr» anzunehme»,
z. B- in den Wappen v- llresson (8im. 1, 65) blau, goldenes Schwert,
silberner und zweiter rother Band, in dessen Hauptmittelilelle der Stern der Ehren¬
legion T. 10,17; wo 8im. einen silbernen Schild mit blauem Mittelschilde und
rothem Borde annimmt, Rsr^ent a l'ec.usson en sliime ll'axur, elmr^s ä'une
epee lisule en pal cl'ur, Iioräure (Io ßueules, »u sißus lies ebevaliers legi-
onnaires pose »„ lleuxieme poiut en eliek, was allerdings sein kann, wo
dann aber der blaue Mittelschild nur ein Drittel der Breite und Höhe des sil.
Schildes haben durfte- Deßgleichen Vliubert (8im. 1, 61) blau, silbernes gold-
griffiges Schwert, sil u. zweiter cingcschnppter rother Bord niit Sterne der
Ehrenlegion, und lllnnv cl'IIauterive (8im. 1, 63) roth, silberner Stern im
rechten Obcrwinkel, schwarzer und zweiter gold. Bord. Den Schild von OI,a-
bert beschreibt 8im.: «1'nrAsnI, ü In bordure enZrelee <Is Zueules, cliargee air
cleuxieme point en eliek <Iu siznv lies clievnliers leAionnaires, sur le toul^)
cle ouuules (soll heißen 6'sxur zu Folge der Färbung im Wappen selbst) ü
I'epee luiuie ll'arxeut MO,-tue ll'vr. Ganz undeutlich und zugleich unrichtig
nimmt 8im. das W- von el'IInuterive für eine Schilddrittelnng: tierce ou
ecussei, ll'or <Ie snble et lle Zueules st une etoile cl'argent eantonnes
n «lextre du eliek sur le Zueules, wo er wahrscheinlich sagen wollte: drei¬
facher Schild, golden ans schwarzem und dieser ans rothem Schilde, niit sil¬
bernen, Sterne im rechten Oberwinkel belegt- Zwei solche Borde siehet man
auch zugleich mtt dem eigentlichen Wappenschilde, thcils zur Verzierung, theils
zur Trennung von einander von einen, Sanme anderer Farbe eingefaßt, im
W. d. Vieumercati (D-W- 4, 425- S8. 2, 7) nämlich: Silber goldge-

1) Bei N- nur zu 8. Derselbe beschreibt S. 171 diesen Bord als einen
rothen Schildes-Rand besetzt mit silbern krausen Wolke», und den vom Tag¬
stern als goldnen Schildes-Rand, besetzt mit rothen runden Wolken; in bei¬
den d. Bord aber viel zu breit. 2) 8ur le tont de ^ueiiles paßt hier nicht
La Verschiedenes damit nicht bedeckt wird, sondern der eigentliche Hauptschild
mit einem (hier silbernen) Borde einen zweiten (rothen) Bord bekommen hat,
u. eis gueules überdies nur eine Farbe nennt, aber nichts Bestimmtes, kein
Wappenbild, welches diese Farbe hat-
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säumt, sechsseitiger gemauerter Thurm (welcher Farbe?) gethorct re. u, überm
GesiinS mit 2 niedrigen gesinnten Thürmen, jeder mit einem zngcwendclcn
Hahne (welche Farbe?) besetzt, dazwischen grüner Baum mit 2 Aststümpfcn
darüber doppcltköpfiger gekrönter schwarzer Adler mit ansgebrcitctcn Flügeln
und silbernen Fängen, blauer »nd zweiter rothcr Bord beide goldbesänmt T-
10, 18. In der Beschreib. DW. 4. S. 156 wo die beiden glcichbreitcn Borde
von beiden Seiten zusammen mehr als f/z der Breite des Schildes cinnchmcn,
also gewiß für Borde genommen werden können, wird der rothc Bord für einen
untern Schild erklärt, dem ein silberner mit blanem Borde anfgclcgt ist, in¬
dem cs heißt: „ein rothcr mit einer goldenen Schnur eingefaßter Schild, auf
welchem ein silberner Schild mit einem blauen Schildesrandc lieget , welch er
innen und außen mit einer goldenen Schnur cingcfassct ist," wogegen ebenfalls
in 8>>». Art zu erklären, ein blauer Schild mit silbernem Mittclschildc »nd
rolhem Borde sein würde.

Wo aber der an den Rändern des Schildes befindliche Platz, welcher das
eigentliche Wappen wie ein Rahmen umgicbt, in mehre Plätze verschiedener
Farbe so gcthcilt erscheint, daß die Thcilnnglinien, unter dem cingcschlosscncn
Schilde mit dem Wappen bis zum entgegensetzten Rande hinlanfcnd gedacht,
mit den Theilnnglinicn an diesem Rande znsammcnstoßen und ein förmliches,
bald Thcilungbild, bald Heroldbild darstellcn, wo es dann bei unten abgerun¬
deten oder sonst ans- und cingcbogcncn Schildrändcrn nicht stören darf, wenn
hier die Thcilnnglinien nach den Beugungen des Schildrandes sich richten und
mit den entgegengesetzten Enden nicht in ganz gerader Richtung erscheinen.
Da wird inan zwar der Form nach immer einen Bord sehen, in der That
aber wird cs ein Wappen sein, dem ein anderes als Hauptwappen anfgclcgt ist,
und man wird demnach ein in solcher Weise zusammengesetztes und vereinigtes
Wappen haben, sei es, daß man ein schon vorhandenes Wappen einem andern
späteren oder dem Hanptwappc» nntcrgclegt, oder daß man ein Wappen ver¬
mehrt, verherrlichet oder mit einem andern Wappen in Form eines Bordes
vereiniget hat. Dies alles kann auch mit einem Borde der Fall sein, der mit
gemeinen Wbildcr» belegt ist, die man dem Felde , worin sie ihren Platz haben
sollten, die Form eines Bordes gebend, in denselben, oder die man für sich
allein als eine Bcrmchrung des Wappens in den schon vorhandenen Bord ver¬
setzt hat. Von vielen Beispielen in beiderlei Art hier eine Anzahl an den
Wappen von: Murer von Wein lS. 1, 197.) schwarz, silbern gesäumt mit
3 Silbcrmnnzen wie Pfahl, golden und schwarz gelängter Bord T. 10, 19,
der also unter dem aufgelegten Schilde gleichsam hervorgezogcn, ans dem Wap¬
penschild? verbreitet, ein eigenes Wappen, golden und schwarz gelängt, darstcllt;
Clam (S- 3. 7) geviert, 1 n. 4 V- silbern und schwarz geschrägt, 2 n. 3 V-
Gold, silberner den Schwanz unterschlagender Hund (?>, übers Ganze goldener
Mittclschild, darin wachsender naturfarbener Mann mit sticgcndcm grün be¬
kränztem Haare, in der Rechten ei» Hirschgeweih haltend (wegen der Kleinheit
undeutlich nnd nur durch die Wiederholung des Bildes auf dem Hanpthelmc be¬
stimmbar), Bord geviert, schwarz golden silbern rolh T. 10, 20, also ein von
diesen 4 Farben geviertes Wappen; Steb (SW. 9t. 133, 1191) blau, 3 fünf-
str. sil. Sterne wie Linkbalkcn, golden u. schwarz je 4 geständcrter B- T, 10,
21; Onviilos (r4rx. 264) blau, sechsseitiges drcigcthürmtcs u- gczinntes gol¬
denes Schloß, golden n. roth je 4 geständcrter Bord T. 10, 22; desgl. ltalli
äs In I-ogßin (8im. 1, 27) im 3 Felde, golden nnd schwarz je 4 geständ- B.
Bei durch mehre Längs- nnd Querlinien gcthciltem Borde ist das ganze Thei-
lnngbild des nntcrgclegt gedachten Schildes leicht dargcstcllt und ein einfaches,
deutliches, ans lauter rcchtwinkeligcn Vierecken bestehendes. So gicbt der
3mahl längs nnd 5mahl guergcthcilte Bord des W- von I-enox (6. ill. 19,
8o. I'. 3) (den ansgceckten, ans- und cingcbogenen Schild ins Gerade gebracht),
ans 16 abwechselnd silbernen n. rothcn Plätzen bestehend, ein Thcilungbild von
4mahl 6 silb- n. rothcn Plätzen, 12 silb- n 12 rothen; der 4mahl längs u.
qnergctheilte d. 6olclien (8im. I, 16) ebenfalls ans 16 abwechselnd rothcn n.
silb. Plätzen bestehend, ein Thcilungbild von ömahl 5 rothcn u. silb- Plätzen;
der aus je 9 rothcn und silb- Plätzen bestehende Bord t>. podlnciones (Xrg-.
34, verso) 5mahl längs u. 6mahl quer gcthcilt, giebt ein Theilnngbild von 5
mahl 6 rothen u. silb. Plätze»; dagegen der ans je 10 rothen und goldenen
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Platzen bestehende Bord Iinahl längs n. 9mahl quer getheilt der Lsslelli (P8.
588; ei» Theilungbild von 2»iahl 10 rothen »nd gold. langviereckigen Plätzen
giebt. Hierher gehören auch die Borde der oben angeführten Wappen der Prcn-
scr und Kux Koncaler Kiron, „nd bei allen diese» ist zu merken, daß man die
»ach der größeren oder geringeren Abrundung des Schildes unten schräg ge¬
zogene» Theilunglinic» sich nach Erfordcrniß gerade richtet oder gerade gerichtet
denkt. Zusammengesetztere, ans rechtwiukcligcn, ans ungleichseitigen Vier¬
ecken und Dreiecken bestehende Theilungbilder geben aber die unter dem auf¬
gelegten Schilde fortgesetzten Thcilunglinien des Bordes, wenn zugleich inS
Schrägkrcnz gehende Linien dabei sind. So giebt unter andern der schrägge-
krcnzte 2mahl gelängte und gegurrte Bord silbern und roth unter dem W. d.
Lült'vverslciölä (SW. R. 117, 1048) blau belegt mit langrundcm silb. Schilde
T 10, 23 das Theilungbild T. 10, 24, eben dasselbe der c4sinuri cle Oer-
nerru silbern und roth (8im. 1, 61) und d. Osrignun (8im. I, 4l) silbern
und schwarz; der eben so silbern u. schwarz gethciltc Bord d. Ilersnn vestou-
cbes (8i»>. 1, 58) bei dem noch gemeine Kreuztheilung hinzukommt, das Thei¬
lungbild T. 10, 25; der schräggekrcuzte 2mahl gelängte und 3mähl gegurrte
Bord d- b'ontuine (8im. 2, 27) silbern u- purpurn, das Theilungbild T. 10,
26; der gleichfalls schräggekreuzte, aber 3mahl gelängte u- 2mal gegurrte Bord
golden u. roth in 14 Plätzen d. Ke,lies (SW. R- 138, 1240) blau, gold. Lilie
von 2 silbern Ähren eingcschloffen T. 10, 27 das Theilungbild T. 10, 28;
ferner der schräggekrcuzte 3mahl längs u. quer gethciltc Bord, golden u. roth
um den blauen Schild mit Sparren zwischen 3 Sporcnrädchcn, silbern T.
10, 29, der kiclclorstrsie (SW 162, 1454), das Theilungbild T. 10, 30,
und der eben so getheilte Bord, silbern ». roth um das erste und vierte blaue
mit goldncn Linien bcsäcte Viertel im Schilde von Burgund, wie er schon
ans de» Siegeln Philipps und Johanns von Burgund von den I. 1384 1404 ic-
erscheint, dasselbe Theilungbild '). Als Schilde mit Hcroldbildern aber zeigen
sich ganz deutlich die in den als Bord sichtbar gebliebenen Theilen bei fol¬
genden Wappcnschilden, nämlich: d- kosende,-x (SW. R. 163, 1462) gol¬
dener Schild, zu 6 Zinnen 2 anstoßend gemauerter blauer Balken, blaues Haupt
mit drei 5str- sil- Sterne», rother Bord mit breitendigem sil. (von dem aufge¬
legten Schilde bis auf die Enden bedecktem) Kreuze T. 10, 31; d. BIctz v. Ro¬
tenstein (S. 1. 121. R. 6) blau, silberner Linkbalkcn und schwarzer mit
goldenem gemeinem und Schrägkrenzc belegter Bord, T. 10, 32; und der
Bord vom b'ielä. Wschilde (nach ?8. 589) 6 mahl geschrägt silbern undschwarz,
gäbe ein Wappen, schwarz mit 3 silbernen Linkbalkcn.

Daß die meisten Borde der angeführten Wappen eigene Wappen, in solcher
Form auf den Schild gebracht oder damit verbunden, sein können, wenn man
nicht geradezu sagen will, sic seien der sichtbare Theil eines untergelegten Wap¬
penschildes, — leidet wohl keinen Zweifel Dies läßt sich bei mehre» unwi¬
derleglich beweisen, z B. d, Kux Köper cle vuvalos (,Vr§ 264) T. 10, 22,
blau, sechsseitiges dreigethürmtes und gezinntes rc. gol- Schloß, und golden
und roth je vier geständcrtcr Bord, ihm vom Könige Johann I. für seine ge¬
leisteten Dienste in der Art zur Belohnung crthcilt, daß das Wappen von Ca-
stilien, das Schloß in blauem Felde, zum Hauptwappenbilde gemacht, und das
Familienwappcn der lluvulvs 172 auf der Rückseite) roth und golden
gevicret, aber in acht Theile zerschnitten und in ein Geständertcs verwandelt, in
Gestalt eines Bordes mit dem Ehren- und Belohnungwappen verbunden wurde;
und mit diesem Borde, seinem Familienwappcn vermehrte derselbe Kux Köper
ste vuvalos dem kope 8unel,er cle Valeneuelu für seine geleistete Dienste
wiederum desselben eigenes Wappen, Silber, schwarzer goldgekrönter Löwe,
mit welchem es ebenfalls als Bord verbunden wurde. So auch des ^lonso
Kanonier Kiron, dessen Ramenwappen drei rothc Spitzen (girones) in Golde
(oder in Gold mit 3 rothen Spitzen gegurrt, T. 10, 6. dem Wappen der 6is-
neros, von welchem die Kiron abstammte», und welches golden und roth ge¬
schacht ist, aufgelegt wurde (cdrx. 103); und des Konsuls cle Liens (c4rg. 201)

1) Bei 6c>I. 153 , 4. ist, wie cs scheint willkührlich, wenigstens gegen die
Siegel, der Bord in je 10 sil. u. rothe Plätze getheilt.
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der sein väterliches Wappen, blau, 2, 1, 2 achtstr. gol. Sterne, einem rothen
mit 8 Silbermiinzcn (rvelss de pials) Z, 2, 3 jede mit 3 blauen Querstri¬
chen belegt, welche in den als Bord sichtbar bleibenden Theil versetzt wurden,
anflegte, dem Wappen seiner Mutter einer de las kaelas'); ferner des ^so-
s>in de Ledillo Toledo ^1,op. 2, 112) und de ?al»m koilocarrero (b.np. 2,
121) , des ersten eines Urenkels des ädonso t-anraler de Tolede und der
Lanolin Itocanegra, bla», sil- Lilienkrcnz, T. 10, 41; des andern, eines Ur¬
enkels des blnrlin b'ernander korloearrero Oocane^ra, 3mal 3 blau u. golden
geplatzt T. 10, 42. Beide haben den Bord silbern »- roth schräggekreuzt und
oben im Silber (des Bordes, schwarzes Kreuz, daS Wappen des Hauses der
Loounotzra, auch so nach /4rz-. 243 auf der Rückfcitr aguartelado on traviessa,
los dos lados roxos, ^ los dos de plala, cu» crur neAra en Io all» del es-
eudo anznnchmen, es möge das Wappen für sich das Kreuz im ober» silbernen
Viertel wie T. 10, 43 gehabt haben, so daß der Querbalken hiuaufgerückt wor¬
den, oder cs möge über dem Theilungbildc das Kreuz in einem Schildhauptc
gehabt haben wie T- 10, 44, was in der Hauptsache nichts ändert- Dan»
weiter das W. des äuan 6on§»ler de I'riejzo de löxeavias, abstammend von
de» Oari'illvs de UiieAo mit dem unterscheidende» Beinamen de blscsvias von
dem Flusse dieses Namens, der durch die Stadt Oriexo fließt, dessen Wappen
in blau goldenes dreigcthürmtcs und gczinuteS Schloß, mit goldenem Borde
worin 3, 2, 3 gestürzte silberne Halbmonde, durch einen zweiten Bord, silbern
darin 1, 2, 1 rothe Löwen, dem Wappen des Königreiches Leon, vom Könige
Heinrich zur Belohnung vermehrt, oder wie man sagt verherrlichet wurde (^r^.
345. de oro en campo urul, aungue con orlu de oelro lunas arules en
campo de oro. üespues acrecenlnron nlrs orla de gualro leones rojos en
campo de plats por merced del re^ Ilon Lnriguv.) Daß bei dem Wappen
de Ovurlin (SW. R- 59, 523) schwarz, sil. Löwe, gol. Haupt mit rothem
Halbmonde und blauer mit sil. Kronen besäcter Bord (daß er damit besäet sei
zeigen die an den Gränzlinicn des Bordes zerschnittenen Kronen) der Bord
ein wirkliches eigenes nntergelegtcs Wappen sei, beweiset der ganze Schild,
welchen der Löwe ans dem Helme in den Vordcrprankcn hält, der blau und mit
sil. Kronen besäet ist. Auf solche Weise können eine Menge Wappen mit ge¬
meinen Wappcnbildcrn zur Unterlage für ein anderes Wappen mit Freilassung
eines Thciles an den Rändern als eines Bordes gemacht und in diesen Bord
die gemeinen Wappenbilder versetzt worden sein, wie dies außer bei mehren
znm Beweise schon angeführten, auch der Fall sein kann niit dem schwarzen
Borde, belegt mit 4, 2, 2, 3 Goldmünzen d. Gr. v- Berg, Markgr. ».Bergen
op Zom <S8. 1, 20), dem blauen belegt mit 3, 2, 3 fünfstr- gol. Sternen d.
Uindsu)' (6äl. 19. 8o. peers 26), dem blauen, mit 8 gol. Schildchen, worauf
blauer Balken, belegt d- ?unce de I.evn (DW. 3, 305) n. a. ,».

Mehre der angeführten Beispiele beweisen zur Genüge, daß ein Bord nicht
nur ein eigenes Wappen mit einem Theilungbilde, wie auch ein Heroldbild für
sich auf einem farbigen Schilde als seinem Felde ein Wappen sein, sondern
auch als Theil eines einem andern Wappcnschilde nntergelegtcn Schildes ein in
Bordesform hinzugckommcncs Wappen zur Vermehrung und Verherrlichung re.
deS damit verbundenen verstellen kann. Wappen dieser Art so wie Wappen
mit Borde überhaupt kommen besonders häufig in Spanien vor, wie außer den
bereits angeführten noch viele zum Beweise genannt werden können, vou Rit¬
tern, welche sich in dem Kriege gegen die Mauren unter Miramomelin, beson¬
ders bei der Belagerung von Oae^a vor andern auSzeichneten und das mit
Ketten befestigte Pfahlwerk des Lagers derselben durchbrache», nach -4rg. 29.
36. 78rc. und dafür theils eine Anzahl von 8—10 ins Schrägkreuz über einander
gelegten Pfählen (aspas), theils eine Kette von acht Gliedern (cadenas) oder zer¬
brochene Kettenglieder in einem Borde, bei Verschiedenen an Farbe verschieden,

1) Argots sagt bei dieser Gelegenheit, daß es zu jener Zeit gewöhnlich
gewesen sei — nach Zeugniß der Wappen auf Grabdcnkmählern und Siegeln
das Wappen der Mutter als Bord mit dem väterlichen zu verbinden: T assi
Imllamos en slAunos escudos de sepnlluras x sellos desws tiempos pueslas
per orla de las srmas de ei psdre Iss srmas de la msdre.
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bekamen oder annahmen, wie die sich vorzüglich auszcichnenden Impe de llaro,
deren ursprüngliches Wappen ein Namenwappen, zwei schwarze Wölfe in sil¬
bernem Felde, deren jedem in dem Rachen ei» blutiges Lamm gegeben wurde
zu Ehren des liiego I.oper de llaro für seine blutigen Hcldenthatc» gegen die
Mauren, noch für dessen Sohn Oinr Impv de llaro mit einem rothen Borde,
worin 3, 2, 3 goldene schräggckrcuzte Pfähle, verherrlichet wurde (^rg. 36),
wie ferner die 8cgurn, ^Inrcon, lla^n (10 aspns), ^.rliolanclio, Ovsndv,
.4vclinnedn und eine Menge andere (^rg. 41 ff. 52.), oder mit Kette und
Kettengliedern, wie die Munnor, ?crnlta, Villnseca ,c. (^rg. 37 f) neben an¬
dern, welche die Kette oder Kettenglieder auf den Wappenschild selbst wie einen
Bord oder in Gestalt eines andern Hcroldbildes legten, wie der ^bnrcn,
lila^n, ^rchavnl, Illeneses, Ota^o (/^rg. a. a> O>) de in Oorsnnn de Nendo^n,
de I.edesmn ^ ?lasencin 2unign (Imp. 1, 265, 192.) 2unign (S8. 1, 24).
Andere bekamen als eine Belohnung und zur Verherrlichung ihres Wappens
die ehrenvolle Erlanbniß in einem Borde königliche Wappeubilder, Schlösser,
Löwen, Lilien re. zu führen, wodurch der Bord öfters sehr reich wurde und
größere als gewöhnliche Breite bekommen mußte, z. B- d. Illenrigner do 6n-
brcrn (S8 1, 20) geviert, golden mit Reitern, und silbern mit Ankern; d. de
l.cmos (^rg. 110) und Osnrio (8S l, 24) bestehend in jedem von 14 Plätzen,
durch eine Art gestürzten Gabelschnitts getheilt, nämlich oben rechts uud links roth,
goldenes Schloß, unten Silber, rothcr Löwe; so auch einfach in 14 Plätzen ab¬
wechselnd goldenes Schloß in roth und rothcr Löwe in Silber d. Our,nun et
Ilucno (S8. 1, 20), in 8 Plätze» d. Velnsco (S8. 1, 24), in 16 Plätzen d-
Oropesn (Ool. 153, 7), j„ 14 auch die Stadt Jac» (^rg. 124). J„ allen
diese» Borden ist das Schloß das Wappen vom Königreiche Castilie», und
der Löwe das vom Königreiche Leon. In vielen andern spanischen Wappen
sind Kessel, acht bis zehn, im Borde, z. B. der 8anto^o, Onro (^rg. 42.
43 Rückseite), ^§n, b'uenlealnielci (^rg. 52) u. a., so auch bei mehren im
Schilde, Auszeichnung und Zeichen hohes Adels (der ricos liombres), welche
diejenigen führten, die berechtiget waren eine besondere Fahne und Kessel zu füh¬
ren. Diese Kessel sind von halbkugeliger Form mit einem halbkreisförmigen
Henkel, wodurch sie in der Zeichnung eine Krcisform erhalten bald ewas mehr
in die Höhe (wie bei ^rg. meistens) balb in die Breite (z. B. im Villagomer:
W. ^rg. 43), 8nnto;'o (^rg. 42 verso.) gedrückt, an jeder Seite des Kessels
ein kleiner Ansatz, um welchen der Henkel beweglich ist. An dieser Stelle jc-
derscits stehet man bei mehren Wappen mit solchen Kesseln eine Gestccht von
sieben schlangcnkopfigen Enden, welches den Kesselring oder Henkel hält (dos
calderas de oro can siete cnbo^ns de sierpe endo nsa heißt es z. B- vom
W. d. duque de IVninrn vom Geschlecht der l.nra bei ^4rg. 56 v. 57 und 102 v.
v. Ikon Pedro de I.ara W. dos calderas de sscngues de oro ^ negro ^ en
cada cnbo de ns» oclio (j» der Zeichnung auch nur 7) cabe^as de sierpes
verdes. Die Fahne war Zeichen, daß sie Leute zum Kriege aushcbcn und ihren
Reiter» (oder Rittern?) Sold zahlen konnte», die Kessel, daß sie dieselben be¬
köstigen ließen, nach dem Berichte von ^rg. 49: Ins calderas son insignia
de rieos liombres — porgue s solos los gue tenian este titulo, les era
permitido, traer pendon ^ caldera, ei pendon con gue podian lovantar
gente pagsr sueldo a sus cavslleros, In cnlder» eon gne adere^avar los
^antares'); so auch nach Hievest,»er (or. d. orn. d. nrm. p. 195, in Origen
de Ins dignidades seglnres de Oastilla ^ 1,eon lili. I. c. 9: las insignias
de los rieos lwmbres ernn „n pendon con divisn, ^ unn cnldera, g»e les
davon los re^es despues de liaver velado ei pendon una noelie en ln
xglesia gne „ins devocion lenian. Oon ei pendon les concedian kacultad de
liarer gente psra In guerra, ln cnldera signilicava ernn podvrosos pnrn ln
sustentnr ^ niantener." Beide Arten ehrenvoller Auszeichnung sind in dem
Wappen des kodrigo Onrcer de r4§n Großmeisters des CalatravaordcnS (löl.
50 ,4rg.) in einem Doppclbordc vereiniget, nämlich: Gold rothes Calatravakrenz

1) Dies Mitführen der Kessel ins Feld erinnert an die Kessel und Lössel
der Janitschare» und deutet auf einen alten Gebrauch hin, den die Spanier
etwa mit de» Mauren gemein hatten, oder von ihnen annahmen.
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silberner Bord mit 3, 2, 2, 3 rothen ') Schrägkreuzeu, und zweiter gol¬
dener Bord mit 3, 2, 2, 3 schwarzen Kesseln T. 1V, 33; nach ^r§. t'ol. 49:
la crur de 6slatrav» roxn en esoudo de oro, x enlorno del un perlil
»eßro, x por orla dier sspas roxss en campe da piala, ^ enlorno atro
perlil »e^ro, ^ sodrc esla orla vlra mas alia de dier calderas neßras en
campe do oeo, wo unter dem perlil negre nichts als der schwarze Strich zn
verstehen ist, der den goldenen Schild vom silbernen Borde und diesen vom
goldenen zweiten Borde, also Metall von Metall trennen soll, der als ein schma¬
ler Saum betrachtet werden könnte, wenn er in der Zeichnung bei ^rx. nicht ein
einfacher Strich wäre, wie in allen ander» Wappen- Die Da^a (-Vr§. 40 v. das
Wappen 44) ohne Zweifel mit de^ca, ein und dasselbe haben dieselben Wbil-
der mit einem Borde, nämlich dasselbe Kreuz in Gold, hier beschrieben: crux
roxa llvreieada (blumcndiges Lilicnkrcnz) x Iiueca (ausgebrochen) also mit durch¬
scheinendem Goldfeld«, bewiukelt von 4 schwarzen Kesseln mit 3 gold. Balken
(kaxas) und Bord silbern, darin 10 rothc Schrägkrcnzc.

In Frankreich diente in früherer Zeit ein blauer mit gold- Lilien besäcter
Bord ebenfalls zu ehrenhafter Auszeichnung und Verherrlichung eines Wappens
z- B- ein solcher Bord um das W. von de Salvaing (6r>sl. de la Tour 139)
dem Peter von Salvaing vom Könige Philipp VI. in Frankreich für geleistete
Dienste verliehen; dann in besonderer und verschiedener Art als eine Art der
sogenannten Brüche (brisures) zur Unterscheidung der nachgeborncn Söhne, so
daß ein einfacher Bord um das väterliche Wappen de» dritten Sohn bezeich-
ncte, ein cingeschupptcr, belegter, gestückter re. die nachgcbornen Söhne dieses
dritten Sohnes u- s- w- (6ol. p. 77.) Bei diesen Borden ließ man es hin-
gehcn, daß Farbe auf Farbe und Metall auf Metall kam- Im neuern franz.
Wappenwesen, wo sie sehr viel Vorkommen, scheinen sic solche oder ähnliche Be¬
deutung, die aber verwerflich ist, weil der Bord in so großer Zahl als zum
Wappen selbst gehörender Thcil, als unterliegendes Wappen für ein aufgeleg¬
tes re- verkommt, noch zuweilen haben zu sollen- So ist die linke Vierung der
Militärbarone im W. von LuZene de LIenlesguio» (Lim. 2, 21) mit einem
grünen Borde versehen, welchen dieselbe Vierung in dem ganz gleichen W. des
Xnaiole de blvniesguieu Kexensac. nicht hat und dessen sie — wenn er
einen Saum verstellen sollte — nicht bedarf, da hier nicht Farbe von Farbe
zn trennen ist, und die rothe Vierung ja nach der alten Regel (§- 30) ans
das goldene Feld des Schildes gesetzt werden darf. Deßglcichen die Vierung
der Grafeu-Scnatorcn im W- von Ilaremberss l8im. I, 17). Außerdem kommt
hier rin Bord auch noch öfters vor, wabrscheinlich ebenfalls zur Auszeichnung,
z- B- im W. v- Kressen, Oliadert n. ni-, auch als Träger des Sternes der
Ehrenlegion- Der Spitzcnbord ist besonders in den Wappen römischer Fa¬
milien, und mehrere Städte in Italien gebräuchlich nach 6in. p. 46.

Bei den Engländern kommt der Bord auch oft genug vor, und diente vor¬
dem gleichfalls zur Unterscheidung der Familicnglicder, und bekam nach seiner
Beschaffenheit und seinem Inhalte verschiedene Namen, als: einfarbig plaine,
in einer Reihe gestückt componed. in zwei Reihen gewürfelt counlercvmpaned,
in drei Reihen clreclr^ , „,it leblosen Dingen belegt entehre, mit Thiercn be¬
legt enurnez', und namentlich mit Vögeln enaluron, mit Blumen, Früchten,
Blätter» verdöse, mit allerlei Bildern von Thiercn und andern Dingen wie

gestickt diapered, von Pelzwerk purllew (61. pl. 3. u- p. 99).
Zuweilen ist auch ei» Herold- und gemeines Wbild von einer ganz schma¬

len Einfassung anderer Farbe umgeben, die man, da sic den Rand, Bord des¬
selben cinnimmt oder ansmacht, auch nnbcsorglich vor Mißvcrständniß odcrVer-
wcchselnng mit einem Schildborde, einen Bord und das Wbild gebordet nen¬
nen könnte, da aber ein Wappenschild mit und ohne Bord öfters eine so schmale
Einfassung zur Verzierung — ohne ein Bord zn sein — hat, und man sic ohne
Verwirrung zu verursachen auch nicht einmahl einen schmalen Bord nennen kan»,
sondern unterscheidend und besser einen Saum nennt: so ist es auch paffender

1) In der Ausführung ist vergessen worden sie roth, so wie die Kessel
schwarz zu bezeichnen. Auch soll das Kreuz nicht mit schwarzem belegt, son¬
dern kreuzförmig ausgebrochen sein- 11
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bei jenen Wbildern die Ausdrücke Saum, gesäumt und unisäumt zn gebrau¬
chen. Ein anderes Beispiel ist noch das Wappen von Ilvlossz' (8i,n. t, 65)
roth, blaue sil. gesäumte ausloßcnde iliaute, dariu Säbel zwischen zwei Spo-
renrädchcn golden, im rechten Oberwintcl Stern der Ehrenlegion von Lim. p.
68 undeutlich und unpassend beschrieben: «l'nrnr, »u salnv luuit en pul el'or
aceompa°ne No clvnx »lolettes «In niöme «in«! <> «lextre »ne n senestre, n
l'orle «lüirxent, vslu de gneules au si§ne ,le clievnlier, wo cS auch noch
bestimmter heißen mußte posv »u Premier point en clivk.

tz. 46. Theiltman gleichsam einen Berd in seinem ganzen Um¬

fange und legt blvßdic innere kleine Hälfte dem Schilde auf, von
dessen Rändern glcichwcit entfernt, wonach an diesen von der Farbe
des Schildes überall so viel sichtbar bleibt, als die äußere Halste

eines Bordes beträgt: so hat man daran so zu sagen einen in¬

neren Bord oder Znbord. Derselbe hat demnach im Allgemei¬

nen die Hälfte der Breite eines Bordes auch bei denen, welche

dem Borde eine größere Breite geben als'/-Schildbreitc, hier aber
Schildbreite oder die Breite eines Stabbordes. Ist er nur

halb so breit, also von "/>« Schildbreite, so ist er ein Strich in-

bvrd, als welcher er häufig zn zweien, ja selbst zn dreien vorkommt,

in welchem Falle stc näher an die Schildrändcr gerückt und so wie

Drillingstrichc behandelt werden, um dem Hauptwappcn nicht den

Raum zn beschränken. Kommt zu einem Inborde und Strichin-

bordc zur Vermehrung und Verherrlichung des Wappens noch ein

Heroldbild, so wird dasselbe übers Ganze aufgelegt; ist aber Jnbord

und Strichinbord nachträglich zn einem Wappen gekommen, so wird

er übers Ganze aufgelegt.

Der Jnbord, welchen Einige auch innere Eiufassuug, Umzug, Kragen,
Saum, die Franz. ». Engl. Orlc, die Span- Orlu, d- Jtal. oima nennen, hat sel¬
ten andere als gerade Gränzlinicn, und so wie zuweilen zwei Borde in einem
und demselben Wappen Vorkommen, so zuweilen auch zwei Jnbordc, die nach
dem Verfasser in bmez-el. inetli. p.63. von den Franz, essonnier genannt wer¬
den, worunter man nach ihm, p. 174 sonst auch einen lreebeur verstanden ha¬
ben soll. Dieser Ireclieur, Slrichinbord soll auch nach East. «Io In I'our (p.
404) Schildbrcite haben, aber vom Schildrandc um der Schildbrcitc
entfernt sein, und wenn zwei Jnbordc Vorkommen, soll der Raum zwischen bei¬
den zweimahl so breit als der Jnbord sein, also '/«»Schildbreite betragen. Da
jedoch bei solcher Entfernung vom Schildrandc und solcher Breite des Zwischen¬
raumes , eine Unvcrhältniäßigkcit mit der eigenen Breite des StrichinbvrdcS,
und im Vergleich mit dem noch einmahl so breiten Jnbordc hcrvorgchet, so
scheint cs zweckmäßiger den Strichiubord nur um Schildbreite von de»
Schildrändcrn zu entfernen, wo daun seine eigene Breite dazu gerechnet,
grade nur soviel, wie von einem Borde, vom Schildrauinc eingenommen wird,
zwei Strichinborde aber nur in derselbe» Breite, die ein jeder selbst hat, von
einander zu entfernen. Bei solcher Eiuthcilung kann dann noch in derselben Art
ein dritter Strichinbord hiuzukommcu, ohne daß alles zusammen mehr als zwei
Borde vom Schildraume eiuuinimt. ES darf daher auch nicht Statt finden,
daß bei zwei Borden oder Strichiubordcn der äußere breiter sei als der innere,
wie in dem Schilde von Dan,leie (bl 4,217).—WasdieF. Benennung treelieur,
E. lressure, Sp. treclior sürStrichinbord betrifft, so istdercn Erklärung bei bien,
er. «I. nrm. p.454, feine Erklärung, er sei nämlich un orte lleurdelise conimo
une lresse ou dentelle und leitet das Wort von tresscr flechten her, allein
der treelieur ist kein orle, an sich auch nicht lilicnbesetzt uud eben so wenig
etwas Geflochtenes oder den, AchnlicheS. Wahrscheinlicher und passender kann
man das Wort von lrncer und lrsce Zug, Strich herlcitcn, wie cs auch vor
Alters, trsce, traet, Lat- Iractus, lautet, im Imolt ok 8t. Albans z. B. bei
Os», (app. Öl.) porlat unum traetum simplicei» planum aureum in campo
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asoreo. 6allice sic. II Port dasor vn§ traco pln^n dor. -4nglico sic. Ho
berilli asuro » plnzn trsct ok xolde; »„d weiter heißl cs daselbst: I b)'» trsct
is olbvr rvzde dnrvbull ns in liinim^s of tlic b)NA ok 8cotclnnde. — dn^.
pliceni lrnclum — vnZ doubio lrsco — n dowbl« trncc.

Beispiele hierfür sind folgende: Es führen Sindere» (S. 5, 353) Silber,
rothen Jnbord: Randan, Lornu de Vnudricourt l.S- 1. 175. Sp. 1. 6; bl.
4, 2l4; 8t. ^Vll. 41) roth, stl. Jnbord T. 10, 34; de Lnguilinrin (Sp. 1,6)
Silber, 2 blaue ins Schrägkrcnz über einander gelegte Aale, auswärts gczäh-
ucltcr ') rothcr Jnbord T. 10, 35; vnndrie (bl. 4/217) Silber, 2, 1 schwarze
Adler mit ausgcbreitcten Flügeln und Fängen zwei rothe Jnbordc, nach Ver¬
hältnis; der (übrigens ungleichen) Breite vielmehr Jnborde nach der Zeichnung
als Strichinbordc in der Beschreibung, wo sie p. 174 doublcs trccl,eurs ge¬
nannt werden-

Der Strichinbord kommt oft doppelt ja dreifach vor in engl., besonders
schotiänd. Wappen, wo dann der äußere gewöhnlich auswärts, der innere ein¬
wärts in der Mitte der vier Seiten und jener an den Ecken dieser in den Win¬
keln mit einer Lilie besetzt, also lilicnbcsctzt F. Ilcurdclisc, ist. Ein solcher
lilicnbcsctzter rother Doppclstrichinbord nmgicbt den rothen Löwen in Golde von
Schotland und ursprünglich wurde einer allein, den Königen von Schotland
durch den deutschen Kaiser Karl d. G. König der Franken, nach I'or»^ (p. 116)
im I. 809, »ach kllnrle (p. 233) im I. 792 verliehen, als derselbe mit dem
Könige AchaiuS ein Bündniß schloß, z» einem Sinnbildc, daß die fränkischen
Lilien den schotischen Löwe» bewahren nnd vcrthcidigen sollten. Dieser Strich¬
inbord soll hernach, nach born)' im I. 1371 vom Könige Robert Stewart
verdoppelt worden sein, zum Zeichen der Bestätigung des Bündnisses, welches
er mit dem Könige Karl V. von Frankreich erneuerte. Dieser zweifache Strich¬
inbord wurde nach dieser Zeit einer Menge peers .znr Auszeichnung und Ver¬
herrlichung ihres Wappens verliehen und von den Beschreiben, der Wappen oft
kurzweg ein schotischer (doppelter) Slrichinbord genannt, welche» Namen er
dann erst mit vollem Rechte verdient, wen» er in einem breite» goldenen Borde,
der das Feld des schotischen Strichinbordcs verstellt, einem Wappcnschildc auf¬
gelegt ist, wie in dem W. von IlcnlAnmer)' (611. 19. 8c. I'eers enrls 7
zu p. 583i geviert, im 1- n- 4i blauen V. 2, 1 gold. Lilien, in, 2. u. 3- ro¬
then V. 2, 1 bestcintc gold- Ringe, schotischer Strichinbord T. 10, 36, so
auch llonglns (611. 19. 8c. ? llulc 5 zu p. 581) »m den zweiten Schild scho-
tischcr Bord und 8ull,crl!,nd (611. 19. 8c. ?. blnrls 2 z» P 582) welches
ist roth mit 2, 1 füufstr. gold. Sternen und schotischcm Borde T. 10, 37- Die
blurrii)' dnlrc ok Xtlrol, n. Iliirrn^' cnrl vk Uunmorv, nebst 6ordvn enrl ok
rVbcrdcon 611. 19 8c. b. Onlces 8, blnrls 31 32. zu S. 582 n. 584. DW.
3, 278: führen blau, die beiden ersten 2. 1 fünfstr. silberne Sterne, der dritte
2, 1 abgchaucnc gold. Ebcrköpfe und alle gold. lilicnbesctzten Dvppelstrichin-
bord ; 8lcrv:>rt enrl ok Ilutv (611. a. a. O. blnrls, 38) Gold, in 7mahl 3
sil. n. blaue Plätze gcthciltcr Balken, aufgelegt rother besetzter Doppclstrichin¬
bord T. 10. 38. Da das ursprüngliche Wappen der 8lervnrt schon golden
mit dem in 3 Reihen silbern n. bla» geschachten Balte» ist, nach 611. 19 auf
der letzten Tafel, dann bei 8lcrvnrt I,. Iklnnl)-,« darüber eingeschnpptcr rother
Linkbalkcn nnd über demselben 5bl. rothe Rose <1>nr. 11): so ist bei 8torvsrt
cnrl ok 6nllnvvs^ der goldene Bord mit den Strichinborden dadurch angedcu-
tct, daß sic den Balken und den Linkbalkcn cinschließcn, bei 8tervnrt cnrl ok
1!ulc aber dem Schilde samt dem Balken aufgelegt sind, um anzndente», daß
sie hinzngckommcn sind. blscornnix (Sp. 1, 6) Gold, lilicnbcsetztcr grüner
Doppelstrichinbord, übcrS Ganze niedriger rother Sparren; brimrosc e-nrl ok
llosel,»,)' (611. a a. O. cnrls 36 zu S. 585) im 2 ». 3- V. grün, 3 Pri¬
meln 2, 1 nnd lilienbcsctzten Doppclstrichinbord golden, nnd so andere mehr.
Selten sind drei Strichinbordc z. B. von ltnlnlrnrt (^v. 1 (24) 68) schwarz,

1) Bei 98. 587 besteht der Jnbord aus an den Schildrand anstoßende»
Spitze», so auch bei ^slalln ans rothen n. Volgnmini aus goldenen. 2) In
diesem nnd den folgende» Wappen ist die Einthcilnng der Strichinbordc und
des gold- Feldes nicht genau gemessen.
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drei goldene Strichinborde T- 10, 40 bei äs 4v. I, p. 239: äs snbles ^ trs8
orlns äs vro, wo anstatt nein stellen sollte Iisolior. Für mit dreifachem Borde
(wovon zwei Jnbordc wären) versehen kann der von >'8, p. 607 initgethcilte
Wschild der älnli äe I'n>>!>r»ris „icht gelten: er bestehet viel,,,ehr ans einem
rothen Schilde init silbernem Spitzcniuborde, dem ein sil, Schild, worin blancr
Mond, mit blauem ') Spitzcniuborde aufgelegt ist, T. 1,39, gegen seine Worte:
msAi's uulem äislincli (iinäii) uppursn,: nut su»k korlssso lros miinsrs iimbi
in pgrmul» lessernrin liimilino lilulae äs ?n>inrnris I!nnino. !Xnm limbum
sontinenlem utgue sxlremum, usperstuln äenOoulis ex oslro ulgus sr^enlo,
excipit Simplex nllns linilnis ex »8lro, rursusgue inngilur ei limlnis nlius
«lentntus aigenlo ei S)uno, spleixleigue in 8säv Iionoris nrAsiilssgus scu-
lulo ibi coliacnlo exoricns lunnin ozuiisu. Der Deutlichkeit wegen sollten
die von ihm sogenannten 3 Borde nicht gleiche Breite haben, sondern der rothe
Schild, dem sein Jnbord in gehöriger Breite gegeben wird, soll unter dem
aufgelegten mehr als die Breite seines Bandes beträgt hcrvortrctcn, und der
aufgelegte silberne Schild muß einen Jnbord von solcher Breite erhalten, wie
sic ihm seiner Größe angemessen zukommt. Einzele Strichinbordc kommen we¬
niger vor, z. B, d- Oossn ä'blscr)' (bl, 4,216 Sp. 1,6) Gold, blauer Strich-
inbord, übers Ganze rothcs Schrägkrcnz belegt mit rothcm Mittclschilde, worin
gold. Liukbalken, wo aber der Jnbord früher war: äs 8ooll (bl. 4, 216) Gold,
drei gestürzte in der Fnßrandmittc zusammenstoßendc rothe Spitzen, übers Ganze
Mittelschild und Jnbord golden-

tz. 47. Derjenige Platz, welcher von zwei geraden aus den untern
Winkeln an derHanptrandinittc in eine Spitze znsammcnlaufenden
Linien eingcschlosscn wird, und sich durch seine Farbe von den ihn ent¬
schließenden unter sich gleich- oder ungleich-farbigen Plätzen unter¬
scheidet, heißt ein Keil. Laufen aber diese entschließenden Li¬
nien entfernt von den untern Winkeln des Schildes, so daß die
Grundlinie gewöhnlich nur die halbe Breite des Keiles hat, an
dem Hanptrandc in eine Spitze zusammen, so ist der eingcschlossene
Raum eine Spitze, deren bei mehr abnehmender Breite ihrer Grund¬
fläche mehre in demselben Schilde sein können. Beide heißen er-
niedert niedrig, wenn sic nicht an den Hauptrand reichen, und
gedrückt, wenn ihre Spitze in die Mitte des Schildes oder unter
dieselbe fällt. Die sie cinschließcndcn Linien können auch von ih¬
rem geraden Laufe abwcichen, und so auch, wiewohl selten Thei-
lung -, Herold -, und gemeine Wbilder enthalten. Auch kommen
sie von oben nach unten gerichtet, gestürzt, nach dem linken und
rechten Scitenrande alslinkc und re ch te, nach dem obern rechten
oder linken Winkel, als schrägrech tc u. schräglink e, und nach
dem untern linken oder rechten, als gestürzte schräglinke und
gestürzte schrägrechte vor, immer ihre Grundfläche an dem der
Spitze entgegengesetzten Schildrandc oder den die Winkel cinschlic-
ßcnden Rändern habend. Bei den schrägen Keilen laufen die denselben
bildenden Gränzlinien von der Mitte des Haupt- oder Fußrandcs
und der Mitte einer der beiden Scitenrändcr in den entgegenge¬
setzten Winkel zusammen. Bei den Spitzen näher an denWinkcln.
Sind die Seitenlinien der Spitzen gewellt, so gleichen sie Flammen
und können Flammenspitzcn genannt werden. Das einfachste und
kürzeste würde sein, den Keil und die Spitze in e i n Hcroldbild zn-
sammenzuzichcn, so daß die Spitze zum Keile sich verhielte, wie

1) Durch ein übles Versehen ist in der Ausführung Mond und Spitze,üu-
bord anstatt blau schwarz bezeichnet worden.
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der Stabpfahl, Stabbalken rc. sich zum Pfahle, Balken rc. ver¬
halten, d. h. daß die Grundfläche der Spitze die halbe Breite von
der des Keiles hatte.

In der Regel sind Keil und Spitze welche Rndolphi (S. 140) Kegel nennt,
von gleichschenkeligcn Linien cingeschlossen, die an der Grundlinie einander gleiche
Winkel einschlicßen: sie känncn aber auch unglcichlangc Seitenlinien und einen
rechten Winkel an der Grundlinie haben und können dann halbe Keile oder Win-
kelmaßspitze heiße» Die Franzosen, Engländer, Spanier -c- haben keinen Keil,
sondern bezeichne» de» Platz, hier Keil genannt, ohne die Beschaffenheit seiner
Gräiizlinien anzngcbcn, durch die ihn cinschlicßenden Plätze ohne auch diesen be¬
stimmte Gränzlinicn zn geben, als etwas vom Hauptrandc her Eingeschlossc-
nes, UeberdeckteS, wie sic auch bei einem Recht- und Linkhanptc gleicher Farbe
ihn», und nennen den Keil, ohne daß der Name einen Begriff von der Sache
gicbt, ein Bekapptcs, F. cdappe, E, cdape oder cdappe, 8im. (2, I) aber
in der Beschreibung des Wappens von ülerlin ein Bemänteltes, manlele womit
aber der Vers, in der ltnczcl so auch ^v. mit mantelado, bei der Art der
Vergleichung bleibend, passender einen niedrigen Keil bezeichnen. Dem gemäß be¬
deutet bei ihnen ein rechts Umarmtes emdrasse » dextre einen rechten, ein links
Umarmtes, emdrasse a sencstre einen linken Keil, und anstatt des gestürzte»
Keiles, der von den beiden andersfarbigen Plätzen vom Fnßrande her eingcschlos-
sen wird, ein Beschnhetes Fr, cdaussv, E. cdaussv, Sp. calxado. Bei ihren
Vergleichen zn bleiben müßte also für einen gestürzten niedrigen Keil etwa ein
Bcsticfcltes bvltv gesagt werden.

Auch ist bei Franzosen, Engländern, Spaniern ic. der Begriff des Keiles
und der Spitze verworren und beschränkt, indem sie einen niedrigen oder gedrück¬
ten u. cingcbogencn Keil weder als ein cdappe oder mantele, noch als eine
Spitze (pointe) betrachten, sondern durch cnte en pointe bezeichne», was 6a-
steiier de In 1'our p- >70 erklärt '- enle e» pointe so dit d'une ügure lraces
par deux porlions eie cercio gui s'etendent nnx angles inkerieurs de I'ecu,
s'elevcnt et se soignent a cleux parlies üe knuleur <Ie In pointe du memo
ecu et ^ torment »n nagle saillant curviligne; der Verfasser in der enc;cl.
aber: ante en pointe se ilit dune entnille gul so kalt ü I» pointe üe l'eeu
pnr ileux emaux nrronüis; in der Zeichnung bei manchen Wappen aber aus¬
geschweift dargcstellt, wie bei üle». er. d. sr, p. 206 im M. d, Orist. 6olom,
wo das cdappe ganz unpassend von de» neben einander vereinigten Wavpen von
Castilie» und Leon gebraucht wird, unter welchen mit der Spitze zwischen beide
cindringcnd als drittes eigentliches W- ein ausgeschweifter niedriger Keil sich
befindet, ein sil-Meer mit 5 golden Inseln, verstellend; indem ferner die Grund¬
fläche ihrer Spitze, ihrer pointe, „ach dem Einen '/z nach dem Andern ^/z der
Schildbreite habe», und der spitze Theil derselben sich dem entgegengesetzten
Schildrande bis zn '/g der Schildhvhe nähern soll, UcberdieS machen sie hier
ans einem Heroldbilde zwei, und eine aufrechte Spitze, die Spitze schlechthin,
nennen die Franzosen pointe, die Spanier punln, eine gestürzte aber, die Fran¬
zosen >,- Engländer piie, die Spanier pila, Außerdem wird in der Lnc)'c>.
p- >44 die pilo sowohl ein spitzablanfender Pfahl, als auch eine gestürzte Pointe
genannt, und von der pointe wird P- l4ö gesagt, sie nehme nur den dritten
Theil des Schildfußeö ein, cs gebe pointe cn linnile, pointe vn darre — en
kasce, und pointe renversee, was also eine pile sein würde, und sie sei ein
nach oben spitz ablanfender Pfahl der eine Grundfläche von h-z Schildbrcitc habe-

In Fällen, wo mehre lanstoßcnde, vollkommene) Spitzen in einem Schilde
Vorkommen, kann, wenn bei richtiger Abthcilung und Zeichnung, genau ge¬
nommen die an den Schildrändern, befindlichen Plätze znsammcngcrcchncl für eine
ganze Stütze der andern Farbe angesehen werden, hier auch eine Schildtheilnng
und ein Theilnngbild annehmen: allein es ist kürzer und deutlicher, die meh¬
ren cinschlicßenden Plätze der einen Farbe für das Feld und die um cincnwe-
nigcrn Plätze der andern Farbe für das Hcroldbild zn erklären (S- 09), Die
Franzosen machen unter Spitzen und durch Spitzenschnitt Gctheiltem keinen Un¬
terschied und nennen beides emmancde oder » I'emancde z. B- emmancde eu
pal, cn dande, e» pointe, z, B. d'or de lpiatre pieces. Dieses emman-
ekv von Mitucliv der Aermel paßt zu dem cdappe, mantele, cdaussv und
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vötu, und soll die Umfassung eines kleinen Stückes, wie dcS Armes Von de»
Acrmel bezeichnen, also ein Eingcärmcltcs.

Spitze», sowohl in Thcilnngbildcrn , S. 99) z. B. d. Wincklcr (S 3,59)
in der untern Hälfte, »nl> Hauscck (S. 2, 64), wie auch als Hcroldbild hat
man Vormahls wie cS scheint auch Winkel »nd Eck genannt, wie einige der fol¬
genden Beispiele an Nanicnwappcn zeigen werden.

Wie nianchcrlci Art Keile und Spitze sind, zeige» unter sehr vielen die fol¬
genden als Beispiele: zuerst der Keil, welcher oft ein wenig cingcbogcn darge-
stcllt wird, in den Wappen d. Knhla gen. v. Selsingen (S8. 5. 17 ) Silber,
rothcr Kcil: llautin (0. 2,77) Pnrpnr. silberner K- T. 9. 21: Koriin (8im. 2,3)
blau, Hcrnielinkcil und Bicrung der Grafen StaatSräthc T. 9. 22: d. Wcichs
an der Gia» (S. 1, 79. S8. i, 11. NPW. 1, 252. bieuk. 34) Silber, ein-
gcbogencr schwarzer K; Absberg (S. 1. 101. R. 8) roth n. blau (bei vuel.
289, 91 blau ». roth) gelängt, silberner K T- 9, 23: llbelslei v. Ilspikori
(S8. 8, 18) roth, sil. Keil, aufs Ganze 2, 1 scchsbl. Rosen gewechselter Farbe;
Hcrtzen (S. 5, 218) schwarz, cingcbogcncr gol. Keil, aufs Ganze 2, 1 rothe
Herzen, T. 9, 24; Kappel (S. 5, 119. R. 8) schwarz n. roth gelängt, ans-
gcbogcner silh. K- T- 9, 25; /Vellorstraklo (SW. 0i. 193, 1737) blau, ge¬
wellter gold. K>, beseitet von 2 sil. Sporcnrädchcn n. belegt mit abgerissenem
schwarzem Adlcrkopfc T. 9, 26; 8arnle (bl. 2, 75) schwarz, niedriger sil- K.
T. 9, 27; 8n,itlr (Ol. ä, 2) schwarz, niedriger zu 5 gewölkter sil. K, belegt
mit einem n. überstellt mit zwei Panthcrköpfcn gewechselter Farbe T. 9, 41;
Vonno (Sp. I, 7; Gold, gestürzter eingeb. rothcr K., belegt mit sil- Pfahle T.
9, 29; Hartung (S8 4,5) roth n. sil. gelängt, gestürzter blauer K. mit 6str.
gold. Sterne belegt T. 9, 30; n. ei» eben solcher K. nnbclegt T. 9, 28;
terliouso (t,uil. 52)Gold, gestürzter cingeschnppter schwarzerK.; UiZäon (llor.
12, 10) Gold, gestürzter niedriger cingeschnppter blauer K. belegt mit 2, 1
gekreuzten fnßgespitztcn gold. Krenzchcn T 9,31; Lanbskp (S8. 6, 23) in der
untern Hälfte roth, gcst. niedr. ansgeschupptcr ans 5, 4, 3, 2, 1 sil- u. blau
gelängten Schuppen bestehender K- T. 9, 32: Taube (SW. F. 5, 30) Silber,
linker blauer K> T- 9, 33; Völckcr (S. 1, 210) rolh, linker niedriger sil. K-
belegt mit Obl. rothcr Rose T. 9, 34; Barkentin (MW 2, 6) golden u. sil.
geqncrt '), rechter rothcr K. T. 9, 35; Negendank (MW. 4, 13) im 2. u-3.
Viertel golden n. roth ^) geqncrt, rechter sil. K.; Otnchstein (S.3,37. R. 71^)
Silber, rechter zu 4 jederseits gezackter rothcr K. T. 9, 42; Kagg (SW. G.
3, 18) bla,: schräglinkcr gold. K. T. 9. 36; Maneck (S. 5. 199) blau n. sil-
geschrägt, in, Blauen gestürzter schrägrechtcr goldncr Halbmond, im Silber
schräglinkcr cingcbogener rothcr K. T. 9, 46; Bottcnsnlz (S. 5, 190) roth.
schrägrechtcr sil. K. T 9, 37; Tcnbcrg (S. 3, 91. R. 5) schwarz, gestürzt
schräglinkcr sil. K. T. 9. 38: Krafft (S. 1, 149- R. 5. 8p. I, 8) Gold, ge¬
stürzt schrägrechtcr schwarzer K. T 9, 39: Zeller (3, 46. 4, 200) im 1. m 4.
V- roth, gestürzt, schräglinkcr bogigcr sil. K. Das Ganze belegt mit 2 , 1
fünfbl. Rosen, gewechselter Farbcn/T. 9, 40. Eben so ist es mit den Spitzen :
d. Eiscrstetten lS 2, 61. N. 5) roth, eine obere linke nach der linken Fnßgränze
gehende sil. Sp. T.9, 43; Winckhlcr (S. 5, 369) Gold, obere linke 2mahllängs u-
3mahl quer von roth n. Silber getheilte S. oder halber K. T. 9, 47; Täching
(S. 1.85-R 5) roth, untere schräglinkc (nach der rechten Hauptgränzc gehende)
sil. Spitze T. 9,44; Bnchcnnas (S. 5, 184 gegehrt sil. u. schwarz, belegt mit
schrägrechtcr gold. Sp. Hcdingcn (L>. 5, 199; Gold, obere schrägrechte (nach
der rechten Fnßgränze gehende) schwarze Sp. T. 9, 45; Ilixtan (Ol. >4. 34)
schwarz, gestürzte sil. Spitze, übers Ganze rothcr niedriger Sparren: Oliester-
to» (?or. 12, 17) schwarz, gestürzte sil- Spitze, übers Ganze niedriger Spar¬
ren gewechselter Farben; Ehinger (S. 2. 97. R. 6) schwarz. 2 gold- Sp. T.
9. 48; 8i!t'vors,rnls (SW. R. 150. 1346) blau, 2 gebogene sil- Spitzen, wie
Sparren zwischen 2, 1 fünfstr. gold. Sternen, T. 9,49; liultoen oder ll^ltoen

1) In S8. 3, 13 ganz golden und der NameBerkentin; beides ohne Zwei¬
fel unrichtig, bei Masch aber der ans den Quellen schöpfte, zuverläßig.
2) Bei S. 3, 169 roth ». golden geqncrt. 3) Bei R. nicht mit einer
Spitze anstoßend.
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(SW. F- 24,143. R. 162, 1456) bla», gold. Haupt belegt mit blauem Halb¬
monde, 2 sil. Spitzen, wie Sparren T. 9, 50; Holst lS. 3, 141) blau, 2 nie¬
drige dazwischen ganz gedrückte kleine Spitze golden, übers Ganze rothcr rund
ausgcbrochcncr ') Balken T. 9, 51; Marschalk (S. 1, 184) Silber, 3 blaue
Spitzen T. 9, 57; Roseck (S. 2. 144) Silber, 3 aus einem Fuße sich erhebende
niedrige blaue Spitzen, jede besetzt mit 6bl- rothcr Rose; Obitctzki (S. 6, 25)
Mittclschild, schwarz» sil- gegehrt, im Silber gedrückte im Schwarzen ebensolche
gestürzte Spitze gewechselter Farbe T. 9, 52; Ilulles (l-uil. 83) Silber, 2 cr-
niederte gol-S-dazwischen eine gcst. schwarzeT.9, 53. Hülse (Ll. 35. I'or. 12,
13) wie im vorhcrg. W in Silber schwarz: 3 piles (unbestimmt ob anstoßend
ob niedrig) onv issunnt out ok tlio cliivk betrveen lvvo otbers, revorseck
(null issuinA krom lbe base), snble; Ottenbergcr (S. 2, 99) sil- u. schwarz
gelängt, vorn (oder rechts) 2 niedrige, hinten (oder links) 2 dergleichen gestürzte
Spitzen gewechselter Farbe T. 9, 54; Schilter (S. 3, 189) sil. n. schwarz ge¬
längt, vorn und hinten gestürzte Spitze gewechselter Farbe T. 9, 55; lieen-
strsblo (SW. R- 181, 1626) bla» ». sil. gegurrt, oben 2 gestürzte gol- Spitzen
wie Sparren, unten 6stacheligcs rothcs Sporenrädchcn T. 9,56; sto Scvll (Li 4,
216) Gold, 3 gestürzte rothc Spitzen, die äußern wie Sparren übers Ganze
Jnnenb. n. Mittclschild gol. T 9, 59; Obrie» enrl ol Incbiguin (LIN. 19. p. 584
8o. p- 12) Silber, 3 gestürzte niedrige rothc Spitze» , die äußer,, wie Sparren
T. 9, 60; biorton (pur. 12, 15) Gold, 3 ans dem rechten Obcrwinkel und zu
beiden Seiten desselben hervorgchcndc schräglinke schwarze Spitzen, jede besetzt
mit sil- Lilie; Stadt Cöln, unter französ. Herrschaft (8im. 2, 69) roth. unter
rothcm Haupte mit 3 goldncn Bienen (dem unterscheidenden Schildhanpte der
sogenannten guten Städte) 3 gestürzte niedrige sil- Spitzen T. 9, 58; voi,8ini.
p 86 beschrieben: clv Fuvulos n lrnis pujnles d'or^ent iiiouvnntes clu eliek
cle bonnes villvs 6e l'empiro. Plate» (S8. 2, 28) roth, 2 linke sil. Sp. T.
9, 61: Liper (SW. R. 115, 1053) hinten schwarz, 3 linke gold. Sp. T. 9,
62; Königsmark (S. 1, 175- MW. 27, 99) Silber, 3 linke rothc Sp.; Rigel
(S- 5, 102 R. 7) Silber, 3 sehr gedrückte linke rothc Sp. T. 9, 63; Winckel
(S. 4, 195) roth, 4 linke silb. Sp: Wcchcimer (S. 2, 71. R. 6) Silber,
zwei rechte rothe Sp.; Aheim (Kll. 9. 5) grün, 2 gedrückte rechte sil. Sp. T.
9, 64; Altorff (S. 2. 145) Silber, 3 rechte schwarze Spitzen T. 9, 65; Möl¬
lendorf (S. 1. 175) Silber, 4 rechte rothc Sp. T. 9,66; Dcnngc» (S. 5,58)
blau, 3 niedrige gewellte gold. Sp. oder Flammenspitzcn T. 9, 67; Rohr. Sil¬
ber, 4 rechte gewellte rothc Spitzen (Flammcnspitzen) T. 9, 68; 3.1<ll>sm (6ui1.
33. pur. 12, >4) blau, schräglinke goldene gewellte oder Flammcnspitze T. 9,
69; Hoscr <S. 1, 216) schwarz, 3 ans dem linken Untcrwinkcl und zu beiden
Seiten desselben hervorgchcndc niedrige gewellte gold. Sp. oder Flammcnspitze»
T. 9, 70; Lindcgg zu Lisana (S. 3, 179. stk- 5) blau, obere schräglinke kurze
gold- Hornspitzc T. 10, 1; Lindcgg (S. 5, 40) im 2. ». 3. B. schwarz, obere
schrägrechtc kurze sil. Hornspitzc T. 10, 2.

tz. 48. Die Vierung (F. lrnnc: cmilon, E. ennlon) ist ein

rcchtwinkelig viereckiger Platz, in eincin der vier Schildwinkel, ge¬
wöhnlich aber im obern rechten — wo dann dies nicht gemeldet

zu werden braucht —, sofern er nämlich an Farbe oder Metall

von dem übrigen Raume des Schildes verschieden ist. Sie darf

dem Pfahle und Balken, also auch dem Kreuze von seiner regel¬

mäßigen Breite nicht nur nichts benehmen, sondern auch noch zwi¬

schen sich und diesen Hcroldbildern etwas vom Felde derselben se¬

hen lassen, was geschieht, wenn man ihr, wie auch die gewöhn¬

liche 'Annahme ist, ein Drittel der Schildbreite und Schildhöhe zu

ihrer Breite und Höhe giebt, also h-c Schildbrcitc zu jener und

zu dieser. Ist die Vierung größer, so daß sie gerade den

1) Ist aus Unachtsamkeit auch roth überfahren. 2) Namen und Wap¬
pen b. Ilulse n. Ilulles, bis ans die verschiedene Schreibung und die 2
goldene Spitzen scheine» dieselben zu sein-
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vierten Theil des Schildes einnimmt, also an Breite 3'/:-, oder
Vi-, und an Höhe V? oder Schildbreitehat, so ist sie eine
qroß c Vierung, wofür man auch ein Viertel, sagen könnte; ist
sie aber kleiner, so ist sie eine kleine Vierung, der man am
zweckmäßigsten den vierten Theil der Größe einer großen Vierung,
also eine Breite von 3'/^ ein halb, oder und eine Höhe von oder

Schildbreite gicbt. Die Vierung und noch mehr die große Vie¬
rung ist besonders geeignet allerlei Theilungbilder, Hcroldbildcr
und gemeine Wappcnbilder aufzunehmeu, und selbst zusammenge¬
setzte Wapen werden nicht selten als Vierung mit andern Wappen
in einem Schilde verbunden.

Genau genommen durfte die Vierung nicht und noch weniger der Ständer
zn de» Heroldbildern gerechnet werden, da sie sich nicht von einem Schildrande
bis zu dem entgegengesetzten erstrecken (S. 11.7): da sie jedoch an Schildränder
stoßen, und die Vierung gleich dem Schräghanpte n. Schrägfußc und der Stän¬
der wenigstens an einem Schildrande anlicgt und mit der eine» Gränzlinie in
einem zwei Schildrändcr» gemeinschaftlichen Winkel ansgchct, und sie nicht
für hervorgehende gemeine Wappenbildcr erklärt werden können: so folgen sie
auch hier als Hcroldbildcr den anderen, um so mehr, da sic allgemein zn den
Heroldbildern gerechnet werden. Bei den Franzosen hat die große Vierung,
kenne gunrlier, etwas weniger als halbe Schildbreite lund Schildhöhe); nach
anderen besser halbe Schildbrcite (und halbe Schildhöhe): die Vierung, kenne
cnnlon, die Breite „.Höhe, welche ein Kreuz am rechten Obcrwink. vom Schilde
frei läßt, also ^ (6/,^ Höhe); für die kleine Vierung, cnnlon, geben sic kein be¬
stimmtes Maß an und in bl p 28 heißt es bloß, daß kenne cnnlon viei größer
ist als cnnwn. Warum die Vierung von den Wappcnlchrern eine ledige, fr.
kenne cnnlon genannt wird, erklären sic nicht. Wahrscheinlich rührt dieser Bei¬
satz von der Meinung her, daß eine Vierung, die bloß mit Farbe oder Metall
bedeckt ist, ledig sei, d- h. nichts enthalte; allein die Farbe ist eben das was
sie füllt und sie zu einem Hcroldbilde in solcher Gestalt macht- Ob eine be¬
sondere Bedeutung bei der Wahl unter den dreierlei Vierungen, und in ihrer
Stellung in verschiedenen Winkeln Statt finde, wird nirgends bemerkt- 8pel-
mnn sagt bloß, das Viertel oder die große Vierung sei dem höheren Adel für
Tapferkeit bewilligt worden, als Bild einer Fahne, und die kleinere sei eine
Belohnung gewesen für den niederen Adel- So auch Ouillim (p. 81), welcher
sagt, einige Wappcnlchrcr halten dafür, daß der cnnlon eine Belohnung für
geleistete Dienste sei an xenlleinon, esgniees und üni°chls, nicht aber an bneons;
Andere, daß er solche Belohnung an Grafen und Barone sei, vom Könige er-
theilt, jetzt aber sei guneliee dem cnnlon vorgczogcn. Ans diesem Ärundc
wird auch eine solche Vierung Ehrcnvierung genannt, gunäenns Iionornrius.
Vielfach dient sie als Vermehrung eines Wappens, in dieser Gestalt am besten
anzubringen, und stellt sic in denjenigen Winkel des Schildes, der dazu am ge¬
eignetsten scheint, und in Ansehung der Größe richtet man sich nach Beschaffen¬
heit der übrigen Wbilder im Schilde um diesen keinen Abbruch zu thun, oder
sic so wenig als möglich zn bedecken.

Im neuern französ. Wappcnwcsen, unter Napoleon, sind die Vierungen, die
vordem schon dort verkamen, noch mehr in Gebrauch gekommen und eine rechte
blaue Vierung zeigt hier den höher» Stand und Rang, nämlich der Grafen,
von dem durch eine linke rothc Vierung angcdcutetcn geringer» Stande und
Raugc nämlich der Barone, in einer und derselben oder ähnliche» Würde an,
die durch das in die Bicrnng gesetzte Bild näher bezeichnet wird- In Ansehung
der Größe dieser Vierung aber herrscht dabei große Willkühr, indem man sich
nach der Bci chaffenhcit des Wappens im Schilde richtet. In der Regel nimmt
sie zwar bei den meisten den neunten Theil des Scheines ein (bei '/> Schildbreite
der Hcroldbildcr), da aber, wo sie in dieser Größe einen wesentlichen Theil des
Wappens verdecken oder unkenntlich bedecken würde, macht man sie kleiner, z. B.
im Wappen von Lalle ,c. (8im. 2, 52) und im Gegenthcil größer, zu einer
großen Vierung, um damit in Vcrbindnnh mit den übrigen Bilder» oder ver¬
einigten Wappen im Schilde ein Schildviertel zu bilden, z. B. in den Wappen
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von llblapiciri sie IVecruia, Ilelarus (Io In Ereaüiere, Oorvisark II. a- (8im.
II. 17. 23. 55.) Die Vierungen werden an ihrem Platze sowohl Theilnng-
nnd Heroldbildern, als auch gemeinen Wbildcrn aufgelegt. Im neuern französ.
Wappciiwcscn kommt jedoch diese Ausnahme von der Regel vor, daß das
Schildhaupt, so fern eS Auszeichnung der Prinzen Großwürdeträger (prinees
ßrniills eligniinlres) und der Herzoge ist, die Vierungen bedeckt. Dies ist z. B.
der Fall bei den Wappen von llauclin eine sie l-aeke, Karek ckuc 6o Ilnssan»
u a. i8lm. 1, 12. 13.), wo ein Schildhaupt über das Ganze (sur I« tont)
gelegt wird und auch die Vierung der Minister bedeckt T. 5, 38-

Es führen aber im neuern sranz. Wappciiwcscn, so fern es Grafen stad,
in einer rechten blauen Vierung, deren Größe stch nach der Beschaffenheit des
Wappens richtet, folgende Bilder von Golde: die Minister einen abgerissenen
Löwenkopf, Grafcnministcr im Auslände angcstellt einen solchen von Silber, die
Staatsräthe von Golde und blau 6mahl6 geschacht, der Präsident des gesetzge¬
benden Körpers zwei Gesctztafcln, die (vormahligen) kaiserlichen Hansbeamtetcn
eine offene Säulenhalle, zur Rechten den Buchstaben 0 , zur Linken ^ , HanS-
beamtetc der Prinzen eben so mit den Buchstaben v und l; die Uiel'eis, eine
die untere Hälfte einnehmende Mauer mit 3 Zinnen, 2 anstoßend einen Eichen-
zweig darüber rechts gerichtet, der presiüent <1e collexe elockoral 3 Spindeln
balkenweisc gestellt, ein Mitglied des College eleckeral einen nach dem rechten
Oberwinkel gerichteten Eichcnzweig, Güter oder Grundbesttzer (proprlekaires)
eine stehende Kornähre: in einer linken rvthen Vierung aber alle solche Bc-
würdete, Beamtete und Küterbcsitzcr, aus dem Stande der Barone dieselben
Bilder von Silber, Außer diesen aber in rechter blauer Vierung, von Golde
die Grafen Senatoren, eine in einen Spiegel sehende um dessen Handgriff
gewundene Schlange; die Militairgrafe» ein anfgerichtctcs Schwert, die Grafen
Erzbischöfe ein breitendiges Kreuz, die Städte zweiter Ordnung den Buchstabenl't, darüber einen fünfstrahligen Stern; in linker rother Vierung aber von Sil¬
ber, die Militairbaronc dasselbe Schwert, die Bischöfe aus dem Baronstandc
goldenes Kreuz, die Städte dritter Ordnung dasselbe A mit fünfstr. Sterne
darüber: die 8ouprekets, die Mauer ohne Zinnen und den Eichenzwcig links
gerichtet, die Kairos die Mauer mit Zinnen ohne Eichenzweig, der Präsident
und die Generalprocnratoren des Cassationsgcrichtcs eine im Gleichgewichte ste¬
hende Wage, der Präsident und die Gcncralprocuratoren der kais. Gerichtshöfe
die AmtSmüntzc (toguo) schwarz mit Hermelin ansgeschlagcn, die Gcsundhcit-
beamtctrn (olsteiers <ie sänke) beim Heere ein nach dem rechten Untcrwinkel
gerichtetes Schwert, ein Beamteter vom Gelehrtenstande einen nach dem rechten
Oberwinkcl gerichteten Palmzweig.

Im Lüttichschcn ic. dient oder diente die Vierung besonders ein Vcrwandt-
schaftwappen hincinzusetzen, wo dies dann den vierten Theil des Schildes in
znnchmcn pflegt, und auch bei Kreuzen im Schilde diese in dem Viertel, wel¬
ches sie einnimmt, zum Theil bedeckt, z. B- im W. v IViliogiie (Home. 172).
Auch kommen Vierungen in solchem Gebrauche schon frühzeitig vor, z. B. im
Wappen eines Grafen von vreux vom I. 1250 (Vr. g. 8. u. P- 45.), auch
auf einem Gcgensicgel im Wappen der Gräfin Emma von 1>aval u. ^len^on
vom I. 1230 (Vr. §. 10. n. P- 58.). Nach Keneskrier (I'arl. stu I,l. jusk.
(l'ar. 1661) p 35.) diente sie in Flandern den unehelichen Söhnen das vä¬
terliche Wappen darin zu führen.

Um eine farbige Vierung von gleicher oder anderer Farbe im Schilde zn
trennen und nicht die angenommene Regel (S. 51 f.) zn verletzen, trennt man
sie an den beiden inner» Seiten durch einen Gränzstrich von anderer Farbe oder
Metall, in diesem Falle von den Franzosen escaree genannt, und zuweilen uni-
giebt man die ganze Vierung in solchem Falle mit einem anders farbigem
Saume, z B. im W. v. Kouvion 8k. Lz-r. T. 9, 3.

Beispiele 7 d Hohenegk (S- 1, 35. Sp. 6) sil. n. schwarz lOmahllO ge¬
schacht, große goldene Vierung; 6askre (S. 4, l4l Gold, 2 rothe Linkbalken,
große gol. Vier, mit 2 blauen Pfählen, T. 9, 2; Kouvian 8k. (8im. I.
29) blau und schwarz gcqucrt, oben 2 fünfstr. gol. Sterne, der rechte verdeckt
durch große blaue sil. umbordetc Vierung der Militairgrafen ') T. 9,3; Seidl (S8.

1) Blau mit sil goldgriffigem Schwerte. Silbern gebordet ist sie, um
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2, 29) sil. n. roth gelängt, unten blauer Halbmoad, golden n. roth geschrägte
mit schrägrcchtcr Lilie gewechselter Farbe belegte Viernng T. 9, 4: lllielelleton
(>'8. 282) Hermelin, sil. Viernng mit niedrigem rothcui Sparren; Rnnkcl
(S. 2, 30. R. 4. RPW l, 210) golden n. Hermelin gcqncrt, 2 rothc Pfähle
n. kleine blaue mit sil. goldgriffigem Schwerte belegte Vierung T. 9, 5; Kop¬
penstein (S. 2, 102. Sp. 1, 6.) golden u. blau 8niahl8 geschacht große linke
rothr Vierung mit linkem sil. Hahne T. 9, 6; vnn clo Ileeüe (WS.) Gold,
große linke Vierung geviert, im 1 u. 4. sil. V schwarzes Kreuz, in, 2 u- 3
rothc» V. sil. Schrägkreuz, übers Ganze rothcr Mittclschild mit sil. Sparren;
übers Ganze des Ganzen') schwarzer Linkbalkcn mit 3 sil. Kummeten belegt,
T- 9, 7 ; lieiil (II. 3, >>l. 48) bla» gewellter sil. Linkbalkcn, belegt mit 3
schrägrcchts gestellten schwarzen Vögeln, sil. Bord, belegt mit 3, 2, 3 Schwarz-
runden, übers Ganze große linke sil. Vierung, darin rechts Astschrägkrcuz in
der Mitte gekrönt, links purpurn bekleideter 'Mann mit der Rechten ein Schwert
empor und in der Linken einen abgchancncn Mcnschcnkopf nieder haltend:
Lu^öne <le Illonlesgniou (8lni. 2, 2l) Gold, 2 Nothrundc wie Pfahl, linke
grün gebordete Viernng der Militairbarone (roth mit sil. Schwerte) T. 9, 8;
Flatt (S. 5, 300) Silber, 4 schwarze Stabpfähle, kleine linke sil. Viernng
mit 6str. schwarzem Sterne, T. 9, 9; Plcitmarswang (lW. 7, 3) bla», große
rechte untere Viernng silbern, T. 9, 10; Pnfcndorff (SW. R. 93, 831) blau
wachsender gol. Löwe zwischen u. unter 4 fünfstr. sil. Sternen im rechten Un¬
terwinkel gol. Lilie und große linke untere Viernng, golden mit 5bl. rothcr
Rose. T. 9, 11; Tamling (älll. 9, I9l schwarz, kleine rothe und linke obere
Vier. T- 9, 12; Donnerstcin (S. I, 83) roth, rechte obere und untere silberne
Vierung, T. 9, 13; eben so Sumiswaldt und Wendingcn (S. 2, 27- 2, 84)
nur mit verschiedenen Hclmzicrdcn; Welser (S8. 2, 10) Silber, drei 5bl. rothc
Rosen wie Balken, linke obere n. untere rothc Vierung, T. 9, 14; in einem
andern Welser. W. (S8. 2, 10) rechte obere u. untere V.; Pelckhofen lS. 1,
84) Silber, linke obere n. untere rothe V. ^); eben so Hohcnpüchbach n. Drep-
berg (S. 1, 114. 8, 24) nur in den Helmzierdcn verschieden; Bnttrich (S. 2,
62) roth, linke obere ». untere sil. V.

8- st9. Ein durch zwei Linien, die eine aus einem Winkel,
die andere von der Mitte eines der ihn entschließenden Ränder des
Schildes ausgehend, und in der Schildmittczusammenstoßcnd, ge¬
bildeter Platz, oder kurz, eine halbe große Vierung von einer
andern als des Schildes Farbe wird ein Ständer, Schoß (F.
»iron, E. §v>on) genannt. Der vom rechten Oberwinkel und der
Rechtrandmitte aus gebildete Ständer wird als ber gewöhnliche be¬
trachtet und Ständer schlechthingenannt.

Von der Hauptrandmitte und dem rechten oder linken Oberwinkel
aus gebildete Ständer würden ein rech tcr oder li n k er Ober stän¬
de r, die entgegengesetzten ein rechter oder linker Unterstän-
d er sein; die von den Seitenrandmittenund den Ober- oder Unter¬
winkeln ans gebildeten Ständer aber, je nachdem sic auf der rech¬
ten oder linken Seite des Schildes sich befinden, entweder rechte
oder linke, obere und untere Seite nstän der sein.

Den Namen §!ron leiten die Franzosen her von der Ähnlichkeit des Ge¬

blau von blau zu unterscheiden und eine große ist sic aus eigenem Belieben, da
sie eben so gut eine andere sein konnte. 1) Daß der Linkbalkea später
hinzugckommcn und zuletzt zu melden ist, beweiset, daß er einen Thcil der
Vierung mit bedeckt. 2) Von Non. p. 151 unverständlich beschrieben: pari,,
enclave (I'nr^ont en ßueules ü seneslro und Oin. 17, 413 ebenso: pnrlitn
inenssnlo ü'nrgenlo ne! rosse n sinislra, wo das Rothe als ein bloßer ein-
geschloßcncr oder eingefaßter Platz von Seiten des cinschließenden Silbers nach
Art des clisppe, clisusse velu (S. 165) betrachtet wird.
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fiänderteu xironnö (S. 1t4f.) (als dessen eine» Thcil sie den Ziron betrachten),
welches in größerer Zahl der Theilc sich über den ganzen Schild verbreitet und
mit den Speichen eines Rades verglichen wird, gunv Azn-nl, welches sich im
Umkreise drehet; besser von Airon der Schoß (Lat, Are,nium), demjenigen Theilc
des nute» weiten Francnklcides oder Rockes, welcher bei der Ausbreitung der
Knie der sitzenden Person zwischen diesen ausgedehnt noch obenhin faltig und
enger znsaminenlaufend gleichsam ein Dreieck bildet- Am nutürlichsicn möchte
es jedoch erklärt und als deutsches Wort, der Gehren (auch der Giere», die
Gehre) znrückgcnommen werden, mit welchem Worte die Schreiner und Zini-
mcrlcnte ein Stück, wie das von einem rcchiwinkclig gleichseitigem Vierecke durch
die entgegengesetzten Winkellinicn abgeschnittcne bezeichnen, dcssengleichcn genau der
sogenannte Ständer ist, welcher sonach am richtigsten Gehren oder Gieren zu
nennen wäre- Man vergleicht ihn übrigens mit dem in eine Spitze auslanfen-
den, ein Dreieck bildenden Tuche der Rittcrfahnc auf de» alten Siegeln, und
meint, wie Oiiberl de Vnrennes, sie sei als ein im Kampfe eroberte, als
Siegeszeichen in solcher Gestalt in die Wappen gekommen.

Beispicle: das Wappen von <l» Oluoeau (Sp. 6) Silber, rother Ständer
oder Gehren; Hanswolf (SW. R, 206, 1850) golden n- roth gelängt, oberer
rechter und unterer linker Ständer vicrmahl gelängt und gegurrt von schwarz und
Silber, im Golde rothc Granatfrncht an grnnblättcrigcm Zweige, im Roth,
Anker mit Krone überstellt, silbern T. 9, 16; Scholz (S. 2, 160) roth, oberer
linker und rechter unterer Seitenständer silbern T, 9,17; Mühlholz gen- Mühl-
holzcr (S8. 4, 19) schwarz n. roth gelängt, oben aufgelegt golden n, silbern
gelängte Lilie, unten rechter gcl- n- linker sil- Seitenständer T. 9, 18; Luirat
sillen. z„ p. 260 , 18) roth, rechter oberer und linker unterer Seitenständer,
sil. mit 3 rothc» Pfählen, und oberer linker und unterer rechter Ständer,
sil. mit 3 rothcn Balken T. 9, 20; welchen Schild bien. p. 262 beschreibt:
gironne de Kueules et d'srgenl cle Iiuit pieees, le 1 et 4 giron cl'nrgent
ebnerer: ile lrois pnls <le ^ueules. te 2 et 3 de trois knsces de mema, kür¬
zer allerdings, wenn man hier ein je 4 roth n- sil. dies mit 3 rothe» Pfählen
und 3 rothen Balken abwechselnd belegt Geständcrtcs annimmt, und nicht die
4 rothcn als die mehren Plätze für das Feld, die 2 gleichen sil- mit den 3
Pfählen, und die 2 andern mit 3 Balken als Ständer im rothcn Schilde be¬
trachtet. Einzele Ständer kommen selten vor, öfter aber GcständertcS, ans
Ständcrplätzcn verschiedener Farben in gleicher Zahl bestehende Theilungbildcr
(S. 114 fs Ucbrigcns wird der Ständer häufig mit der Spitze verwechselt
oder vermengt. Oestelier de In I'o»r gjebt ihm (p-213,,. 341) an Breite
(3 u- '/i Siebentel) an Höhe Schildbreite), und unterscheidet von ihm die
Spitze bloß dadurch, daß er ihr größere Höhe, nämlich Vs Schildhöhe giebt,
und sowohl er als auch der Vers, in bme. machen ihn zu einem gleichschcnkc-
ligen Dreieck, was er aber nur dann sein könnte, wenn der Schild ein gleich¬
seitiges Viereck wäre, wo dann die aus dem Winkel nach der Mitte des Schil¬
des laufende Linie die Grundlinie sein würde. Dabei wird noch außer Acht ge¬
lassen, was bei dem Ständer wesentlich ist, daß nämlich seine Spitze in den
Mittelpunkt des Schildes fallen muß.

H. 50. Von den genannten Hcroldbildern kommen oft zweier¬
lei in einem und demselben Wschildc zugleich vor, die jedoch, wenn
sie für ein einziges aus zweien zusammengesetztes Ganzes gelten
sollen, wenigstens von einer und derselben Farbe sein müssen. Da
sic keine eigene Art von Hcroldbildern ausmachen, so braucht man
ihnen auch nicht besondere Namen zu geben, wie man versucht hat,
als wie Pfahlhaupt oder Hauptpfahl, F. oliel-pal, Sp. §ol'6-
palo, Jt. oapo - palo, Hauptrechtbalken F. elwl-biu ro, Sp. Aelö-
lmrim, Hanpt-sparrcn Sp. Aolo.obovron u. s. w. oder Hanpt-ablan-
ger Streifs, Haupt-rechter Streifs, Haupt - Sparren-Streifs wie
Rndolphi S. 135 thut, sondern man thut am besten, solche an
einander Hangende oder mit einander vereinigte Heroldb., wie sic
von oben oder rechts her im Schilde mit einander zusammcnhan-
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gen durch an odermi t verbunden zu ncuuen, nämlich Haupt an Pfahl,
Haupt au Sparren u. s. w.

Durch ei» verbindendes Wörtchen wie an solche zweierlei Heroldbildcr zu-
sammcnzuziehcn, hat darum den Vorzug vor der unmittelbaren Zusammcnzic-
hung mit Haupt:c. wenn man sagtHauptpfahl, Hanptlinkbalken, Hauptkrcuz ic.
weil diese zu sehr an die Bedeutung des Hauptsächlichen, Vorzüglichen, Bor-
nehmcrn des Wortes Haupt in Zusammensetzungen erinnert. Der Verbindung
durch mit ist zwar nicht entgegen, daß dies andcntcn könnte, das eine Hcrold-
bild führe das andere mit sich, in sich oder ans sich, weil dies bei der Ein¬
farbigkeit beider nicht Statt finden kann: die durch an ist jedoch bestimmter.
Demnach führen im Wappen : d. Mendorf (S. 1, 90) Silber, Haupt an Pfahl
schwarz T. 10, 45; 61. /4. 28. „. s>. 44: nrxcnt, n pnlc nnil cliiek sudle;
Mnnsingcn (S. 2,31. R 4) roth, Haupt an Pfahl sil.; Wyl (S. 2,135. Sp-
1, 6) Gold, Haupt an Pfahl roth, beseitet von 2 scchsstr. schwarzen Sternen
T. 10, 46; Bcrlickon (S. 3, 184) roth, Haupt an Pfahl sil- mit, oder, be¬
legt mit fünf 3, 1, 1 rothcn Ringen T. 10, 47: älnrcliesi (Hin. 8, 183) Gold,
Haupt an Pfahl blau, belegt mit sieben 3, 1, 1, 1, 1 scchsstr. gold. Sternen
bei Lin. p. 207 d'nrn col cnpo-pnlo di u/.7.urro, euricuto di sotto stelle
d'oro, cingue in pule, (lue nei latl del cnpo. 6lses Lrztr (SW. R- 139,
1244) Gold. Haupt an Linkbalken blau, im Haupte zwischen zwei fünfstr. Ster¬
nen ein rechter n. linker Halbmond, im Linkbalkcn drei aufrechte Schindeln sil-
T. 10, 48: Lichtnow (S. 5, 200- R 4) Gold, Haupt an Linkbalkcn roth;
Wisbcck (S. 1, 83. Sp. I, 6. R. 4) Silber, Haupt an Rcchtbalken roth T.
10, 49; Windischgrätz (S. 1, 20 N. 4) im dritten Viertel schwarz, Haupt
an Sparren sil T. 10, 50; Uruco (SW R. 81, 724) Gold, Haupt an
Schrägkrenz roth, im Haupte sil. Ankerkrcnz T. 10, 51; Adalvi» (I4r Bi¬
schof v. «alzburg. R. 8) Silber, Haupt an gestürztem Gabclkrcuze schwarz T.
10, 52: Orzon (S. 3, 35. Ok. 8) schwarz an oberhalbcm Pfahl rechter und
linker Nntcrständcr (S. 171) sil. T. 10, 53: Rndolphi S. 163 nimmt eS anders
bei nngenaner Zeichnung und beschreibt „eine rechte und linke schwartze Vierung
und eine schwartze halbanfsteigende Spitze im silbernen Schild", außer dem, daß
eS ungenau ist auch gegen die Regel, daß der größere Platz oder die mehren
Plätze der einen Farbe das Feld ausmachen für den kleineren Play oder die
mindern Plätze der andern Farbe, das Hcroldbild, wonach also hier drei schwarze
Plätze das Feld ansmachen für den einen silbernen Platz. Beuchwitz (S. 1,171. R.4)
blau und roth gelängt, Stabpfahl an Stabsparrcn golden T. 10, 54- bei Rud.
S. 138: fünf abgekürzte oder gcbrochnc Sparren, deren rechte Hälfte blau, die
linke roth ist. und von denen der oberste nicht ganz gesehen wird in: güldnen
Schilde, nicht allein sehr gezwungen und undeutlich, sondern auch doppelt un¬
richtig, indem die beiden obersten und untersten Plätze nimmer Theilc Von Sparren
sein können, sondern auf der einen Seite fünf blaue, aus der andern fünf rothe
Plätze das Feld ansmachen, für den einen sich in mehre Richtungen verbreitenden
goldncn Platz; Jägcr»rcnth'(S8 4, 15) roth, Linkpfahl an Fuß silbern T. 10,55;
IVoodvilv (Luillim. 68. 61. 74. 10. Llos. 70. Lin. 13,315) Silber, rechte
Vierung an Balken roth T 10, 56; p. 43 ar§ent, s kess snd enntnn con-
guined xules; Lin. p 228: d'nrAento von In knscin-cnntono n desto» di rosse;
Bielkenstierna (SW F. 4, 24) blau, 3 vberhalbe Linkbalkcn an Querbalken
golden, unten sil. Sternkreuz T- 10, 57; äVnlpnlo (61. 74. 9) Gold, Balken
an niedrigen Sparren oben und unten belegt mit 3 sil wiedcrgekrenztcn Kreuzen
schwarz T. 10, 58; 61. p. 43: or, on n kess, bet>veen two clievrons sndles
tliree cross - croslets ot tbe llrst (j„ der Abbildung sind die Kreuze silbern).
Das Wappen T. 10, 63 könnte auf den crstcnBlick auch fürcin hierher gehören¬
des W. gehalten werden, was cs aber nicht sein kann, sonder» beschrieben
werden müßte, sil. u- roth je drei gegnert, belegt mit rothem Rechtpfahlc.

Von diesen Wappen, worin zwei in eins zusammcngchende Heroldbildcr von
einerlei Farbe das Wbild ausmache», sind aber diejenigen wohl zu unterscheiden,
wo zwar zweierlei Heroldbildcr auf ähnliche Weise zusammenstoßen, aber von
zweierlei Farbe nicht ein einziges Wbild, sondern zweierlei Wbilder ausmachen,
so daß dergleichen Wappen als zusammengesetzte zu betrachten sind; dergleichen
sind z. B. die v. Uttelstein (S. 3, 1l4) roth, blaues Haupt u. sil. Linkbalkcn
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T. 10, 59: Randeck (S, 2, 90) blau, rothes Haupt und gold. Rechtbalken
T. 10, 60; Holdingshanse» (S. 1, 179 ; Gold, rotherPfahl nnd blanerSchild-
fnß T. 10, 61: Diemantstcin (S. I, 118. Sp. I, 6, Silber, schwarzer Link-
balkcn nnd rcthcr Schildsnß T. 10, 62; Enstcin (S. 3, 115 R. 7) Silber, rv-
ther Linkbalkcn nnd schwarzer Fnß, u- a in.

7. Bon den geineüicn Wappenbildcrn überhaupt,
von ihrer Stellung, Zahl, Große, Ordnung rc.

§. 51. Oie andere Klasse der Wappcnbildcr (§. 19) begreift
die sogenannten gemeinen Wappcnbildcr in sich, welche ge¬
meine genannt werden, weil sie den dem Wappcnwescn ganz ci-
genthnmlichen entgegengesetzt werden, nnd allermeist gemeinhin
bekannte Natur- u. Konstgegcnstände der verschiedensten Art darstellen.

Eine Menge der gemeinen Wappenbilder, von den Franzosen mondlos, d.
Engl. clini'Aos, d. Spa», lizuras genannt, ist aber dem Wappcnwescn eben¬
falls mehr oder weniger eigen, ;. B. die fabelhaften »nd zusammengesetzten
Thicrgcstaltcn, »nd viele, die durch ihre Gestalt wie sic von Natur ist, von
selbst kenntlich sind, und die man dann als von natürlicher »nd gewöhnlicher
Gestalt bekannt voraussctzt und nicht zu beschreiben braucht, werden oft entwe¬
der ganz oder ln ihren Thcilen ans besondere Weise abqcbildct oder ausgezeich¬
net, wie z. B. der Adler mit einen: Kopfe oder 2 Köpfen, ansgcbreitctcnFlü-
geln und Beinen, besonders geformtem Schwänze nnd ansgcschlagencr Zunge,
oft mit goldenen: Schnabel nnd dergleichen Fängen ec- —andere auch Wohl an¬
ders als im gemeine» Leben benannt, müssen dann bei der Beschreibung so gemel¬
det werden und bedürfen daher hier an ihrem Orte einer besonder» Erwähnung
nnd Erklärung. Keines der gemeinen Wappenbilder ist an sich für vornehmer
zu achten als das andere, obgleich manche derselben, wie Wappenbilder aus
den Wappen der Könige nnd Fürsten, Ordcnstcrnc, Ehrcnkrcuzc ::. dgl. in:dic
Wappen Anderer crtheilt, Ehrcnanszeichnnngcn und Beweise von Verdiensten sind
oder sein sollen- Eben so wenig hat ein Wappen, worin ein gemeines Wap-
pcnbild ganz oder mehrfach vorhanden ist, Vorzug vor demjenigen, worin nur
ein cinzclcS oder ein Theil davon vorkommt. Auf gleiche Weise kann kcia Rang¬
streit Statt finden über gemeine Wbilder und Thcilnug - nnd Hcroldbilder, weil
beiderlei schon in: Alterthnme und durch das ganze Mittelalter Vorkommen, wenn
gleich natürlicher Weise die gemeinen Wbilder häufiger nnd mannickfaltiger sind,
und selbst in ganzen Ländern, wie z. B. in Polen, viel gewöhnlicher nnd häu¬
figer sind als Thcilnug - nnd Hcroldbilder, wo sich auch alles einfacher gehalten
hat, selten zusammengesetzte Wappen nnd selten mehr als ein Helm auf einem
Schilde nnd ans dem Helme selbst außer Fedcrbüschcn selten andere Zierden wie
Flüge, Hörner, Rüssel und bei wenigen nur gcmemcn Wbilder in Wiederholung
aus dem Schilde z. B. auf dem Schilde von llnbllar.Ii, tRvclkierrler, siloicst
Vorkommen.

Wenn auch ein gemeines Wappeubild von natürlicher nnd gewöhnlicher Ge¬
stalt nicht beschrieben zu werden braucht, so muß doch seine Farbe gemeldet
werden, lhcils weil sic von Nalur verschiedene Farben haben, wie Pferde, Hunde
u. s. w, theils weil sic in den Wappen auch nunatnrliche Farben bekommen

11. S 40) ausgcnommen den menschlichen Körper u. dessen Theilc, wenn es nicht
die eines Negers find — welche als naturfarben (Fr. au nnlurel) oder fleisch¬
farben angegeben werden. Ist einem gemeinen Wappcnbilde gar keine eigene
Farbe gegeben, nnd ist eS bloß in: Umrisse dargcstcllt, so heißt cs n n: ris¬
sen lFr.siinnö).

Dies kann Vorkommen, bei Abbildung von Wappen auf alten Siegeln, wo
zwar die Wappcnbildcr deutlich zu sehen sein können, aber nicht ihre Farben,
die also auch nicht angrgcben werden können, wenn sic nicht anderswoher be¬
kannt find- Solcher Wappen finden sich selbst noch heut zu Tage in denWap-
penbüchcrn, deren Gebilde zwar bekannt wurden, aber nicht mit ihren Farben, z. B-
bei S. 1,121 im W- v. Liechtcnan rc- bei S8.1,36-2, 5-11. beim W.v Bielstein,
Brandis, Tragstein n. a. und RPW. 2, Taf. 17- 33- 34 der EnncrShansen. u.
Ernsthanscn. W. welches letzte aber im Nachtrage Taf. 8,16 vollständig in seinen
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